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Vorbemerkungen

Die erste geologische Aufnahme des Gebietes im M¿ßstab 1 :25 000 erfolgte bereits

durch die ehemalige Preußische Geologische Landesanstalt in Berlin vor 30 bzq'.

4u0 Jahren. Die Blätter Glanerbrücke 37Q7 und Gronau 3708 wurden von Brx:rz

(t931) bearbeitet; zuvor hatten BÄnrr-rNc & Srlcll (1923) gemeinsam das Blatt Odr-

ti,tp 3709 aufgenommen. Außer den À4anuskriptblättern sind jedocJr erläuternde

Kartierl¡erichte außer vón Stecu (1923), Profile und dergl. von den Bearbeitern

nicht mehr vorhanden.
Nur in verkleinertem Maßstab sind später Teiie dieser Blätter r"eröffentlicht

worden. So wurde die Kartierung des Mesozoikums für das Blatt 70 (Löcrnns *
Rucn 1948) und das Blatt 58 (Cr,oss, Löcmns t Rnrcn 7949) der Geotektoni-

schen Übersichtsk¿rte von Nordwestdeutschland im M¿ßstab 1 : 100 000 verwendet.

In der Geologischen Karte des Emslandes im Nlaßstab 1 : 100 000, Blatt A, von

Rrcrrrn & \ùüAcER (in BoIcr u. a. 1960) findet sich etwas abgewandelt der nörd-

liche Teil der Manuskriptblätter dargcstellt.

Hinsichtliclr der Grenzziehung und strâtigraphischen Einordnung der mesozoi-

schen Schichten, insbesondere der Kreide sowie der 'l'ektonik, weisen diese älteren

Darstellungen einige Unridrtigkeiten auf. Bei der erforcierlidren Überarbeitung cler'

Blätter konnte speziell im Bereich des Odrtruper Sattels die Kartierung von

\üor-¡unc (1953) verwertet werden. Sie stützt sidr auf 601 Handbohrungen von

4_5 m Tiefe, die das genannte Gebiet der zutage ausgehenden Struktur über-

ded<en, zusätzlich auf die Ergebnisse einiger neuerer Tiefbohrungen' Ein großer

Teil der dabei gewonnenen Bohrproben führte bestirnmbare und altersmäßig be-

zeichnende Mikrofossilien.

In diesem Gerüst der von \Øo¡-nunc (1953) biostratigraphisch gezogenen Grenzcn

der Unterkreidestufen iießen sich bei der Revisionskartierung die Schichten auf-
grund ihrer petrographischen Ausbildung und morphologischen Erscheinungsforrn

nodr feiner unterteilen. Auch konnte diese Gliederung zwanglos auf die übrigen

Gebiete mit anstehendem Mesozoikum übertragen und dort mit einzelnen mikro'
faunistischen Untersuchungen bestätigt werden.

In ähnlicher lVeise wie bei Ochtrup ließen sidr die volr Krlrnn (1'963a) in eincr

Karte des Gebietes südlich von Bentheim eingetragenen biostratigraphischen Gren-

zen verwenden. Ihre Festlegung beruht auf mikrofossilführenden Proben, die beim

Bau der Pipeline Vilhelmshaven - Köln gewonnen wurden. Da diese Leitung

von Gildehaus bis Ochtrup im Herbst 7962 ne,t verlegt v'urde, war es möglich,

an versdriedenen neuen Stellen Mikrofossilproben zu nehmen, die von Dr. Kxau¡r
untersucht wurden,
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Einen ähnlich günstigen Einblick in die Schichten des sonst nur wenig aufge-
schlossenen Gebiets gab der Bau einer Hochspannungsleitur.rg von Epe bei Gron:ru
nach Haddorf mit .seinen bis zu 4 m riefen Baugruben für die Funda{nente der
Masten,

Neben diesen Tagesaufschlüssen haben zur Kenntnis der Srratigraphie und des
geologisúen Baues auch die große ,{.nzahl teilweise gekernær Tiefbohrungen bei-
getragen. Ihre schiútenverzeichnisse wurden von den betr¿ffenden Gesellsdraften,
der C. DEILMANN GmbH, der DEUTSCHEN ERDOL A.G, der Geweik-
sdraft ELVERATH und de¡ MOBIL OIL AG freundlicherq¡eise für die geo-
logis$en Karten und die Erläuterungen zur Yerfügung gestellt, Ihnen sei audt
an dibser Stelle dafür gedankr.

t2



A. Morphologischer überbtick

Durch das Kartengebiet laufen, neben der westlichen Begrenzung durch die
Niederlande, eine ganze Reihe von Verwaltungsgrenzen. Der nördliche Teil gehört
zum niedersächsisdren Regierungsbezirk Osnabrüd< mir den l(reisen Lingen und
Grafschaft Bentheim, der südlidre und größere dagegen zum Regierungsbezirk
Münster im Land Nordrhein-Vestfalen mit den Kreisen Ahaus und Steinfu¡r.

Die als Emsland bezeichnete Landschaft reicht mit ih¡em südlichen Randgebiet
q¡eit in den Kartenbereich. Zum Münsterland ist nur noch ein kleiner Tipfel im
Südwesten, mit den Ortschaften Velbergen und Wettringen, zu technen.

Insgesamt gehört das Gebiet der beiden Blätter bereits zum norddeutschen Flach-
land, dem die weiten, von sandigen, diluvialen Ablagerungen aufgebauten Ebenen
eigentümlidr sind, unter denen sich ein mehr oder wcniger unruhiger mesozoischer
Sockel verbirgt. Nur sofern eine gewisse Härte des Gesteins oder ein gewisscs
Niveau über der Talung erreidrt wird, ragen die älteren Schichten hervor und
gliedern die sonst eintönig flache Landschafr.

So wird das Gebiet im Norden durch den bis auf 26 m ansteigenden und
VNS(/ ve¡laufenden Höhenzug von Gildehaus begrenzr, der infolge der wechseln-
den Ausbildung der Schidrten eine wellige Längsgliederung erfahren hat. Die
klassische Abhängigkeit des Reliefs von der Gesteinsart zeigt sich in ösrlicher Rich-
tung, 'wo alsbald der Hügelzug infolge des mehr und mehr ronig we¡denden
Materials an Bedeutung verliert und in die Ebene übergeht.

Nadr Südwesren setzr sich die F.bene leicht ansteigend fort; ihr waren .inr

mittleren Teil das Gildehauser und das Rüenberger venn, heute abgetorfte Hoch-
moore aufgesetzt.

Im Süden hingegen hebt sich allmählich das wellige Hügelgebiet der 'Süester-

und oste¡bauersdraft von ochtrup heraus, das sein Relief den verschiedenen hier
ausstreichenden mesozoisdren schidrten der Brechre-Mulde und der struktur och-
trup verdankt. Die größte HOhe mit 84,1 m über NN erreicht hier der Rücken
mit dem rù{¡asserturm v¡esrlich Ochtrup; nach Osten sduell an Bedeutung ver-
lierend, bleibt er jedoch zusammen mit den übrigen Erhebungen durch einc
,,Brüd<e" mit dem markanren Rorhenberg verbunden. Dieser mit 95,9 m über
NN höchste Berg des Kartenbereichs wird im Süden und Osren von einer um-
laufenden Anhöhe begleitet, gerrennr nur durdr das Tal der Vechte. Dieser Rand
des Münsterländer Kreidebecke's beginnt bei \Øelbergen, verläufr über 'Wettringen,

biegt dann in die nördlidre Richtung um und gewinnt hier an Ausdehnung und
}{öhe (62,7 m) als Bilker Berg. Bei Haddorf wird die in die Nordostridrtung urn-
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biegende Hügelkette von der Aa durchbrochen und jenseits des Tales von Aus-

läufern des auf dem Nachbarblattgebiet gelegenen Thieberges fortgesetzt.
Die unruhige Morphologie des Südostteiles des Bereiches r.on Blatt Ochtrup setz-t

sich abgeschwächt nördlich Haddorf fort, wo die Heidehöhe und die Anhöhe 45,6 sich

als kleine Aufragungen über die Talsandebene erheben.

Das westliche Gebiet des Blattes Gronau, ebenso wie das von Blatt Glanerbrücke

gehören zum Einzugsgebiet der S-N verlaufenden Dinkel. Das übrige Gebiet wird
durch die Vechte und Aa entwässert. deren Verlauf im südlichen Teil durch die

v¡eichen Schichten am Rande des Münsterländer Kreidebeckcns bestimmt u¡i1'd, die

so den Rand auch morphologisdr stark herausheben. Dem Höhenzug von Gilde-
haus ist eine O-rV streichende Verebnung vorgelagert, die z. T. volì dl'r
Eileringsbed<e benutzt wird, bevor sie ebenfalls in die Nordwestrichtung umbiegr,

der Hauptflußrichtung und der Abdachung des gesatnten Raumes entsprechend.
lVährencl sich also die morphologiscl-re Gliederung im großen auf nur wenigc

Einheiten beschränkt, findet sich im einzelnen doch eine sehr differenzierte Auf-
teilung innerhalb einer Höhendiffe¡enz von 1-3 m. Sie v¡irci auch hier bedingt
durch die Gesteinsart, sowohl im ausstreichenden Mesozoikum wie auch im Quar-
tär, wo besonders die vom tVind aufgebauten Dünen uud rnit annroorigen Bil-
dungen erfüllten \Øannen ebenso auffällig sind, q¡ie die vom fließenden \Øasser

geschaffenen ebenen Talböden und Ufe¡wälle. Bei den kleinen Dimensionen die-
ser morphologischen Einheiten treten sie auf der topograplrischen Karte nicht
hervor,
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B. Geologische Geschiahte des Gebietes

Geologisch gesehen ist das Gebiet der Blätter Glanerbrücke, Gronau und Och-

trup eines der vielseitigsten des südlidren Ernslandes, besonders auch deshalb,

weil hier das Randgebiet zum Münsterland und damit zut Rheinischen Masse

mit erfaßt ist.

Die zurage ausstreichenden Schichten reichen von der Trias (Buntsandstein und
lJnte¡er Muschelkalk) über den Jura (Serpulit des Malms) bis zur Kreide, deren
jüngste hier a*age atftetenden Ablagerungen zum furon zu redrnen sincl. Hinzu
kommen die große Flächen bedeckenden Quartärablagerungen, unter denen sich

im Südosten wahrscheinlidr audr nodr Coniac und Santon verbergen.

Durdr Bohrungen sind jedoch noch eine ganze Reihe älterer Schidrten bekannt-
geworden, die so einen erdgeschichtlichen überblick auch über die tieferen For-
mationen erlauben. Die ältesten angr:troffenen Sedin-rente gehören zum'ü/estfal D
des Oberkarbons; sie entstammen dem Niedersächsischen lVestfal-D-Becken (R.

Tnrcnuiir-r,nn 1962), das der eigentlichen subvariscischen Saumtiefe vorgelagert
war. ¡ü(iährend diese im Ruhrkarbon durch die asturische Orogenese aufgefaltet
wurden, blieb das Niedersächsische lVestfal-D-Bed<en im $¡esentlidlen außerhalb

des variscisdren Faltungsraumes und s,'urde daher nur von recht geringfügigen
Bewegungen erf¿ßt. Es behielt seine Bedeutung auch bis in das Perm hinein, wo
das Zedrsteinmeer sich ungefähr diesem Rahmen anpaßte. Die vierfadre Abfolge
der Sedimentationszyklen der Zechsteinzeit ist in diesem Raur¡ stark abgewan-
delt, da der oberkarbonische Untergrund ein unruhiges Relief aufwies. Hinzu kam
die Lage nahe der südlidren Kgste, die einen stärkeren festländischen Einfluß
auf die Sedimentation bedingte. Ùb"¡ det-t vorwiegend chemischen Sedimenten des

Zedrsteins folgten die klastische¡ des Buntsandsteins, von dem riie mittlere uud
obere Abteilung im Kern des Odrtruper Sattels zutage treten. Dar'über legte sich

konkordant und hier ebenfalls zutage anstehend der Untere Muschelkalk, dessen

weite¡e Untergliederung hier nicht möglich ist.

Vährend bis zu diesen Schichten eine konkordante Abfolge vorliegt, sind die
hangenden Trias-Schidrten zv¡ar ebenfalls abgelagert, durch die Gebirgsbewegungen

der kimmerischen Phasen jedodr weitgehend wieder abgetragen. So transgredierte
das Rhät auf versdriedenen lJntergrund. Der Ablagerungsraum der Trias, der

sich bereits gegenüber dem Zechstein zum Germanischen Becken erweitert hatte,

wurde durch das Jura-Meer teilweise weiter ausgedehnt (Strr,r-r 1905). Der Lias

ist nicht meh¡ vollständig erhalten, da Teile durch die Unterdoggertransgres-
sion wieder abgetragen wurden. Der Dogger wiederum besclränkt sich in dern

Kartengebiet auf den südwestlidren Teil; sonst fällt, er durch die Transgression
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des Veißjuras aus. Die Verbreitung der Ablagerunge n des Oberen Iíeißjuras
wird weitgehend bestimmt durch die jungkimrrerischen Gebirgsbewegungen. Im
Gronauer und Bentheimer Raum allein sind noch die im Ztge der Deister-Phase
transgredierenden Gigas-Schichten erhalren, teilweise sogar mit ihren Liegendsdrich-
ten, während sie sonst durdr den mir der Osterwald-Phase transgredierenden Ser-
pulit erodiert wurden. Der abnehmende Einfluß des Meeres führte zu¡ Bildung
der brad<isch-limnischen Ablagerungen des tJØealdens, dessen Fazies sich bis in dic
Unterkreide fortsetzte.

Mit Beginn der Kreide trat die paläogeographisdr bedeutsame Lage des Karten-
gebietes hervor, da es am Südwestrand des niedersächsischen Bed<ens (TnrrnlreNru a
,{nNor-o 1964) unmittelbar dem féstländischen Nordrand (Vorcr 1963) der Rhei-
nischen Masse vorgelagert war. Die hier abgelagerten Sedimenre enrsrammen im
Valendis dem clamals auf der Rheinischen Masse anstehenden Buntsandstein. Die
höheren Unterkreidestufen aber bauen sich aus dem Material des abgetragenen
Karbons auf. Sie wurden als Flachseesedimente innerhalb eines reich in Schwellen
und Bed<en gegliederten und langsam absinkenden Raumes abgelagert. Diese be-
dingten ebenso den häufigen Faziesq¡edrsel wie die Küsrenversarzsfrömungen.

'üenn auch die kleineren Mädrtigkeitssdrwankungen auf das Relief und örtlidre
Meerestrðmungen zurückzuführen sind, so ist die Erklärung der allgemeinen
Mächtigkeitsabnahme nach Süden in der dort unmittelbar am Blattrand verlau-
fenden Küste zu suchen. Mit der Annäherung an diese Küste nimmt der Sand-
gehalt insgesamt zu, und die jüngere Stufe greift jeweils etwas q/eirei südlid-r

über die ältere hinweg. Erst mit dem Oberalb wu¡de de¡ Meeresraum kräfrig
vergrößert und auch die Rheinische Masse überflutet (ScHUsrER r Iüornunc 1962,
1963). Dre teilweise sandige und küstennahe Sedimentation war hier damit been-
det, und die tonige Fazies landferner Räume stellte sich ein, die dann durch die
chemisdre Sedimentation verdrängt wurde, die im Cenomankaik ihren Höhepunkt
fand.

Mit dem Turon endet die Serie der zutage anstehenden mesozoisdren Schidrten.
D4o Coniac ist wahrsdreinlich noch vorhanden, aber unter mächtigem Quartär
im Südosten verborgen. Mit der subherzyn-laramisdren Gebirgsbildung v¡urden
die ehemals horizontal abgelagerten Schichten an der Vende Kreide/Terriär auf-
gerichtet. Gleidrzeitig begann nun eine Abtragung, so dâß hcute wcithin die Unter-
kreide ansteht. Die Einengung des Gebietes gegenübei dem starren Block der
RLeinischen Masse führt im Süden zu den in diese¡ Ridrtung überschobenen und
überkippten Strukturen Gronau, Ochtrup und Rothenberg. lm Norden schließt
sich die B¡echte-Mulde, durclr Absdriebungen begrenzt, an. Der hierauf folgende
Bentheimer Sattel ist infolge der weiten Entfernung von der Rheinischen Masse

nicht mehr überkippt, sondern nur noch etwas asymmetrisch gebaut, indem der
allein auf das Blattgebiet übergreifende Südflügel steiler steht. Ebenso wie die süd-
lidren Strukturen wird audr dieser Sattel durdr einige eggisú streichenden Quer-
störungen aufgegliedert und auch von der östlich anschließenden Schüttorfcr
Sdrolle und dem Salzbergener Sattel getrennt. Die Bewegungen 'wurden unrer-
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stützt durdr das in den Sattelkernen aufdringende.?ilteste Steinsalz des Zechsteins.

Im Quartär beded<te das Inlandeis das Gebiet; aber nul aus dem letzten Vor-
stoß, dem Drenthe-Stadium, sind glaziàre,{blagetungen erh¿læn geblieben. \läh-
rend der jüngsten Vereisung kam es neben Periglazialerscheinungen besonders zur

Ablagerung der weithin den mesozoisdren Untergrund bedeckenden Talsande, in
die später bis ins Holozän hinein die ebenen Talböden der Gewässer eingeschnit-

ten wurden, während aufgewehte Dünen, Flugdecksande urid moorige Bildungen

die Landschaft verändcrten.

(--
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G. Schichtenfolge

I. Oberkarbon

über den Aufbau und die Ausbildung der sdrichten des subsalinaren tieferen
untergrundes ist nur wenig bekannt, da fast alle Bohrungen zur Erschließung .,,on

Erdöl oder Erdgas bereits eingestellt wurden, bevor sie die Zechsreinbasis eireichten,
Nur die Tiefbohrungen Gronau DEA 1 (35)*) und Odrtrup Z I (40) haben das
obe¡karbon mic dem \Øestfal D erreidrt, dessen sedimente hier zu dem außerhalb
des subvariscischen Faltungsraumes liegenden Niedersächsisdren lilestfal-D-Becken
gehören (R. TrrcHrrrür,mn 1962).

Die Zusammenserzung diese¡ sdrichten im Emsland ist bereits durch die unter-
sudrungen von Borcr * a. (1960, S. 10) und F¡¡r,r¡l a Miirr,rn (1962) bekan'r
geworden. sie setzen sidr aus einer fladr lagernden Folge von rorbraunen, tonigen,
teilweise glimmerführenden Feinsandsreinen zusammen, die teilweise flaserig, fein-
und kreuzgeschidrtet mit groben sandsteinen und feinsandigen Tonsreinen wech-
sellagern. Die '$Øurzelböden sind auf die tonigen sedimente besdrränkt, kohlige
Reste hingegen sind in allen sdrichten nichr selten. Den sandsteinen eingelagerr
sind öfter Konglomeratbänke mit fausrgroßen Geröllen von Milch- und Gang-
q:uatzetl, sdrwärzlichen Lyditen und graugrünen Quarzìten.

Eine paläontologisdre Ahersbestimmung r¡ar nur bei der Bohrung Odrtrup
Z I (40) mögiich. Es fanden sidr nadr den Unte¡sudrungen von Gnrnr (1958)
nur schlecht erhaftene Mikrosporen:

cf. Anølatisporites anulatøs (Loosn)
cf. Torispoia secaris Brt:vrq'
cl, Triqøitrites ru.gosus BHenow,r¡
Planisporites cf. þosanþii Poroxrn r Knn,r.rp
Løeztigatosporites d,estnoinesezsls (\írr,sox * Con.)
Laevigatosporites tnedias KoseNrn
S^p.e c i o s o s p o.r ite s sp.
Cirrauhadites sp,

Dieser Befund deutet auf d¿s obere \Øestfal c bis unteres rù(/estfal D. Das Re-
flexionsvermögen der haudrdünnen Kohlenhäutcåen entsp¡idrr nach M. Tuc'-
*) Die in Klammern geserzren zifrern hinter den Namen der Bohrungen beziehen

sich auf das BohrverzeicJrnis (s. S. 139 ff.) und auf die Bohrpuriktc auf der
geologisdren Karte und der übersichtskarre-auf Tafe| 3,
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MüLLER (1958) dem von Magerkohlen, wobei eine primärc Oxydation eine Rolle

spielen kann. Die Kohle ist jedenfalls nicht anisotrop und zeigt z. T. deutlidre

Zellstrukturen.

Tabelle I

Stratigraphische Übersidrt des Paläozoikurns

II. Zechstein

Die Ausbildung der sdrichten des Zedrsteins ist uns nur durch Tiefbohrungen

bekannt geworden. Diese sind wegen der Bedeutung des Zechsteins als mögliche

Lagerstätte für Ol und Gas in größerer Zahl abgeteuft worden.

Der Zechstein überlagert transgressiv mit 400 m Mächtigkeit das Oberkarbon.

Die vierfache Abfolge der Sedimentationszyklen (Rtcutrn-BrnNuul.c 1949,7953'
1955) Borcx u. a. (1960) ist hier erheblidr modifiziert und faziell abgewandelt (Hnr-

oonN 1949, Bnurnrn 1959, Lorzn 7957), da der Untergrund des emsländisdren

Beckens ein stärkeres Relief aufweist. Hinzu kommt die Randlage nahe der süd-

lichen Küste, die mit dem Festland einen stärkeren unmittelbarcn Einfluß auf die

Sedimentation hatte.

D

Stufen Norddeutsdrland Blatt Glanerbrücke, Gronau, Odrtrup

Zechstein 4 Aller-Serie
Grenzanhydrit A'fr
Aller-Steinsalz Na4
Pegmatitanhydrit A4
Roter Salzton T4

Zechstein 3 Leine-Serie
Leine-Steinsalz, (Riedel-Gruppe) Na3b
Hauotanhvdrit A3
Platiendol'omir. Ca3
G¡auer Salzton 'f3

Zed¡stein 2 Staßfurt-Serie

¡ ^ Ded<anhydrit A2r
å-i Staßfurt1 Steinsalz N¿2
{-S Basalanhydrit A2

Hauptdolomit Ca2
Braunroter Salzton 'Í2

Zedrstein 1

Obr

\7erra-Serie

:rkarbon

Obe¡er 'Werra-Anhydrit AlþtVerra-Steinsalz Nal
IJntere¡ lVerra-Anhydrit A1u
Zechsteinkalk Cal
Kuoferschiefer T1
Zeihsteinkonglornerat Zlc

V"rtfal D
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a) \Øerra-Serie (z 1,)

7, Zechsteinkonglo merat. (z lc)

Das Zechsteinkonglomerat mit einer Mächtigkeit von nur wenigen zentimetern
ist nur in den Bohrungen ochtrup z r (42) und Gronau DEA 1 (35) aufgefunden
worden. Auch in den weiter nördlich liegenden Bohrungen des Émslì'rrdes ist
dieses Transgressionssediment selten und bisher nur in ier Bohrung I*erbecr<-
Halle 3 (Borcx u. a. 1960, s. 12) vollständig beobachtet. Es fanden sich Gerö[e
aus Quarzen, Kieselschiefern und Grünsteinen.

2. Kupferschiefer (T 1)

Der Kupferschiefer wird 0,5 m mädrtig. Er besteht
dunkelgrauen bis schwarzen, feinschichtigen, zuv,eilen
steinen.

hier wie im Emsland aus

dolomitischen Tonmergel-

3. Zechsteinkalk (Ca 1)

über dem Kupferschiefer lagert eine bis zu g m mâchtige Forge, die vo'
rØor.sunc (in Borcx u. a, 7960, s. 12) als Äquivarent des Zechsteirìkalkes auf-
gefaßt wird. Am Bentheimer Sattei hingegen Àat sie FI¡r¡or¡N (1949) ars ,,un-
teren Dolomir" bezeichner und zum Flangenden des Zechsteinkàlkes gerechnet.'!7ie es die Bohrungen bei Bentheim (Borcr u. a. 1960, S. 14) und i- tolla,r-
disdr-deutschen Grenzgebiet (BnuennN 1959) gezeìgt haben, besteht das Gesrein
aus Kalk und Dolomit, ist meist etwas anhydritiscl und führt gelegenrlich etwas
Feinsand.
Folgende Fauna wurde von Dr. M¿,lzanw bestimmt:

S pirit' er alatus (Scuroruøntr\
Leda spelancaria (Gr;rx:rrz]t'
Lingula credneri (Gerr.rrrz)'
Eøomþhalus so.
Cyathocr.inas rdmoslls (Scnr.orurru)
G lomospirø pusilla (Gr;rNnzi
C rari thy ri s c Lønny ana (Krrvc j.

4. Unrerer'üerrù-Anhydrit (A 1a)

_ Der unrere \Øerra-Anhydrit ist bei ochtrup am geringsten mächtig; zur Brechce
hin und bei Gronau schwillt die Mächtigkeit auf 90 m an und nimmt mit der
,{.nnäherung an den Bentheimer Sattel auf 25 m ab.

ithnlich wie es Borcr u, a. (L960, S. 14) aus der Bentheimer Gegend beschrieb,
sind die sulfate glasig-bräunlich und in der Struktur grob geflãsert bis mar-
morierr, feinkristallisch, zuweilen auch dunkel gemusrerr durch tonige Substan-
zen. Meistens ist das Gestein schidrtungslos, derb und massig, zuweilen aber
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auch diffus feingestreift. Einzelne, mehr bräunlidre Sdrlieren deuten einen sehr
geringen Dolomitgehalt an. FIinzu kommen vereinzehe handbreite, bräunliche,
tonige Dolomitbänke, deren Feinschidrtung durch sclwarze bituminöse und beim
Ansdrlagen stark nach Ol riechende Einlagerungen hcrvorgerufen wircl. Vereinzelt
durchziehen das Geltein auch dünne Salzbestege.

5, \ùØerra-Steinsalz (Na 1)

Diese älteste Salzfolge des Zechsteins ist die bei weitem mächtigste i¡n Karten-
gebiet. Die in den Odrtruper und Gronauer Bohrungen mit einer Dicke von
100 m erbohrte Folge setzt sidr nadr Norden mit einer zunehmenden Mäcirtig-
keit fort und erreidrt bei de¡ Bohrung Bentheim 11 (38) 235 m. Im Kern dieser
Struktur hingegen fehlf die Chloridfazies gänzlich; sie keilt also auf kürzeste
Entfernung aus und wird durdr die Sulfarfazies erserzr. Das Steinsalz ist größten-
teils glasklar, lidrtgrau bis bläulich und grobspätig. Eine 9 m mächrige Anhy-
dritbank als Zwischenmittel wurde in der Bohrung Ochtrup Z I (42) angerroffen,

6. Oberer lüetta-,{nhydrit (Á 1B)

Er kennzeichnet die Rüd<kehr zur Sulfatfazies mit einem grauen, dichten An-
hydrit. \(reiter nach oben hin gleidrt diese bei Ochtrup etwa 50 m mächtige und
nach Norden arl 65 m anschwellende Folge, die bei Bentheim nur noch 20 m
mächtig ist, dem Unteren \Øerra-Anhydrit. Nur ist sie mehr bankig ausgebildet,
da hier drei Typen in einem bankigen \{¡echsel von ungefähr 0,5 m auftreten, die
wolkig gemustert oder marmo¡iert und flaserig, meistens sogar knorig sind.

b) Staßfurt-Serie (z 2)

1. Braunroter Salzton (T 2)

Der Braunrote Salzton leitet - wie im niederrheinischen Nebenbecken - deh
zweiten Zyklus im südlichen Teil des Gebietes ein. Allein in der BohrunC Oc¡-
trap 3 (46) wurde er in einer Mächtigkeit von 3 r¡ in einer stark gesrörren
ZecJrsteinfolge angetroffen. Es ist ein braunroter, melgeliger 'fonstein, schlecht
geschidrtet und von musdreligem BrucJr.

Im übrigen Gebiet fehlt er wie im gesamren emsländiscåen Becken; da diese
Sedimentationsräume küstenferner lagen, drang offensichtlidr die eingeschwemmte
feinklastisdre Trübe niclt mehr bis dorthin vor. So beginnt dann der zweite
Zyklus mit der Karbonatphase.

2. }{auptdolomit-Region (Ca 2)

Das Gestein wird aus Dolomit und ,{.nhydrit aufgebaur und geht nach Norden
außerhalb des Blattgebietes in den reinen Flauptdolomit über. Diese Serie ver-
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mittelt also zwischen dem dolomitfreien staßfurr-Zyklus des niederrheiniscÀen
Bed<ens und der reinen Dolomitfazies der nördlidren Räume. Die Mächtigkeir
dieser Folge beträgt 35 m; im südlichen Teil des Arbeitsgebietes wird sie etv¡as
geringer.

Es lassen sich mit Borcr u. a. (1960, S. 16) bei Bentheim.drei Schichtenfolgen
unterscheiden:

Die Untere Dolomirparrie, 10 m mächtig, bildet eine \Øedrselfolge
von Anhydrit, Dolomit und anhydritischen Dolomiten. Der Dolomit ist braun
gebändert und gestreift, teilweise auch flaserig-schlierig, feinkristallisch oder grob-
spätig. Das ganze Gestein wird von einem Nerzwerk von Änhydritklüften durch-
zogen. Ztweilen tritt der Dolomit zurück, indem er sidr in immer feinere Fla-
sern auflöst, der Anhydrit zunädrst in einzelncn Knoten vorkommr und sich
schließlich zum Knotenanhydrit zusammenschließt, Daneben findet sich audr ein
blaugrauer, in der Grundmasse durch sdrwarzen dolomitischen Tonstein mehr
schlieriger Anhydrit.

Die Anhydritpartie,2Q m mädrtig, v¡ird von einem bläulidrgrauen,
didrten bis feinkristallinen, teils feingebänderren, teils marmorierten Anhydrit
vertreten, Besonders im mittleren Teil treten auch knotige bis pegmatitische, sel-
tener großknollige und grobflaserige, r'on feinen Tonhäutchen umgebene Aggrc-
gate auf. Die dunkleren Anhydrirlagen zeidrnen sich durch eine von sdrwarzen
Tonsteinen hervorgerufene Feinschidrtung aus, die stellcnweise aucl flaserig wer-
den kann und dann einen gewissen Dolomitgehalr h¿t. Ein feines Gitterwerk
von Tonhäutdren durchzieht das Gestein, so daß es brekziös erscheint. Zuweilen
finden sich eingewadrsene glashelle Steinsalzkristalle.

Die Obere Dolomi tpartie ist mir 5 m am geringmächtigsren ausge-
bildet. Der Dolomit ist hellgrau-braun, zuweilen grau, glasig-feinkörnig, ofr
feinknotig mit schlierigcr Sdridrtung, Meistens ist er dunkel rn¿rmorierr und
stellenweise durdr tonig-dolomitis&e Streifen geschidrtet.

3. Anhydrit 2

Der höhere Zechstein 2, im übrigen Kartengebiet als Basalanhydrit, Staßfurt-
Steinsalz und Deckanhydrit ausgebilder, r¿ird auf einem Teil von Blatt Gronau,
zwisdren den Gemarkungen Bardel und \Øesterbauerschafr durdr die epirogenc-
tiscle lleraushebung einer Spezialschwelle zu einer als Anhydrit 2 bezeichneren,
nur 6 m mäútigen Anhydrit-Folge reduziert.

Der ,{,nhydrit zeigt eine ausgesprochenen wolkig-schlierige Textur durdr eine
Verunreinigung mit Ton. Im tieferen Teil ist das Gestcin von bläuliclgrauer bis
mittelgrauer Farbe und körniger bis feinspätiger Besdraffenheit. Nahe der Basis
tritt ein dunkelgrau-bräunlidrer, durdr Tonsteine feingeschichrerer Dolomir von
10 cm Dicle auf. In dem mehr hellblau-grauen und glasigen Gestein des höheren
Teils finden sich fein- bis grobknotige, teilweise eckige Aggregare von pegmatitischen
Dolomiten, dic von Fücnt¡¿urn (1964) als ,,Algendolomite' bezeichnet werden.

))



4. Basalanhydrit (A 2)

Der Basalanhydrit s&wankt in seiner Mächtigkeit von 2 m bei Gronau bis zu

8 m bei Bentheim und 10 m bei Ochtrup. Es ist ein dunkelgrauer feinkristalliner

Anhydrit mit einer flaserig-sdrlierigen schidrtung, in den zuweilen Flasern und

Nesrer von Steinsalz eingesdroben sind. Die vereinzelt zu beobachtende kavernöse

Textur des Gesteins wird durdr die Auslaugung der Steinsalzaggtegate verursadrt

(Borcr u. a. 1960, S. 16)'

5. Staßf urt-Steinsalz (Na 2)

Dieses audr als Alteres Steinsalz bezeichnete Salinar ist an der Struktur Gronau

größtenteils ausgelaugt, erreidrt aber im übrigen Gcbiet eine Maximalmädrtigkeit

von 5 m. Das Steinsalz isr dunkelgrau und feinkristallin. Eine Abfolge hellerer

und dunklerer Tönung in Finger- bis Handbreite läßt eine Schichtung erkennen.

6. Deckanhydrit (A 2 r)

Der den 2. Zyklus absdrließende Deckanhydrit wird ebenfalls nur 5 m mäch-

tig. An dem Gronauer sattel isr er durch Ablaugungserschcinungen zu einér nur

1 m mächtigen Gipsfolge teduziert und umgewandelt. Der mittel- bis dunkel-

graue Anhydrit ist feinkristallin bis diclt und mehr oder weniger gut geschichtet,

wie ihn sdron Bo¡cr n. a. (1960, S. 17) aus dem Emsland beschreiben.

c) Leine-Serie (z 3)

In dieser serie findet sidr eìn auffälliger Fazieswedrsel, insbesondere in der

karbonatischen Phase. Für die Struktur Gronau ist für diese und die folgende

Serie keine Aussage möglich, da sie bei den dort abgeteuften Bohrungen an

Störungen ausgefallen sind'

1. Grauer Salzton (T 3)

Dieser Ton wurde allein in der Bohrung Odrtrup a $l Á einer stark ge-

sröften und wohl tektonisch reduzierten Mädttigkeit von 1,5 m ¡adrgewiese¡.

Es ist ein sdrwarzgrauer bis blaugrüner Tonstein mit anhydritischen Bestegen.

Da er in dem übrigen Gebiet nicht aufgefunden v'urde, ist wahrsdreinlich der

unrefsre Teil des Plattendolomits als Aquivalent und fazielle Vertretung des

Grauen Salztons anzusehen, da hier ähnlich wie in der vorausgegangenen StalS-

furt-Serie die pelitisclen Einsdrwemmungen bereits in der Küstennähe sedimentiert

wurden, v¡ährend in den landferneren Meeresräumen die chemisdre Sedimentation

ohne Unterbredrung herrsdrte.
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2. Plattendolomit (Ca 3)

Der Plattendolomit in einer Mächtigkeit von ungefähr 40 m läßt sich hier mitBorcr u. a. (1960, S. 1Z-19) in zwei Abteilungen von jeweils 20 m Dicke
gliedern.

Die unrere Serie umfaßt graubraune, feinkristailine bis dicrte, durch millimeter-
dünne tonige Lagen feingesdridrtete Kalke und untergeordnet Doromire, die durchetwas dicl<ere tonige, pyritführende Lagen in dezimeterdicke sank" ;rrrert.ilt
werden. Eine unzahl feiner Krüfre und Flaarrisse, mit Anhydrir verheilt, durch-
sdr'*ärmen das Gestein. ,A,rs Füilung dieser feinen Krüftung t.itt ,rrrt.rg"ordrr"t

lrl&, 
.:hï ,{,sphaltit 

,auf, 
der 

"rr-.ll.r, in der Mitte 
"u.h vo' einem A"nhydrit_

Danc du.rchzogen wrrd.
Die dolomitische serie besteht zum Flauptteil aus gerbgrauem, feinkörnig festem

Dolomit mit unrergeordnet auftretendem mehr k"rkig.-, bräunlichgraueå ooto-mit' Papierdünne tonige Lagen mit etwas fein u..r.ilr"* pyrit ind arph"ltit
geben dem Gestein ein feinschidrtiges, seltener ba'kiges Aussehcn. Im h'öheren
Teil des Profils finden sidr zuweilen als ,,Anhydritknoten,. bezeichnete runde bis
ovale Knollen von 0,2-0,5 mm ø, die mehrschichtig ausgebildet rirrJ u,rd 

"1,fossile Algen¡este gedeutet werden (FücHrneurn 1964, eurùnn 1964).
ithnlich wie in de¡ unreren se¡ie des plattendolomits ist auch die Textur der obe¡en

Serie entwickelt. Das Gestein erhält teilweise einen scheinbar brekziösen Ch¿rakte¡
durdr eine außerordentlich feine Zerklüfrung, die teils durch Anhydrit, teils du¡ch
Asphaltir ve¡heilr ist. vereinzelt wu¡de auch erwas braunes rrdai in á.r, rlütr"r,
angetroffen.

3. Haupranhydrit (A 3)

Der Hauptanhydrit ist in_ den Tiefbohrungen am ochtruper sattel infolge von
,{.uslaugungsvorgängen an der oberflädre des salzspiegels nur in seinen i,ufar-
beitungs- und Einsturzbildungen bekanntgeword"n, Jie mir .irr., MäcJ-rtigkeit von

l. -,.:rr ein unvollkommenes Bird geben. Es sind hier blaugraue, felkornige
bis didrte Anhydrite, die teilweise schlierig und fcingefältelt, duich ¡ote Tonsteir,-
lagen und tonig-sandige, flaserige Dolomite gescl-richtet e¡scheinen. Durch eine
vielzahl kleinerer Rutschflächen e¡hälr das Gestein ein brekziöses Aussehen.

Eine ungestörre, aber mit 1 m nur sehr geringmächtige ,{.usbiidung fand sich
an der südflanke des Bentheimer sartels in der Bohrung Bentheim ir lrs¡. n,
ist ein dunkelgrauer bis schwärzlicher, feinkörniger, srellenweise auch hoìrstein-
artig dichter Anhydrit. Eine sdrichtung wird rnanchmal durch tonig-flaserige Ein-
lagerungen hervorgerufen, wie es bereits Brocr u. a. (1960, s. ia¡ beschrieben
haben.
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4. Leine-Steins¿lz (Na 3)

a. Ronnenberg-Gruppe (Na 3a)

Die Salze der Ronnenberg-Gruppe (Na 3a) als die unterste Folge der Leine-
Salzserie (Na 3) fehlen hier wie im übrigen vestdeutschen Zedrstein. Die Deutung
von FInroonx (1949) gehr. dahin, daß die Gruppe wohl zur Ablagerung gekommen

ist, dann aber nadrträglich durch die Ingression der überlagernden Riedel-Gruppe
(Na 3b) aufgearbeitet wurde. Als Hinweis hierfür werden die in den Kristall-
zv¡ischenräumen der Riedel-Gruppe eingelagerten großen Tonfetzen im unteren

Teil angesehen, wie sie auch in der Bohrung Bentheim 11 (38) angetroffen wurden.

-b. Riedel-Gruppe (Na 3b)

Die Riedel-Gruppe wird im unteren Teil am Ochtruper Sattel durdr lokal-
faziell abgewandelte Schichten vertreten. Das Äquivalent bilden 7 m mächtige

gelbgraue bis graubraune, mäßig feste, feinsandige, feinkörnige Dolomite, die

besonders im unteren Teil von graugrünen Tonfetzen durchzogen werden. Die
Fazies dieser Bildungen wird, ähnlich v¡ie die des Flauptanhydrits, hier durch

nachträgliche Vorgänge der Auslaugung und Einsturzbildungen über dem Kern
des Sattels verschleiert. Ff¡rponN (1949) vermutet aufgrund der Überlagerungen

ähnlicher Sedimente an der Struktur Buurse du¡ch das Steinsalz, daß es sich hier

um in situ aufgearbeitete klastische Einsclaltungen handelt. Das aus paläogeogra-

phisclen Erwägungen heraus auch am Odrtruper Sattel zu er*'artende Leine-

Steinsalz ist durch die oben bereits a.ngedeuteten Vorgänge wahrsdreinlich ab-

gelaugt.

Im Untergrund der Brechte-Mulde hingegen [erbohrt in der Bohrung Gildehaus

Z 1 (41)l und am Bentheimer Sattel fBohrung Bentheim 11 (38)] tritt die

Riedel-Gruppe als 22 bzw. 30 m mächtige Steinsalzfolge auf. Diese Salze sind

unrein, im Emsland (Borcr u. a. 1960, S. 18) wie aucl-r hier meist grobspätig, von
schmutziggrauer, manchmal fleischroter Farbe und mit Toufetzen durchsetzt, ins-
besondere im unteren Teil. Zuweilen finden sich auch Anhydritbänkdren, die von
salzgefüllten Klüften durchzogen werden.

Das Steinsalzlager wird im mittleren Teil durch eine ungefähr 2-3 m didre

lichtgraue, von roten Tonflasern durdrsetzte, schichtige Anhydritbank mit pegma-

titisch verwadrsenen Steinsalzeinlagerungen getrennt, die diesen Teil des Salzes

als ,,Anhydritmittelzone" (Borcr u. a. 7960, S. 18) kennzeichnen.

d) Aller-Serie (z 4)

Die jüngste Serie wird durdr eine außerordentlich geringmächtige und zude¡n

örtlich starken faziellen Schwankungen und Schidrtausfällen unterworfene Folge

vertreten,
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1. Roter Salzton (T 4)

Der Rote Salzton wird bis zu 3 m mächtig. An seinem Aufbau beteiligen sich
dunkel- bis ziegelrote, .milde schwach feinsandige Tone, die häufig mit Steinsalz-
kristallen durchwachser-r sind. Untergeordner rreten schichtweise eingelagerte Anhy-
dritbänkchen auf. Die Tone sind plastisch und meist ohne Schichtung. Hinzu
kommen rötlidrgraue tonige Feinsandsteine, die stark von dunkelroten Tonsdrlie-
ren durchsetzt und ungeschichrer von feinen Anhydritklüften durchädert werden.
Bei Bentheim fanden sich hingegen als i\quivalenre des Salztons nur rorbraunc
tonige Einlagerungen in einem grobspätigen Steinsalz von 1O m Mächtigkeit
(Borcr u. a. 1960, S. 19).

2. Pegmatit-Anhydrit (,4, 4) + Aller-Steinsalz (Na 4)

Der Pegmatit-Anhydrit schließt sich hier bei Bentheir¡ mit dem langsarn aus-
keilenden Jüngsten Steinsalz $a a) zu einer nur 0,7 m mächtigen ilunk lron
anhydritischem Steinsalz zusammen. I)ie Verbreitung des Jüngsten Steinsalzes
wurde durch den Südrand der Osnabrüd<er Salzstraße (Hnroonru 1949), ctwa der
Achse de¡ Brechte-Mulde folgend, begrenzt.

Eine mächtigere Ausbildung des Pegmatit-Anhydrits findct sich bei Oc,hrrup
als hellgrauer, toniger, feinkörniger, fester Anhydrit mit tonigen, roten Feinsand-
flasern. Er schließt sich hier unter Ausfall des Aller-steinsalzes (Na 4) mit dern
Grenzanhydrit (A a r) at einer 2 m mächtigen Bank zus¿mmen.

3. G¡enzanhydrít (A a r)

Dieses jüngste Sediment des Zechsreins ließ sich allein in der tsohrung Bentheirn
11 (38) abtrennen. Es sind feinkörnige, rötlich-weiße Gesreine von 0,3 m Mäch-
tigkeit, die durdr grau- bis rotbraune, rn ellig verlaufende kalkige Tonbänder von
Zentimeterdicke geschichtet werden. Zum Liegenden hin isr die konkordante Auf-
lagerung durch Auslaugung des dort im Anhydrit eingewachsenen Steinsalzes
gesröfr.

Durch eine v'ahrsdreinlich schon vor dem Zechstein 4 iorhandene Sdr.¡¡elie kam
es in dem Gebiet nordöstlidr Gronau, nach der Bohrung Gildehaus Z 1 (41) zu
úrteilen, nur zu einer reduzieruen Ablagerung des jüngsten Zechsreins.

Bei Bentheim wird der Grenzanhydrit von eincr pelitisdren Folge roter, teil-
v¡eise anh)'dritischer Tonsteine überlagert, die früher clen sog. ,,Zechsteinletten"
zugeordnet v¡urden. Da auch die vorangegangenen Zechsreinfolgen (zl_z3) die
rhythmisdre Sedimentation stets mit einem Anhydrit am Top der Serie beenden,
besteht keine Veranlassung, hier die Pelite nodr zum Zechstein zu rechnen (vgl.
Rrcnr¡n-BnnNBURc 1955, rVor-sunc 1957). Die ,,Zechsteinlettcn" lassen sich viel-
mehr zwanglos dem Unteren Buntsandstein zuordnen.
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III. Trias

a) Buntsandstein (s)

Der Buntsandstein läßt sidr nur lithologisch gliedern, da ebenso wie in der

salinaren Fazies des Zedrsteins hier in den klastisclen Süß- bis Bracl<wasserbil-

dungen Fossilien fehlen. Beiden Schichtgruppen ist die rhythmische Sedimentation

eigentümlich, deren ZykIen zur Gliederung herangezogen werden (Borcx 1959'

1961; Vor,nunc 1961,Ifunnu¡wN 1962). Dabei füh¡t die Sedimcntation von einem

marin-lagunären Zustand über einen kontinental-flu¡'iatilen Höhepunkt wieder

åurüdr zu nur mehr marin-lagunären Verhältnissen im Röt. \ü/ährend Borcr die

zur Gliederung benutzten Zyklen stets mit einer gröberen Sandschüttung be-

ginnen läßt, die über-eine tonig-sandige \flechselfolge mit einer Tonsteinfolge

enden, hält \ffor,nunc (1968) den Aufbau der Zyk\en nach dem Dachbanktypus,

beginnend mit Ton und über eine Ton-Sand-!'olge mit einer Sandsteinfolge

endend, für mehr den tatsächlichen Verhältnissen entsprechend. Die Ursadren der

rhythmischen Sedimentation v¡erden in epirogenetischen F{ebungen und Senkungen

des Ablagerungsraumes gesehen, die in ähnlicher Ileise auch für die älteren und
jüngeren Formationsstufen wirksam waren.

Der Ablagerungsraum des nordwestdeutsdren Buntsandsteins gliedert sich in
ein nördliches Hauptbed<en und zwei südlich daran anschließende NNO-streichende

Nebensenken. Das Kartengebiet liegt im Zenvalteil der westlidren Depression,

die als Ems-Senke ('üor,nunc 7961, Tnusnrru 1963) gt'ößere Schichtmächtigkeiten

aufgenommen hat.
Da die Diskussion um eine stratigraphische Neugliederung des Buntsandsteins

noch nicht abgesdrlossen ist und audr eine Einordnung der Bohrprofilbeschreibun-

gen allein nach der Literatur schwierig ist, soll im folgenden zwar eine genaue

Sdrichtbeschreibung gegeben werden, aber ohne den Versuch einer Anknüpfung
an die Gliederung im hannoversdren Raum (Borcr 1959) oder die Zyklen von

Vornunc (1968).

1. Unterer Bunrsandstein (su)

Der lJntere Buntsandstein besteht mit \üolnunc (1957) aus einer einheitlichen

Folge d¡nkelroter bis rotbrauner Ton- und Tonmergelsteine, denen geringrnädrtigc

Feinsandsteinbänke nach oben hin zunehmend zwischengelagert sind. Die Mächtig-

keit beträgt ca. 160-180 m. Im unteren Teil führen die dort zuq/eilen mehr

grünen Tonsteine vereinzelte Anhydritknollen ul1d -knoten und deuten damit

den allmählichen Übergang aus der chemischen sedimentat.ion des Zechsteins an.

Das Bindemìttel der Tonsteine und auch der Feinsandsreine ist oft kalkig, tonig,

zuweilen dolomitisch oder anhydritisch. Quarzitische Sandsteine und kalkige oo-
lithc wurden vereinzelt aufgefunden.

Die Schicltung wird durch eingeschaltete feinstaubige Glimmerlagen, feinblätte-

rige Gipskristalle. und durch.eine öfter auftretende Flaserung be*'irkt, die durch
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Tabelle 2

Stratigraphische übersicht der Trias

einen papierdünnen 'wechsel feinerer und gröberer Komponenten hervorgerufen
v¡ird' Daneben finden sidr manchmal zu beobachtende Kreuzschichtungen, sowie
Rippelmarken und Trod<enrisse.

2. Mlttlerer Buntsandstein (sm)

Der Mittlere Buntsandstein bilder an der Tagesoberfläche den l(ern der struk-
tur ochtrup. \Øegen einer allerdings nur geringmächtigen Flugsandüberdeckung und
des Fehlens von Aufschlüssen sind die dort gewonnenen Kennrnisse über die
schichtausbildung nur sehr lüd<enhaft, dennodr ließ sidr eine morphologisch be-
gründete Dreiteilung auf den 3 qkm Fläche des ausstreidrenden Buntsandsteins
aufstellen. Die schidrtglieder wurden in ,,offener Nomenkla¡ur" mit den Buch-
staben a bis c bezeichnet, da eine exakte Konnektierung mit anderen Gebieten,
wie es bereits oben angeführr wurde, zu wenig begründet erschien. Nach Norden
sch¡¡illt die Mädrtigkeit auf 250 m an.

a. Untere Folge (sm a)

Die untere Folge besteht aus einer gleidrmäßigen ca, 70 m mädrtigen vechsel-
folge von feinsandigen rorbraunen, zuweilen auch violetten . oder grüngrauen
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brödrligen Tonsteinen und festeren, mehr grauen oder rötlidrgrauen, vorherr-
schend kalkigen, teilweise sogar kieseligen Feinsandsteinen. sandsteinbänke mit
dolomitischem bis anhydritisdrem Bindemittel treren stark zurück. Die festen sand-
steinbänke sind plattig-flaserig und übersdrreiten in ihrer Dicke kaum 5 cm; meist
sind sie dünner. An ihrer lJnterseite finden sich oft in guter Erhaltung l.ebens-
spuren unklarer Herkunft sowie Rippelmarken und Trod<eniisse. Auf zeitweiligen
sedimentationsstillstand und Aufarbeitung der bereits gebildeten Tonsdridrten
deuten die in den gröberen Sandsteinbänken hin und wieder zu findenden Ton-
gallen und -tetzen. über das ganze Profil gleichmäßig verreilt sind feine Glim-
merbestege und als weiße Punkte erkennbare Gipskristalle und Anhydritknoren.
Besonders in dem unteren Teil sind häufig dünne Oolirhbänke, die sidr'ach oben
hin allmählich in Ooidqester auflösen.

b. Mittlere Folge (sm b)

Die mittlere Iiolge erscheint mit einer Mächtigkeit von 50 m im Gelände als
flache Senke. An ihrem Aufbau beteiligen sidr sowohl rotbraune, violette und
bläulidrgraue Tonsteine, als auch rötlichgraue und mehr hellgraue, sehr mü¡be
Kalksandsteine, die jeweils zu dicfteren Bänken zusammengesdrlossen miteinande¡
wechsellagern. Die Sandsteine sind kalkig, niemals rein, sondern mehr tonig, wo-
bei der Ton in dünnen Lagen angereicÀert das plattig-flaserige ,A.ussehen bedingt.
Die häufigen Glimmerbestege auf den Sdrichtflächen verstärken noch die plattige
Absonderung. Auch in dieser Foige sind besonders in den tonigen Lagen 'S?'ulst-

bildungen und Trodrenrisse nidrt selten. Die häufig schichtungslosen, teilweisc
schlierigen Tonsteine werden von Glimmer reilweise geradezu durchschwärmt; An-
hydritknoten und weiße Gipse wurden beobadrter. Insgesamt gesehen ist die Festig-
keit dieser Folge trorz der eingelagerten mächtigeren Sandsteine infolge ihrer
mürben Beschaffenheit äußerst gering.

c. Obere Folge (sm c)

Die obere Folge mit einer Mächtigkeit von 80 m ist morphologisch widerstands-
fähiger und bildet sowohl gegenüber der liegenden Folge, als auch dem hangenden
Röt eine deutlich sidr heraushebende Geländewelle.

Diese oberste Scåichtgruppe des Mittleren Buntsandsteins besteht hauptsächlidr
aus festen, feinsandigeren, teilweise mergeligen und kalkig-dolomitischen, rot-
braunen, ¡çraugrünen und violetten 'fonsteinen, denen untergeordnet hellgraue,
grünlidre oder graurötliche plattige, tonige Kalksandsteine eingeschaltet sind, dic
zuweilen in sandige Kalke übergehen. Diese Tatsache wird ebenso wie die im
nördlichen Gebiet häufige Zwisdrenlagerung von anhydritisch verfestigten Ton-
steinen und Anhydritflasern in den Sandsteinen von S?or-¡unc (1952) als einc
Vorstufe der späteren überflutung durch das Rörmeer mit seiner mehr dremischen
Sedimentation angesehen. Die Tonsteine, besonders aber auch die Sandsteine, zeidl-
nen sidl durch eine stärkere Glimmerführung aus. Im Gebiet von Ochtrup - Ro-
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thenberg treten nahe der Basis besonders häufig graue Lagen kalkig-anhydriti-
scher, teilweise sogar kieseliger Sandsreine auf, während oben nahe der Rörgrenze
rotbraune, durdr Tonsteinlagen gebankte Rogensteinc typisch sind.

Fließwülste, Netzleisten und Vellenfurchen sind auch in diesen Schidrten in
guter Erhaltung an der Unterseite der Sandsteine über.liefcrt.

3. Oberer Buntsandstein (RöQ (so)

Das Röt Iäßt sidr nur in der Brechre-Mulde und am Benrheimer Sartel wic
audr sonst im Emsland (Borcr u. a. 7960, S, 32) in z-wci Abfolgen unterteilen.

a. Rötsalz (so Na)

In den Tiefbohrungen wurde an der Basis des Rötsalzes eine ca. 2 m mädrtige
Serie rotbrauner, zuweilen blaugrüner, mergelig-anhydritischer T'onsteine angc-
troffen, die von Anhydrirknoten durchsetzt sind. Zuweileu schließt sich der An-
hydrit zu papierdünnen bis zentimeterdicken Lagen zusammen. Tongallen ur-rd

schv¡ach sandige Tonflasern sind selten.
Darüber folgt in einem allmählichen übergang bei Bentheim das Rötsalz als

Hauptgestéin. Es ist meist grobspätig, von hellgelber, grauer oder rötlicher Farbe.
Dre ganze Folge wird durchsetzt von zahlreichen graugrünen oder hellgrauen Ton-
steinbänken oder -flasern, die zuweilen auch als Ferzen ode¡ Flod<en das Salz
du¡d-rsetzen. Flinzu kommen im mirtleren und oberen Teil hauptsädrlidr graue
tonig-flaserige Anhydritbänke, die sich mit den Tonbänken beso¡rders im mittlc-
ren Teil des Profils häufen.

In südöstlicher Ridrtung dünnt das Sreinsalz des hier 1OO m ¡nächtigen Rör-
salinars allmählich aus, wobei die tonigen u'd anhydritisdren Einschaltungen aber
erhalten bleiben (lVorruRc 1957).

Am Ochrruper Sattel streidrt das Röt in einer Geländesenke zutage aus. Da
das Rötsalz hier nicht mehr ausgebildet ist, sdrließen sich die tonigen Bildungen
'des Rötsalinars mit der hangenden Pelitisdren Gruppe zu einer 150 m mädrtigen
tonigen Folge zusammen,

b. Pelitische Gruppe (so. o)

Die Pelitische Gruppe mit einer Mächtigkeit von 100-1BO rn baut sidr ¿us
glimmerführenden, harten dolornitischen, rotbraunen Tonsteinen auf, die von An-
hydritknoten durchsetzt sind. Zuweilen schließt sich der Anhydrit, wie im untercn
Röt, zu mehr oder weniger dünnen Bänken zusammen. Einzelne, mehr grünliche
Partien der Tonsteine führen einen geringen Feinsandgehalt, zeigen weilige Sdrich-
tung und ganz selten Trockenrisse,
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b) Muschelkalk (m)

Die kalkig-dolomitischen Sedimente des Muschelkalkes bilden über dem ronigen

Röt eine scharfe Grenze. Infolge der Rhättransgression und der altkimmerisdren

Gebirgsbildung sind der Mittlere und obere Muschelkalk erodiert worden, so daß

nur noch der Untere Muschelkalk (mu) in einer Did<e von 120 m erhalten ist.

Unterer Muschelkalk (rnu)

Eine feinere lithologische Untergliederung, ähnlich der im hannoverschen Berg-

land, war sdron im osnabrücker Raum nur schwierig aufzufi[den (Helcx 1926).

Eine eintönige Folge von Mergeln und dolomitischen Kalksteinen streicht hier im

Kartengebiet 
^)tage 

ùús"

Die sich morphologisch deutlich heraushebende Rippe des lJnteren Musdrel-

kaikes wird aus dolomitischen, graublauen bis graugrünen und zuweilen auch rot-

brannen, feingeschichteten Tonsteinen aufgebaut, denen festere, feinkristalline, oft
massig derbe und ungesdrichtete Kalkstein- oder Mergelkalkbänke zwischengelagert

sind. Sie sind im einzelde¡ ¡ur geringmädrtig und geben zusammen mit der fein-
schichtig flaserigen Ausbildung der Tonsteine dem Gestein nur eine geringe ithn-
lichkeit mit dem ,,Ve11enkalk". Lebensspuren und kleine mit Muschelschill erfüllte
Rinnen sind häufig.

Hellgraue bis ¡ötliche Anhydrite durchziehen in dünnen Lagen, Flasern oder

Knoten das Gestein. Bei den Tonsteinen ist der zuweilen zu bemerkende Fein-

sandanteil sehr auffällig. Er wird von 'wol¡unc \1957) als razielle vertretung

des Musdrelsandsteins in der Nordeifel angesehen.

Fossilien sind selten und meist schlecht erhalten; bekanntgeworden sind,

MyoPhoria orbicølaris BnoxN
MyoPhoria auLgaris Sc¡rlotmru
MyoPhoria sociølls ScHlor¡mlrt
Lingølø te.nl4issinø BRINN
Lirnø striata BnoNw

Unlängst hat LeNcrn (1967) aus dem Musdrelkalk nördlich von Ochtrup auch

Reste von Elasmobranchiern, Ganoidfischen und von Foraminifefen erv¡ähnr.

Aufschlüsse sind nidrt vorhanden. Nur in einem Bachriß südlich des Gehöftes

Pasdren (r zã84 3OO, h 5788 O5O) finden sidr 0,6 m der Mergclfolgen angc-

schnitten. In Baugruben r¡ar der Muschelkalk vorübergehend aufgeschlossen.

c) Keuper (k)

Die Schichten des unteren und mittleren Keupers sind in diesem Raum ursprüng-

liclr wohl abgelagert, dann aber im Z,tge altkimmerischer Bewegungen, wie auch

im übrigen Emsland (Löcrnns 1951), wieder abgevagen, bevor das Rhät trans-

gredierte.
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Rhät (ko)

Das obere Rhät transgrediert wegen e.ine¡ nur unbedeutenden Aufrichtung des
IJntergrundes ohne eine Konglomeratbildung mit einer Mächtigkeit von 3 m über
Musdrelkalk mit einem hellgrauen bis bräunlichen grimmerstaubigen, feinschichti-
gen Tonstein. Flinzu kommen feinsandige, kreuzgeschichtete, flaserige Karksand-
steine, die von Glimmerbestegen auf den schichtilächen bedeckt unä von wohl_
ausgebildeten Pyritkristallen du¡chschwärmt werden. Bekannt ist das Rhät nur
aus Bohrungen, aus denen es eingehend von rVor_runc (1,957) ur.td Borcr u. a.
(1960, S, 38) beschrieben wurde.

IY. Jura
Die sedimente des Juras sind weithin inforge der iungkimmeriscrren Bewegungcn

e¡odiert. Nur Teile des Lias und des nu¡ mir dem serpulit auch z,..tage nrrit"h"rr-
den Malms sind fiächenhafr erharten gebrieben. ,\blagerungen ,r"s Dogg.., v¡urdennur bei Gronau erbohrt. sie sind hier isoiiert 

".h"lt"r, 
-gebliebe', 

ää ,i" du..h
mittelkimmerische Bewegungen versenkt, der in dem übrigen Gebiet erforgten
Abtragung im Gefolge der kimmerischen phasen entgingen,

a) Lias (jl)

Der Lias legt sidr konkordant über das Rhät. Eine cxakte biost¡atigraphische
Einstufung ist bei der seltenheit bestimmbarer Mcgafossilien nicht i,'mei -ogti.t'.Die hier überwiegend aus dunkren, z, T. primärbituminösen To'- und Merger-
steinen bestehenden Ablagerungen, deren petrographie von FIo¡,rua¡,¡N (1949) uncr
F.or¡ueN¡v (in Borcr u. a, 7960, S. 49 ff.) besch¡ieben wurden, g.Àör.r,'r,".h
Bn¡¡vo e FIor.n¡N¡r (1963) zur \Øesrfazies im Gegensatz zur merrr sa'digen ost-
fazies.

1. Ffettangium und Sinemu¡ium
Der Lias beginnt mir einer gerbbraunen, teilweise grauen Karksandsteinbankmit eingelagertem Muschelschill und ronga[en, die vãn dunkergrauen Mergel-

steinen übe¡lagert wird. Eine genauere Arrersangabe ars L i a s a-B ist für diese
150 m mädrtige Folge nicht möglich.

2. Carixium
Die sedimente des Lias y-sind_1oo m mächtig und serzen sich aus dunkelgrauen,

sehr milden und sdrwach feinglimmerigen, von kreinen pyritkristailen dirchzo-
genen, kalkigen Tonsteinen zusammen.
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Deumdrland

Callovium
Bathonium

Bajocium

Aaleniurn

Tabelle 3

Stratigraphische übersicht des Juras

Abtlg.

Malm

Dogger

Lias

Biatt Glanerbrüd<e, Gronau, Ochtrup

lØealden 1-3a w],-3aìØealden

Portland (Obermalm)

Kimmeridge

xford

Toarcium

Domerium
Carixium

6

5

4b
ob.

lvlunoer:
Mitt.
_Mergel
Unt.

j*rl2

l*rl1

Eimbecl<häuser
Plattenkalk

j*tz

regionale Schidrtlücke

Dogger f
Dogger e

regionale Schichtlüdre ?

Doggerð1 jbô1
Dogg.r/_ jby

^'..,'...regronale Schtcht.tucKe /

-

LlaS E

Lias e

LlaS O

Lias y

Lias a-B

JDçjbu

JLç
JL'

jlô
jrv

urium jI "-fettanglum

3. Domeriurn

Der Lias ô wird 110 m mächtig und setzt die in Nordwestdeutsdrland übliche
Fazies der dunkelgrauen Tonsteine fort. Der Lias ô 1 nimmt die unteren 50 m
ein, während der obere Teil durdr die Funde von Amøltheas (Pleøroceras) spiit,t-
tøm (Bnvcurnnr) zum Lias ð 2 gezogen wird. Hierin fanden sich audr vereinzelt
Toneisenstein-Geoden und Brauneiseneinlagerungen. An Fossilien wurden außer-
dem von Dr. HonruaxN bestimmt:
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Die folgenden stufen des Lias und Dogger sind unter den von ost nach rüest

transgredierenden Gigas-schidrten nur bei G¡onau in den Tiefbohrungen Gronau
DEA 1 (35) und Gronau DEA 2 (36) angetroffen.

4. Toarcium

Die Ablagerungen des Lias ¿ sind nicht in ihrer gesamren Mädrtigkeit von 40 m,
sonderrr nur mit den unteren 30 m nadr oben durdr eine störung begrenzt cr-
bohrt v¡orden.

Der Lias e ist als feingesdrichteter, glimmerführender, mirtcldunkelgrauer Ton-
stein ausgebildet. Feinverteilter Pyrit und feinsandige Einlagerungen sind in dem
sdrwach biruminösen Gestein häufig, *-ie sie sdron von FIor'¡,neNu (1949) aus
dieser Gegend beschrieben werden.

Der L i a s f ist im untergrund von Gronau nicht mehr durchteufr u¡orden. Es
bleibt dahingestellt, ob hier eine sekundäre sdrichtlücke vorliegt, wie sie fü¡ den
höhe¡en Teil diese¡ Folge im Emsland durch die Dogger-Transgression typisch ist,
ode¡ aber ob die Ablagerungen an einer Störung im Bohrprofil unterdrückr
wurden,

b) Dogser (jb)

Ebenso wie die obersten schichten des Lias fehlt hier audr wohl sekundär der
untere Dogger mit den Ablagerungen des Dogger c¿ * p (A.alenium), Ob aller-
dings der Dogger 7 (unter-Bajocium) hier auf den Lias transgrediert oder nur
an einer Srörung einsetzt, Iäßt sidr an den Bohrungen nicht entsdreiden.

1. Bajocium

von den schichten des Bajociums sind hier im Kartengebier etv'a 120 m ihrer
Mäùtigkeit bekannt geworden. Ihre petrographische Ausbildung entspricht den
Besdrreibungen von llorr¡lr¡¡rn (19a9) und FIorrneNN (in Borcr u. a. 1960, S.
65 ff.) aus dem Emsland.

Der tiefere Teil von erwa 80 m Mächtigkeit gehört zum Dogger 1,und
besteht aus feinsandigen, zum Teil audr glaukonitisdren, glimmerstaubigen Ton-
steinen' vom Dogger ô l wu¡den nur die obe¡sten 10 m in der Bohru'g Neu
Gronau 2 (34) angetroffen. sie sind als milde, dunkle Tonsteine mit Kalkmergel-
steinen und feinsandigen Einschaltungen ausgebildet. Die übrigen sdrichten des
Dogger ð 1 bis zum unre¡en Dogger s sind hier bei den Bohrungen wahr-
scheinlidr an Störungen ausgefallen.
Die folgende Fauna wurde von Dr. FIor¡'lre¡vN bestimmt,
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Dogger 7:

Dogger ô 1:

Inoceratnas polyplocøs F. Rorvan
Pecten (Variamøssiøm) pøtniLøm Lt'u.
Pseødomonotis elegøzs (MüNsrnn)
Leda sp.
? Megãteøthis sp.

Leda sp.
Astørte sp.
Ostrea sp.

Perna sp.
Dorsetensia sp.
? Sonninia sp.

2. Bathonium und Callovium

Die schon von FIorrM¡¡IN (19a9) und Honrv¡.Nrv (in BoIcr u' a' 1960, S. ó7)

erwähnten glimmerreichen, zuweilen feinsandigen Tone, Tonmergelsteine mit Ton-

eisenstein-Geoden und untergeordneten Kalksteine wurden in einer Mächtigkeit

von etwa 50 m erbohrt. Sie gehören zum Dogger e-f.
Als Hin¡¡eis einer festländischen Zeit vor der Transgression des Malms ist die

Ausbildung einer 7 m mächtigen in der Bohrung Neu Gronau 2 (34) angetroffenen

Verwitterungszone anzusehen. Die dort dolomitischen Tonsteine sind bunt gefärbt

und durch kalkige, eisenschüssige Konkretionen miteinander verbacken. Die Farben

variieren zwischen rot, violett, grün, grau und braun. Eine Schichtung ist in dem

massig-derben, feinsandigen und glimmerigen Gestein nicht zu erkennen.

Die folgenden Fossilien wurden von Dr' FIorrlr.q.NN bestimmt.

Dogger e:
, Parþinsoniø cotnpressd (QueNsrunr =lParkinsonia (Oraniceras)

uürttembergicø (Onrrr)l
? Sphaeroceras sp.
? Strigoceras sp.
Oqpelid føscø (QurNsruor)
Belemnites cl. canaliculatøs v. Bucn
Pecten (Entoliøm) sp.
Modiolø imbricata (Sowrnnr)
P seødomonotis ecbinata (Sowrnnr)
Pecten (Entoliørn) demissøs P¡rrr-r-rps
Pecten (Camptonectes) lezs So$'rnsv
Nøcala sp,
Cøcøllaeâ sp.
Astdrte dePressa MüNsrnn
Goniotnya Protocardia
Trigoniø interLøeo"tigata QunNsrror
Gresslya sp.
Posidonomya ølPina Gats
Ostrea sP'
Astdrte sþ,
Modiola lmbricata SowrnnY
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Dogger f :

Posidonom"va alþinø Gnts
Leda cf . -orrno d'Onarc¡ty
As tdr te øndata MvNstnn.

c) l\{alm (jw)
Über die Entwicklung des Malms im Emsland und insbesondere aucå im Karten-

gebiet haben eingehend Brscnorr' & \øoLBURG (1963) berichtet. Auf ihre Unte¡-
sudrungen und Beschreibungen gehen die folgenden Ausführungen im v¡esentlichen
zurück.

Zu Beginn des Malms kam es zu tektonisd-ren Bewegungen, die zv Hebung und
ostwärtigen Kippung der Emslandtafel mit der darauf folgenden Abtragung gro-
ßer Schichtfolgen führten. In diese Zeit fäLh aber aud-r die A,usbildung von Spe-
zialsenken und -rinnen, die allein höheres Oberkimmeridge wesrlich der Ems über-
lieferten. Eine solche Depression, als G¡onauer senke bezeichnet, findet sidr auch
im Kartengebiet auf Blatt Gronau. Die Bohrungen Elly 1 und 2 auf dem süd-
lichen Nachbarblart Nienborg ergaben, daß siú die Absenkung auch synsedimen-
tär noch fortsetzte.

1. Mitrel-Malm
Oberkimmeridge (jw e)

Unterhalb der als Gigas-Sclichten oder Obermalm L bestimmbaren Folge wurde
eine bis 50 m mächtige Serie bunter grobklasrisc¡er Gesteine in den Bohrungen
Neu-Gronau 2 (34) wd Gronau DEA 2 (36) angetroffen. Sie sind sehr fossilarm;
ihre stratigraphische Einstufung isr deshalb außerordentlich erschw.err. Außer in-
differenten sandschaligen Foraminiferen, pyritisierten Kleinschned<en und abge-
rollten und eingesdrwemmten Lias- und Doggerfossilien q¡urden nach Brscuorr e
\Øor,nunc (1963) nur in Rühlermoor im nördlichen Emsland für Kimmeridge be-
zeichnende Sandschaler gefunden. Auf ein marin-bradrisches Milieu deuten aber
die bunten Gesteinsfarben hin.

Das Gestein bildet eine tVechselfolge von hellgrauen, rorbraunen, teilweise fein-
sandigen Kalk- und Kalkmergelsteinen, die teilweise auch in Dolomirgestein über-
gehen, mit schv¡ach feinsandigen, rötlichgrauen, manchmal grünstichigen Ton- und
Tonmergelsteinen. Die tVechsellagerung der Gesteine zeigt'alle möglichen A.rten,
wie Bankung, Flaserung und ganz feine papierdünne Schidrtung, die oft in eine
mehr schlierig-wolkige Textur übergehr. Besonders den Dolomitmergelsteinen, die
hart und massig sind und sich durch einen muschelig-unregelmäßigen Brudr aus-
zeichnen, sind rosarote, hellgraue oder audr weiße Anhydritkrus¡en eigentümlich.

Der ganzen Folge sind häufig Geröllhorizonre zwisdrengesc.haltet. Sie v¡urde
daher ursprünglich von Scnorr (1951) als die Konglomerarfazies der Gigas-
Sdrichten angesehen. Nach Brscsorr e \Øor-¡unc (1963) sind diese Gesteine jedoch
älter, wie es be¡eits oben ausgeführr wurde, und in das Obe¡kimmeridge zu
stellen.

36



Die Grundmasse der Konglomerate besteht aus einem dolomitisdren, braun-

roten Mergelstein, der zuweilen in einen braungrauen Kalkstein übergeht. Die

Gerölle sind mäßig gerundet, bis walnußgroß und bestehen aus roren und rot-
violetten Tonen und Sandsteinen, aus Dolomit, Anhydrit, schwarzgrauen Mergc'l-

sreinen und Brauneisensteingeröllen. Manche Brocken trageu einen glänzenden

Eisen-Mangan-Überzug, sandige Einlagerungeû in der grobschichtigen Grund-

masse sind häufig, ebenso kohlige Pflanzenreste sowie mit Pyrit erfüllte 'wurm-
röhren und Fucoiden'

2. Ober-Malm

a. Gigas-Schichten (iw tl: O.M' 1) f Eimbeckhäuser Platten-

kalk(jw(2=A.M.2)

Mit den Gigas-Schidrten transgredierte das Meer während der Deister-Phase

von Nordosten in einer schmalen Rinne kommend erneut und drang bis zur

Gronauer Senke vor. Das übrige Gebiet blieb ohne Meeresbeded<ung. Da das

Relief schon zuvor ziemlich ausgeglichen war, kam es nidrt zur Ausbildung des

aus dem hannoversdren Raum bekannten Völkser Konglomerats. Viel¡ehr sind

die Aufarbeitungslagen an der Basis nicht stärker als in Emersions-Florizonten'
Zusammen mit dem überiagernden Eimbed<häuser Plattenkalk Ü* e 2) des Ober-
Malm 2 schließen sidr bei Gronau die Gigas-Schidrten zu einer indifferenten
75_20 m mächtigen rüØechselfolge zusammen, ohne daß mit Hilfe von Fossilien

ode¡ Bohrlodrmessungen eine stratigraphische Aufgliederung der beiden Schichten

möglich war.

Bei Bentheim hingegen ransgrediert erst der Eimbeckhäuser Plattenkalk in
ähnlicher Fazies wie unten beschrieben.

Das Gescein besteht aus hell- bis dunkelgrauen, zuweilen rötlichen oder btaunen
Ton- und Tonmergelsteinen, die meist eine feinsandige Bänderung aufq¡eiseh.

Hinzu kommen noch bankweise eingelagerter bräunlidrer, fester Dolomit urld
Anhydrit, die aber audr in Form von Knollen, Knoten und Flasern häufig sind.

Infolge der besonderen Lage der Gronauer Budrt nahe der Küste treten hier
mädrtigere tonig-mergelige Dolomìtsandstein- und Sandsteinbänke auf, die oft
anhydritische Schlieren, konglomeratisdre Bildungen mit kohligen Holzresten und
nesterartig angehäufte Muscheln führen.

Mikropaläontologisch werden die Gigas-Schichten (sensu Kr,rxcr,rn) (Obermalm
1) von Brscnorr a \Øor-sunc (1963) bezeichnet als die Zeit derVertikalverbreitung
des Ostracoden Exopbthahnocythere ? gigantea Sc¡lnror nach dern Erlöschen von
Macrodentina (Macr,) perlorata Kr,r¡¡cr-rn.

Der Eimbeckhäuser Plattenkalk (Obermalm 2) aber wird definiert als die un-
gefähre Zcitspanne der Verbreitung von Macrodentind, (Mdcr.) scølpta Kr,rNctsta
lnd Macrod.entina (Macr.) klingleli M,*z nach dem Aussterbcn von Exophthal-
mocythere ? gigøntea Scnurpr.
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b. Münder Mergel (jw rl 1 : O.M. 3-5)
Der Münder Mergel mit seiner bis 140 m anschwellenden Mächtigkeit läßt sidr

nadr scr¡orr (1951) in dem untersuchten Raum dem Bereich der sulfarfazies mit
feinsandig-konglomeratischen Einlagerungen zuordne', die girlandenförmig die
chloridfazies des Bed<eninneren umrahmr. Nach den unrersuchungen von BrscHor¡r
.t \{¡o¡.nunc (1963) läßt sicå diese Folge mikropaläontologisch aufgruncl von ostra-
coden gliedern.

Unterer Münder Mergel (O.M. 3)

Der lJntere Münde¡ Mergel (obermalm 3) mit einer Nlächtigkeit von 6-g m
besteht aus einer lvedrsellagerung von dunkel- bis. schwarzgra ven, z. T . durch fei'-
sandige mittelgraue Kalksteinlagen fein gebänderten Ton- oder fo'mergelsteine'
mit lichtgrauen, gelblichen oder bräuniid-ren Dolomitmergeln, dene' rötlicher An-
hydrit in Flasern, Knoilen und Knoten schlieriger umgrenzung eingelagert ist.
Musdrelschalen treten in den Kalksteinen besonders häufig auf.

fnfolge der stärker hervonretenden salinaren sedimentation läßt sich auf ein
lebensfeindliche'es Milieu des .Ablagerungsraumes schließen. Die Fauna isr daher
nur spärlich verrreren.

- 
Der obermalm 3 wird bei Brs*rorr * \Øor-sunc (1963) beschrieben als die

Zeitspanne- zwischen de¡ .unteren Verbreitungsgrerrz" ìor, í4acrodentini lMorr.¡nTdc:tlatd M¡r,z und cytberidella ? barnstorfeísii M¡rnrrN und der o¡.r* v.r-
brertungsgrenze von Macrodentina (Macr.) scølpra Kt-r*cr-rn u'd Macroclennr¿a(Macr.) klingleri Mllr,z.

Mittlere¡ Münder Mergel (O.M. 4)

- De¡ Mittlere Münder Mergel (obermalm 4) ist definiert als die Lebensdaue¡
der ostracodenarr. Macrodeniina'(Macr.) *oíutiio Mar,z und leni ,ia -it sr-
scHoFF & !(/or-nunc (1963) in zwei Glieder zerlegen.

Untere Abreilung (O.M. aa)

Die untere Abteilung des Mittleren Münder Mergers (obermarrn 4a) ist 20 m
mädrtig. Die Gronauer senke nahm während dieser Z_eit sehr viel unmictelbar
eingeschwemmten Landverwitterungsschutr auf, daher herrschen bunte Gesteins-
farben vor. Das Gestein besteht hauptsächlich aus feinsandigen, meh¡ oder wenigcr
gut geschichteten, flaserigen Ton- und ronmergelsteinen von schwarzgrauer, sel-
tener hellgrauer oder rörlicher Farbe, denen fesrere Bänke aus grauen, träunlichen
oder gelblichen Kalksteinen und bunte feinkörnige bis dichte Dolomitmergel ei'-
gelagert sind. Letzrere sind oft rotbraun oder schmurziggrün geflammt durch
mehlsandige, pyriterfüllte, tonige Einsdrlüsse. sie wurde aber aucr in den mit
Muschel- und kohligen Pflanzenresten erfüllten feinsandigen Kalkbänken beob-
adrtet. Für ein reidres Bodenleben spredren die häufig zu findenden pyriterfüllten
Fucoiden und sandgefüllten Grabgänge. Neben dem pelitisch-fei'klastischen M¿r-
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rerial kam es zeirweise auch zur Ablagerung dünner, e¡wa 2 cm starker Konglo-

merare, die in einem lauchgrünen feinsandigen Mergelstcin als Bindemittel bräurr-

liche phosphatgerölle führen. Rein dremische sedimente, wic Anhydrite, treten

vereinzelt als l(noten und Flasern auf, seltener als flaserig-schlierige Bänke.

Der Obermalm 4a wird von Brscnorr & \ffoLBURG (1963) bezeichnet als die

zettdauer des Zusammenlebens der ostracodenarten Macrodcn,tina -(Mau.) mø-

,iÌàlo ¡Vto", mìr Ortbonotacythere cdput-mortttttrz Jvlrnrtx und FabønelLa primø

iøiott*. Die oberqrenz" wirã i- Emiland gekennzeidrnet durch das letzte Auf-
ir"i." ro" Otthon'otorythr' cøPtrt-nottuilt; MrnrtN und Cy.thero,pteron,cf ' de-

cordtilfti SCurvrror, die Untergrenze hingegen wird char¿ktcrlslert durch das erstc

Érr.t ái"." """ 
Macrodentina"(Møcr.) *"oiuloto M¡,lz und Cytheridella ? barnstor-

fersls ManrIu.

Obere Abteilung (O.M. 4b)

Die oberen Schichten des Miftleren Münder Mergels (Obermalm 4b) werden

ungefähr 25 m mächtig' Es sind dunkelgraue oder graugrüne feinsandige Ton-

.t"in., Torr-.rgelsteine und bräunliche dolomitische Tonsteine im \üechsel mit

untergeordnet auftretenden sehr harten, stahlgrauen, feinkörnigen Kalksteinen.

Typisch für die dolomitischen Tonsteine sind Einlagerungen von hellgrauen,

roten oder braunroten Anhydriten in Knollen oder fladren Knoten, die seitlich

zuweilen in gelbstichige flaserige Dolomitmergel übergehen. AulJerdem schieben

sich einzelne feinsandige Dolomitsandsteine ein, die stellenweise glimmerstaubig,

grob- bis feinschichtig in Flasern übergehen können. Die feine Bänderung der Ton-

mergelsteine wird durdr feinstsandige Kalklagen von 1-5 rnm Dicke im vechsel

mit anhydritischen Dolomitmergeln und -flasern hervorgerufen. Auf den Schicht-

flächen finden sich zuweilen Pflanzenhädcsel, Pyrir und Fischschuppen. Konglo-

merarische Einlagerungen treten als kleine Mergelkalkgerölle in feinsandigen Kalk-

lagen und Toninergeln wiederholt auf.

Dunkelbraunes mit schv¡acher Gasentwicklung austretendes Ol kommt zuq/eilen

in Feinklüften vor, die stellenweise mit Gips und Anhydrit verheilt si¡d, ferner

macht es sidr als gelbe fled<ige Imprägnation in dolomitischen Kalksteinen und

sandigen Dolomitmergeisteinen bemerkbar, die dadurch im Querbiuch oft schlierig

erscheinen,

Die mikropaläontolosisdre Definition des Obe¡malns 4b entspridrt de¡ Vertikal-
verbreitung ion Macrldentina (Mdcr.) rnacøldtd Mer-z ohne Orthonotdc?there ca-

ørt-*orro"r* M.rnrrN. Die Obeierenzã fallt mit dem Erlöschen von Møcrodentina
(Møcr,) ndcilld.td M¡.r-z zusammãn; die Untergrenze hingegen e'tspricht im Ems-

iand d"t obersten Vertikalverbreitung von Orthonotøcythere caPat-tnortu m

ManrrN.

Oberer Münder Mergel (O.M. 5)

Der Obere Münder Mergel (obermalm 5) schwankt in seincr Mächtigkeit zwi-

schen 60 und 90 m. Das Gestein besteht hauptsächlidr aus dunkel- bis schwarzgrauen,

manchmal bräunlichgrauen Tonsteinen und. dolomitisdren I\4ergelsteinen, die meist
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feingebändert und geflasert sind durch he[graue feinsandige, glimmersta'bige
Kalklagen mit örrlich stark angereichertem pyrit auf den sdrìchtfl-ächen.

Den Tonsreinen sind öfte¡ rötlichbraune, feinkristalline Anhydrite in Fo¡m
schlierig umgrenzrer Bänkdren eingelagert. In den dolomitischen Lagen hingegen
treten die Anhydrite als Knollen und Knoten auf. Zuweilen finden sich in runzerig
umgrenzten Nestern kalkige Ooide oder Feinsand, der jedoch ¡'eist seitlich flaseri!
auskeilt.

Neben diesen feinklastischen Sedimenten finden sich nahe clem Beckenrand häu-fjg Mergelgerölie, Muschelbänke und lagenweise angehäufte rffurmgehäuse. pflan-
z'bnhäcksel ist selten. vereinzelte, mit F;asergips verheilte Klüfte durchziehen das
Gðstein netzarttg.

- ztr zeft. der Ablagerung des oberen Münder Mergers kam es in de' küste'-
fernen senken des Emslandes zu einem verstärkten Absatz ¡-on steinsarz. Aus-
iäufer dieser steinsalzbildung finden sich bei Bentheim. Die schwarzgrauen Ton-
mergelsteine führen dort häufig Zwischenlagen von Anrrydrit und solih" von fin-
gerdickem bis handbreitem, von dünnen Mergerbändern durchsetztem, milchig- bis
sdrmutzig-hellgrauem, teilweise durchsichtigem sreinsalz, Im übrigen Gebiet wurde
kein Steinsalz erbohrt.

Der seit Beginn der Malms im Nordwesten von ocht.rp bis zum Giidehauser
venn reichende Festlandsporn sdreint nach BrscHorr ¿. \Øor,nunc (1963) auf Gruncl
der Ergebnisse der Bohrung ochtrup z 1 (42) während d., üb".g"rrg, zum se¡-pulit (obermalm 6) für kurze zeit eine Inser gewesen zu sein, ehe sie währe'd
der Osterwald-Phase im Meer versank.

Der obermalm 5 ist nach Brscr¡or¡' e \Øor,nunc_ (1963) durch die Zeitspannezwischen den unreren verbreitungsgr.n..r, .,rãr,--¿¡ ,ir'"arirtiio"itîårr.i" ärry.rnM¿.rz und Cypridea binodosa Meñrh g.k"r,r,z.ichrr.t.

c. Serpulit (j* rl 2 = O.M.6)

Mit dem serpulit erreichte der obermalm seine größte räumliche verbreitung.
Er transgredie¡te weithin im zuge der osterwald-phase. Die Insel des Gildehauser
venns versank' Die südküste an der Rheinischen Masse verlief ungefähr von
ochtrup in nordöstlicher Richtung auf die ortschaft Bilk zu, d",r. iri de' Boh-
rungen des Rothenberges wu¡de kein Malm mehr angerroffen. Entsprechend der
Küstennähe reicht die Mächtigkeit von O-ZO m.

Die ,{.usbildung des Gesteins wechselt stark; sie ist abhängig von dem jeweils
aufgearbeiteten lJntergrund und der Zufuhr von verwitterungsschutt. Narre dern
Festland, wie bei ochtrup, ist der dort zutage anstehende ser"pulit, über den zu-
erst llosrus (1860) berichtete, durch eine Folge fei'sandiger dunkelgrauer, blätte-
riger Tonmergelsteine und feinschichtiger grauer Kalkmergelsteine 

-vertreten, 
die

Lumachellen und serpeln der Art serpøra coacervata Br.uvu¡¡¡¡cs enrharten und
von Scnorr (1951) als Trümmer von serpelriffen gedeutet werden. An der Basis
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ist ein dünnes Konglomerat aus aufgearbeiteren Muschelkalkgeröllen in einer tonig-
mergeligen Grundmasse aufgefunden. Morphologisch trirt der serpulit hier als eine
schwache Geländewelle hervor.

Mit zunehmender Entfernung von der Küste schließen sich die einzelnen Schichr-
glieder zu einer engeren Vedrselfolge zusammen. Sie baut sich aus schwarzgraucn
Tonmergelsteinen, grauen Mergelsteinen und dolomitischen bräunlidren Mergeln
auf. Diesen Mischgesteinen sind feste Bänke aus blaugrauem, hartem, splittrig
brechendem Kalkstein zwischengelagerr, der häufig nach oben und unten durch
Einschaltung von mildcn grauen Tonmergeln in diese übergeht. Er ist dann plattig,
feinsdrichtig.

Grauer Anhydrit tritt als grobkristalline flaserige Bänderung bis 4 cm Dicke
oder Einzelkristallbestr-euung, sehener feinkristallin bis dicht in Knollen oder
Knotenlagen vorwiegend in den bräunlichen dolomitischen Mergeln und Tonmer-
geln auf.

Aufarbeitungslagen aus grauen Brödrchen von Kalksteinen und dunkelgrauen
und grünen Ton-, Mergel-, Dolomit- und Anhydritknöllchen mir festerem kalki-
gen oder tonig-mergeligen Bindemittel kommen über das ganze Profil verteilt vor.
Restölspuren als fleckige Imprägnationen finden sich in den Kalken und Mergeln,
besonders aber in den Fossilbänken und den in der Gronauer Senke auftretenden
Fein- bis Mittelsandflasern und -linsen, die nesrerarris anschwellend das Gestein
durchziehen.

Biostratigraphisch ist der Serpulit vor ¿llem durch die Lebensdauer der Ostr¿-
codenart Cyprideø binodosa MlnrrN gekennzeichnet. I)ie Obergrenze wird durch
das E11öschen folgender Ostracoden weiter drarakterisiert: Cypridea posticalis
Joxx,s, Cypridea sõwerbyi MenrrN, Cypridea dønkeri JoNrs und'ðyptid.eà inversø
M.rnrrN.

V. Wealden (w)

Die tonig-kalkigen Schidrten des tffealdens erreichen eine Mächtigkeit von 350 m.

Sie keilen im Süden des Blattgebietes, im tieferen Untergrund verborgen, an

der Rheinischen Masse aus. Nach Srrrz (1949) sind die Sedimenre dieses Raumcs

der Kalkfazies zuzuordnen. Sie geht bei Bentheim in die Tonfazies über. Im
Gegensatz zu den weiter östlich liegenden Randgebieten (Krr-r,rn 1956, rüacm

1952, 1953) kam es hier nidrt zur Einschüttung mächtiger Sandrnassen vom nahen
Festlâno.

Die stratigraphische Stellung des tVealdens ist seit jeher umstritten, zumal sie
eng mit der Frage der Jura/Kreide-Grenze verbunden ist. Bei dieser Grenzziehung
wurde hier Manrru r \Ønrr,nn (1963) gefolgt, die den Formationssdrnitt aufgrund
von Ostracoden in den \{¡ealden zv¡ischen die Stufen 3a und 3b legten. Neuer-
dings werden jedoch wie bei B¡nrnnr (1966) auch Hinweise, ebenfalls aufgrund
von Ostracodengesellschaften. für eine q¿esentlich tiefere Grenze etwa unterhalb
des Serpulits anigeführt. Vreor,r¡xN (1967) hingegen plädiert wieder dafür, den
\ffealden gesdrlossen zur Kreide zu stellen.
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Der \ù/ealden läßt sidr nach 'ffor-¡unc (1949, 1959) in sechs Stufen nach der Ar-
ten-Abfolge der Ostracodengattung Cyprideø Bosqunr gliedern. Der untere Vealden
1-3a bildete sich in einer brackisch-limnischen Landsdraft, die zwar vom Meerc

mehr oder weniger abgeschlossen, zuweilen dennoch unter den Einfluß cler Hoch-
see kam. So berichtet \for-sunc (1949) vom Auftreten cinel marinen Lage im
mittleren Valendis in der Bohrung Neu-Gronau 2 (34) mit einer Kalksdraler-
Foraminiferenfauna der Gattungen LenticøLina, Ep*tomina und Dentølina. Im
oberen rVealden 3b-6 häufen sich dann die rnarincn Ingressionen. Das Milicu
wird damit nadr oben hin zunehmend brac.rkisch-m¿rin. Es wird durch die Misch-
faunenbänke (Krurnn 7961 a, b) gekennzeichnet, irr denen sowohl marine als

auch brad<ische Formen zusammen vorkommen. Stratigraphisdr läßt sich dieser

brackisch-marine tffealdenbereich dem Untervalendis gleichstellen. Erst das Mittel-
valendis, im gesamten Raum auf rù/ealden transgredierend, ist wegen seiner Cepha-
lopoden einwandfrei als rein marin erkennbar.

Ein vollständiges zutage anstehendes Profil des 1ü/ealdens bildet nur vy-esrlich

Odrtrup der Hang der Höhe 84,1, die in der Lite¡atur auch als,,Ochtruper Berg"
oder ,,\ù(iindmühlenberg" bezeichnet wird. Infolge der morphologischen Härte der

besonders im unteren Teil des \ùlealdens häufigeren Kalksteine und wegen seiner

tektonisch exponierten Lage tritt der lìlealden als cine im Flachland bedeutsamc
Höhe heraus. Die übrigen am Nordflügel der Struktur Odrtrup ausstreichenden
rVealdenvorkommen gehören den Stufen 5 und 6 an. Sie werden teil¡veise von
streichenden Abschiebungen begrenzt. Ihre Einstufung wurdc der Kartierung von
\Øor-nunc (1953) entnommen.

Der breitere tVealdenausbiß nordwestlich Gronau und am nördlichen Randbereich
von Blatt Ochtrup gehört, nach den Lagerungsverhältnissen zu urteilen, zum höhe-
ren rü/ealden. Eine gcnauere Auskartierung dieser Stufen setzt naturgemäß eine

größere Anzahl gekernter Flachbohrungen voraus. Es q¡urde darauf verzichtet,
zumal durdr das in geringer Entfernung anstehende Mittelvalendis die allgemeine
geologische Sitr¡¿tion hier klar war.

Da den mikropaläontologisch begründeten Stufen keine besonderen Gesteins-
bildungen oder lithologisdre Leitbänke zugeordnet q¡erden können, soll im fol-
genden die im ganzen gleichförmig aufgebaute Schichtenfolge als eine Einheit be-

schrieben werden.

Nahe der damaligen Küste bei Ochtrup und Gronau ist der V/ealden in der
karbon¿tischen Fazies (Serrz 1949 b) ausgebildet. llier herrsdren blaugraue bis

mittelgraue, teils massige, teils spätige Kalksteine vor. Sie sind meist undeutlich
gesdrichtet, von derb-splitterigem Bruch und stets etwas bituminös. Dünne Feinsand-

lagen werden vereinzelt beobadrtet. Diese massigen Kalke sind ¡¡ahlscheinlich
durdr diagenetische Veränderungen aus Cyrenenkalkbänken hervorgegangen. Die
darin angehäuften Muschelschalen sind stets mit der gewölbten Seite nach oben
eingeregelt. Die Zwischen¡äume sind meist mit feinem Grus und Schill ausgefüllt.
Insbesondere die dünneren Mergelkalkbänkchen zeigen zuq'eilen eine diagenetisch
hervorgerufene Nagelkalktextur. Ahnliche Ersdreinungen madren sich bei den
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eingelagerten Mergeln als Tutenmergel bemelkbar. Nach den lJntersuchttngen von

Scr¡öNr-Iü/enNEFELD & Danrrr (1962) an ähnlichen Gebilden des Ruhrkarbons be-

schränken sie sich auf die marinen Lagen der Schidrtenfoige'

In inniger lvechselfolge lagern die Kalkbänke mit grauen, braunen und grüncn

feinschichtigen, b1ätterigen Ton- und Tonmergelsteinen, denen zuweilen braune

dünne Toneisensceinlagen zwischengeschaltet sind. Die feine, papierdünne und

blätterschieferartige Sdrichtung der dann meist bräunlich-schwarzen Tonsteine ist

stets mit einem besonders hohen Bitumengehalt gekoppelt. Diese d¿mit als anaerob

und lebensfeindlich ausgewiesenen Schidrten besaßen auch kein Bodenleben, das

{ie Schichtung hätte zerstören können. Der Schwefelwasscrstoff-Reichtum des \las-
Sei-s läßt sich aus dem häufigen Auftreten knollig-nieriger Pyritkonkretionen so-

wie pyritisierren Fossilresten herle iten. cyrenen zusarnrnen mit corbulen sind

auch in den Tonsteinen als Pflas¡er häufig, ohne daß sie allerdings solche Mäch-

tigkeiten wie in den Kalken erreichen. Verfestigt werden die Fossilbänke neben

dem Tonmergel auch durch den Muschelschili'

In Richtung auf das Beckeninnere nach Bentheim zu nimmt die Einschaltung

der Kalksteine zugunsten der Tonsteine ab. 'SØir nähern uns damit der 'I'onfazies.

Die oberen Teile des vealdens, durch ein mehr brackisch-mafines Milieu ge-

kennzeichnet, sind durch weniger häufige Einschaltung von sapropelitisdr-bitumi-

nösem Blätterschiefer ausgezeichnet. Die bräunlichen Farben der Tonsteine tretcn

zurück und werden durch mehr hellgraue und graublaue ersetzt. Ebenso sind die

Kalkbänke nur noch selten anzutreffen; besonders treten sie in den küstenfernercn

Gebieten bei Bentheim merklich zurück, da sidr hier der Übergang in die Ton-

fazies vollzieht.
Aufgeschlossen war diese (Jbergangsfolge bis zum Mittelvalendis früher in der

Gerdemannschen Ziegeleitongrube nordwestlich von Gronau. Vegcn eines 'Wasser-

einbruchs wurde sie 1917 verlassen (Blatt Gronau 3708, ca. Êi 68740, h57 88 080).

Die erste ausführliche Beschreibung des tffealdens und der Übergangsfolge zuûr

Mittelvalendis in diesem Aufschluß verdanken s¡ir HosIUs (1893), der besonders

eingehend,,Rhizocoralliøm bohendabli" (sogenannte Dreibeine), mit Recht

als anorganisch angesehene Toneisensteingebilde aus den blaugrauen fr,ârinen

Tonsteinen des lüealden 6 erläutert. Späterhin wurde diese Grube bei BnNrz (1927

a), v. KonNrrv (1915), rX/rcNYn (1926), Sror-r-nv (1925 a, b), Bnssrx (1928) und

Knupnn (1961 a, b, 1963 b, 1964 a, 1968 a) wieder erwähnt'

Auf dem nördlichen anschließenden Blatt Bentheim sind die Übergangsschichten

in den Ziegeleien Isterberg und Berentelg (Krr'rrrn 196L a, l9o3 t, b) in der

tonigen Beckenfazies heute nodr aufgeschlossen.

Am rvesthang des ochtruper Berges (Blatr Gronau 1708, r2579 550,h57 87000)

befindet sich ein seit langem bekannter Aufschluß des \wealden 3 (Bltnu,rNc 1925,

BøNrz 1927 a, Kur.rPrR 7963 a, b, Rercru 1933), in dem die cyrenenkalke mit

unrergeordner zwischengeschalteten bituminösen Blätterschiefern wechsellagern. Der
lVealden 5-6 isr in zwei verfallenen Gruben erschlossen: Blatt Odrtrup 3209,

r 25 80 800. h 5? 88 250 und r 25 82 850, h 67 88 450.
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Fossilien sind im ganzen tùØealden redrt häufig, doch ist die Fauna arm an Arten.
Zt den bekan¡testen gehören die früher zu der Muschelgattung Cyrena gestellten

Formen, die nach der Revision von Flucrntnon (1967) jedodr als Vertreter der
Neomiodontiden anzusehen sind. Zu den am meisten aufgefundenen Fossilien im
Blattbereidr gehören:

Neomiod.on brongniarti (Kocn * Duirrnn)
Neomiodon fasciatøs (F. A. Ronunn)
N eomiodon o?dlis IDuNKER)
Neoniodon subløetìis (F. A. Rorvrn)
G laøc onia stromb if ornis (ScHr-ornu,r,r)

FIinzu kommen die sd-ron erwähnten Süßwasserost¡acoden der Gattung Cyprideø
Bosqu.ur, die von rtrüor,nunc (1949, 1959) besdrrieben wurden.

Schuppen, Zãhne und, Knochenteile von Fisdren sind aus

schlüssen bei Gronau, insbesondere der schon öfter erwähnten
mann'schen Ziegeleigrube durch Bexrz (1927 a) und Kuruprn
geworden:

Lepid.otøs m.antelli Acessrz
Sphaerodus cÍ. semiglobosøs Du¡¡rrn
Hybodøs polyprion Ac.rssrz
Coelodøs møensteri Acessrz

den frühe¡en Auf-
ehemaligen Gerde-
(1968 a) bekannt

Daneben fanden sich als Besonderheiten ein vollständiges Skelett des Plesio-
sauriers Brancasaørøs brdncai lVrcmn, das unlängst neu von SrscrnrEo (1961) be-
schrieben wurde. Es ist heute im Geologischen Institut in Münster aufgestelh.
Außerdem wurden Reste der rüØasserschildkröte Desrnemjs bertelsmanni 'ff¡c¡¡on
gefunden,

VI. Kreide

a) Unterkreide

Mit dem Beginn des Mittelvalendis kam das Kartengebiet wieder in den Bereidr
mariner Sedimentation (Kevr 1966, Scnorr u. a, 1967), die durch eine vor-
herrschend tonige Schichtenfolge mit eingesdralteten Sándeinschüttungen ausge-
zeichnet ist. Die bunten Farben der b¡ackisch-marinen und lagunären Sedimente
der vorangegangenen Formarion rreren zurüch und v¡erden durch die grauen und
hellbraunen Farben der Tone bzw. Sandsteine ersetzt. Der meist mehr oder minder
deutlich abgegrenzr.e liüechsel der Sandsteine und Tone v¡ird von \Volnunc (1954)
auf eine periodisdre Vertikaibewegung des umgebenden Festlandes zurückgeführr,
dessen Relief dann jeweils mehr tonigen oder sandigen Schutt lieferte. Die Küste
lag bis hoch hinauf in die Unterkreide unmittelbar südlich von Ochtrup-Gronau.
Über die Gliederung der marinen Unterkreide im Gebiet des Ochtruper Sattels
wird audr bei Tr¡rnnuer.¡N (1969) ausführlich beridrtet.
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1. Valendis

Diese periodisdren Sandschüftungen als Zeichen erhöhter Abtragung des Flinter-

landes kãnzentrieren sidr im Valendis auf die beiden Horizoute des Bentheimcr

Sandsteins und des Dichotomitensandsteins' Sie haben zwar im großen gesehen

eine q¡echselnde Vertikalverbreitung, im einzelnen aber sind sie durch ihre ungc-

fãhre Bindung an ein Niveau zur lithologischen Gliederung sehr wohl zu braudren.

Da diese Sanàsteine selbst praktisch fossilleer sind, läßt sich ihre biostratigraphischc

Stellung irn Profil allein aus den sie einsdrließenden Tonsteinen bestimnen. Diese

sind durchweg relativ fossilreich. In den küsten¡ahen Gebieten aber, wie hier bei

ochtrup oder auch in schwellenregionen, kommr es narurgemäß zu Mächtigkeits-

reduktion"n, die sich dann oft weder genau mikropaläontologisdr noch wegen des

Fehlens der bezeichnenden'Ammoniten fassen lassen. Es bleibt dann nur die litho-

logische Einstufung (siehe auch Kapitel Hauterive).

a. Mittelvalendrs

P I a t Y I e n t i c e t a s - S c h i c h t e n

Für das untere Mittelvalendis ist die Ammonitengattung PLøtylcnticeras l7l.;¡lr
charakteristisch. Ihre Arten wurden jüngst von Krupnn (196I a) eingehend

bearbeitet und revidiert und zu einer detaillierten Zonengliederung benutzt. Ihrer'

Anwendung sind jedoch in der fast rein sandigen Fazies, wie bei der¡i zutage an-

stehenden valendis bei ochtrup, Grenzen geserzr, ebenso bei der Auswertung von

Bohrproben. IJm so wefrvoller ist es daher, daß KotrPnn (1961 b) auch eine mit

der Cephalopoclengliederung korrespondierende mikrofaunistische Unterteilung ge-

geben hat. Diesc rühmliche Ausnahme einer Doppelgliederung liegt für die unter-

kreide nur für diese Schichten und im Ansatz (Ku,vrEI- 1964 b) für das Apt vor'

robøstøtn-Schichten

rvie es bereits im vorangegangenen I(apitel über den lvealden dargelegt wurde,

beginnt das Mittelvalendis nicht mit einem jäh einsetzenden marinen Profil, son-

dern ist vielmehr durch einen Bereidr brad<isch-mariner Sedimente an seinef Basis

gekennzeidrnet, die als ,,Mischfaunenbänke" bei l(rvp¡n (1,961 a) diskutiert wur-

den.

Aufgeschlo.sen war dieser Übergang früher in der ziegelei Gcrdemann nord-

wesrlich Gronau, die mehrfach von verschiedenen Auroren beschrieben wurde (s'

s. 43). Die 7977 wegen eines IØassereinbruchs aufgegebene Ziegeleigrube wurde,

bedingt durch den wassernorsr¿nd im Jahre 1959, vorübergehend leergepurnpt.

Kur.rpnn (1961 a, b) hat das Profil seinerzeit neu aufgenornmen. Es ist das einzige

beckenrandnahe Profil in Nordwestdeutschland, das zutage ansteht, und es hac

damit eine besondere Bedeutung. viese Schichten sind auch in einigen Schurfboh-

rungen im Stadtgebiet von Gronau bekanntgeworden, ebenso in der Becke¡fazics

südlich Gildehaus.
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Tabelle 4

Stratigraphisch -f azielle übe¡sicht des Valendis

Unter-Stufen Nordwestdeutschland Blatt Glanerbrücke, Gronau, Ochtrup

Obervalendis

,,Astierien-Schidrten"
+

,,Arnoldien-Schichten"

,, Dichotomi ten-Schich ten"

,,Polyptychiten-Sdridrten"

Toniges Obervalendis

Didrotomiten-Sandstein
e r e c t ø ¡n -Zw íschen m itt e I
Bentheimer Sandstein
Romberg-Zwischenmittel
Bentheimer Sandstein

kvD

kvB

Zone des
Pl. heteropleørum b e t e r o p I e ør øm- Schidrten

Mittelvalendis

Zone des
Pl. robøstøm

robastøm-Schichten

Untervalendis \Íealden 3b-6

In der Ziegelei Gerdem¿nn fand Krtrpnn (7967 a, b) eine Folge blaugrauer,

teilq¡eise fester Tonsteine, die im Grenzbereidr zum S?ealden eine Häufung dün-

ner bonebedartiger Aufarbeitungsanlagen zeigen, für die eine Anreicherung von

Pflasterzähnen und kleinen Exogyren typisdr ist. Eine solche Aufarbeitungslage
wurde als konglomeratische Toneisensteinbank auch in der Bohrung Gronau 54

(29) angetroffen. Die Foraminiferen sind durch Sandschaler der Am¡nobacalites
sabcretøceus - Høplopbrøgmoides concøoøs - Dolocytberidea wolbørgi-Faun¿ ver-
treten, die besonders häufig weiter nördlidr in Richtung zum Bedreninneren auf-
treten. Die darüber folgenden Schichten füh¡en in de¡ Gronauer Fazies bei eincr

Mächtigkeit von ebenfalls 3,5 m Fischzähne, Inoceramenp.ismen und feine, zarte

Reste von Echinodermen in größerer Menge, die den Seelinien und Sdrlangen-

sternen zuzurechnen sind. Am bedeutungsvollsten ist jedoch in diesem Gronauer

Profil das erste Auftreten der Platylenticeraten mit der Lr PL. latam (KotunN)
in großer Häufigkeit in einer Geodenbank, die dem Fìauptammonitenhorizont
bei v. KorNuN (1.915) entspridrt. Hinzu kommen aus dieser Bank Echinodermen,

Ostreen und Terebrateln. Mikropaläontologisch zeichnet sidr die Basis durdr das

erste Auftreten kalkschaliger Foraminiferen âus, die aber nach oben hin wieder
zurücktreten, so daß .nur noch die eintönige sandsc.halige Ammobacølites-sabcreta-
ce:øs-Fauna herrsdrt.
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b e t e r o p I e ø r u tn - S c h i c h t e n

über diesen der Zone des Pløtylenticeras robøstøm (v' KorNru) zuzurechnenden

Schichten folgen die mehr feinsandig-schluffigen Tonsteine der Zone des Pløty-
lenticeras beteropleørørn (Nauu.Lrn e Unr-Ic), die von ihrem mittleren Teil an

nur noch rein marin ausgebildet ist, was sich auch in der Mikrofauna durch das

stete Vorhandensein kalkschaliger Foraminiferen, wie der Lenticulinen, ausdrückt.

Aus einer Geodenbank der oberen Platylenticeras-Schidrten erv¡ähnt KnupeR

(1961 a) das häufige Vorkommen von jugendlichen, artlidl allerdings nicht be-

stimmbaren Platylenticeraten, kleinen Polyptychiten, Acroteøthis cl, elegans Sror.-

tnr, OxSttoma, Trochøs, Inocerarnas, Aøcellø, Pentacrinøs und Siliqua. Die fossil-

führende tonige Fazies reicht bis zum Ende der antecedenr-Subzone hinauf. Dar-
über folgt konkordant,-ebenso ¡¡ie am Bentheimer Sattel, der praktisch fossil-

leere Bentheimer Sandstein.

Die tonigen Platylenticeras-Schichten in der Beckenfazies, wie sie in der Bohrung
Bentheim 11 (38) und in Aufschlüssen der nördlich anschließenden Nachbarblätter
bekannt wurden, zeidrnen sich gegenüber der oben beschriebenen Gronauer Rand-

fazies durch eine größere Festigkeit der dunkelgrauen Tonsteine aus, ferne¡ durch

das Fehlen von sandig-schluffigen Schüttungen. Bezeichnend ist jedocl eine etwas

engere Aufeinanderfolge der Toneisensteingeoden-Bänke. Nad-r Krlrpen (1961 b)

madrt sich im höheren Teil eine Mik¡ofossilarmut bernerkbar; ebenso sind Ostreen,

Echinodermenreste und Belemniten seltener, Sdrnecken dagegen häufiger.

Im Gebiec des Ochtruper Sattels, unmittelbar an der Küste des Valendismeeres,

sind die Platylenticeras-Schichten bereits durchweg sandig in der Fazies des Bent-

heime¡ Sandsteins mit teilweise etwas gröberer Körnung ausgebildet, wie es die

Handbohrungen im hier zutage Anstehenden ergaben (S7olnunc 1953). Nur im
Südwesten der Struktur, in der Lambertimark (Blatt Gronau)' wurde beim Gehöft

\üenningmann an der Basis eine geringmächtige tonige Ausbildung festgestellt.

In der Tiefbohrung Lambertimark 1 (43) fanden sidr an der Valendisbasis mehr

als stecknadelkopfgroße Quarze.

Bentheimer Sandstein (kv B)

Der Bentheimer Sandstein erreicht eine maximale Mächtigkeit von 60-70 m

und streicht bei Bentheim auf dem nö¡dlichen Nachbarblatt in typischer Ausbil-
dung, einen markanten Höhenzug bildend, zutage aus, der in östlicher Richtung
allmählich ver¡onend unter dem Pleistozän im Norden von Ohne auch auf dern

Gebiet von Blatt Ochtrup ansteht.

Im lJntergrund des Gronauer Stadtgebietes ist er vollständig von mächtigeren

quartären Ablagcrungen bededçt, nur in der heute nidrt mehr zugänglichen Zie-
geleigrube Gerdemann war seine Untergrenze erschlossen. Im südlichen Stadtgebiet

transgrediert er teilweise auf \Øealden mit einem Konglomerat grüner Tonstein-
gerölle, wie in der Bohrung Gronau 56 (31).
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Die Kenntnis über seine Beschaffenheit gründet sich im Bereich der bearbeireten
Blätter hauptsächlich auf die Ergebnisse von Bohrungen, wenn man von dem
schmalen, meist noch von einem quarrären Schleier überdeckten A.ussrrich am Och-
truper Sattel absieht.

Der Bentheimer Sandstein setzt mit scharfer Grenze in den oberen Platylenti-
ceraten-Schichten in der Subzone des Platylenticerøs inztolaiam sowol-rl bei Gronau
¿ls audr bei Bentheim ein (Kuraren 7961 a, b); allein bei Ochtrup beginnt er we-
gen der Küstennähe bereits eher, wie es oben dargelegc wurde. Seine Obergrenze
geht höchstens bis in den höheren Teil der ,,Polyptydriten-Schichten" hinein. Kar.
ten seiner Verbreitung und Mächrigkeiten haben \Øor-sunc (1954, Abb. 30) und
Ke,r.rprn (1968 a, b) gegeben.

Über die Herkunft des Gesteinsmaterials im Kartengebiet sind verschiedenc
Meinungen geäußert worden. \ùØährend \Øor-¡unc (1954) sowohl die Rheinische
Masse im Süden, als auch den Itterbecker Landkomplex im Nordosten als Her-
kunftsgebiet erör¡erte, glaubte FücHrs¡urn (1,955, L963), Anhakspunkte für eine

Süd-Nord-Störung zu haben. Knup¡n (1963 b, 1964 b) meinte ursprünglich, we-
gen der meist nach Südosten und teiiweise nach Südwesten geridrteten Schräg-
schichtung bei Bentheim eine Materialzufuhr von den inr Nordosten gelegencn

ostholländischen Landschwelien von Adorf, Enschede und Itterbeck annehmen
zu können. Neuere Untersuchungen von Krup¡R (1968 b) haben aber mehr Hin-
weise für eine Nord-Süd-Strömung ergeben, die aber wegen der sicheriich mehr-
fachen Umlagerung (Löcrnns 1951) keinen direkten Beweis ihrer Herkunft bieten.

Die Entstehungsbedingungen des bei Bentheir¡ zurage aussrreichenden Sand-
steins werden ausführlich bei Krrvnrn (7968 a, b) erörtert. Demnach sind die
untersten Teile des Sandsteins als Fluxo- oder Proximalturbidire ausgebildet, einem
Gesteinstyp, der ,,einmal durch Trübeströme und Suspensionen und zum anderen
durch Gleitung odel Massenbewegung in Kombination oder in bestimmtet Ab-
folge" abgelagert wurde. Für den übrigen 'Ieil r¡'ird die Entstehung als ein
inariner Schelfsandkörper des Flachwassers (,,shalloç' marine shelf sand body"
bei Porrnn (1967)) oder auch als Küstensandbarriere (,,coast barrier") diskutiert.

Der Sandstein läßt sich in seiner typisdren Entwicklung bei Bentheim sowohl
übertage, als audr in Bohrungen in zv¡ei durch cine tonig-sandige Folge getrennte
Partien aufteilen. Die untere, bei weitem mächtigere, als Hauptsandstein be-
zeidrnete Partie ist in ih¡er Textur mehr gröber gebankt. Dieser Flauptsandstein

wird überlagert von einem et¡¡a 4 m mächtigen tonig-sandigen, meist flaserig ge-

schichteten Tonstein, den Kuvprn (1963 b) nacl seiner typischen Entwicklung am
Romberg bei Gildehaus als Romberg-Zwisdrenmittel bezeichnet hat. Auf{ällig ist
da¡in das massenhafte Auftreten der Foraminifetenaft. Ammooertella cellensis

B¡nrr¡¡sruru & BRAND. Darüber folgt der obere Bentheimer Sandstein, der gegen-

über dem unteren feinkörniger und damit dichter, durch häufige Einschaltung
sandiger Tonschlieren geflasert und feingebankt, auch als Flasersandstein bezeid-rnet
q¡ird.
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In östlicher und auch in südlictrer Ridrtung sdrieben sich ähnlicl wie bei Gronau

-.h. ,,rrd mehr feinsandig-tonige, mürbe Lagen ein' die dann den Bentheimer

Sandstein nur noch ul, .iî. irrãiff"..rrt. Folge dünner feinbankiger Sandsteine

und flaserig-sandiger Tonsteine erscheinen lassen' Im Untergrund nördl'ieh 'von

ohne auf Blatt ochtrup schließlich deutet sich das Niveau des sand-steins'nur

,ro.1, d,rrch einen mehr oder weniger gleichmäßig verteilten Feinsandgehalt in

einem graubraunen Tonstein an'---verr.*¿ 
im ganzen tibrig.r, Gebiet über dem Bentheimer sandstein das ober-

,ruL"ndi, folgt, it in dem Èü't"nn"ht" Gebiet von Odrtrup über dem hier grob-

k;;;i;." såårt.in das höhere Valendis im Ausbiß durch die Flauterivetrans-

gressiongekapptlvo"uu^ctls3).DienurspärliclrauftretendeMikrofaunaspri&t
allein für Mittelvalendis'-'-¡.,fd.,'oberflächeriderSandsteineistbeiBentheimeinegroßeMengefossiler

LJ"t rrpor"r, ausgebildet, die ausführlich bei Kfi''rprn (19ó8 b) beschrieben sind'

i^ ubrig.r, ist der Sandstein im Gegens atz ztnfr nördlichen Emsland (scheerhorn)

hier imkartengebiet außerordentlich fossilarm. So berichtet BnNrz (7927 a') a.os

der Bohrung Salzreich 3 (50) bei Ochtrup nur vom Fund einer Exogyra couloni

Drrnexcn und einer Litna sP' '

b. Obervalendis
e r e c tît m -Zwisch enmittel

IndemGrenzbereic]rvomMittel-zumobervalerrdisisteinungefähr25m
mäclrtigermilder,hell-bisdunkelgrauer,glimmerstaubigerTonsteinausgebildet'
dem in seinen unreren Partien ,r"hJ d.- li"genden Bentheimer Sandstein kalkige'

flaserige Sandsteine eingeschoben sind, während im höheren Teil stets ein ge-

wisser Sandgehalt f"stzuîtellen ist. Daher ist eine Grenzziehung zum Flangenden

undLiegendenoftschwierig.Alslithologisclbesondersherr'orzuhebensindneben
den vereinzelt nrft..te"dti Lagen von Toneisensteingeoden und fladrer -linsen

einzelne konglomeratische Bänke aus vorwiegend erbsengroßen Quarzen' ein-

,"ir"" s.u".", manchmal dolomitischen Tonsteinen und Kohlenbröd<chen' die in

den Bohrungen Gronau 48, 52, 55 (23, 27' 30) angetroffen wurden (\üolnunc

1954, s. 9s).

Die Megafauna ist insgesamt recht spärlich' wenn auch Pyrit- und Sandfucoiden

auf ein reiches Bodenlebin hinweisen. Aus den Gronauer schurfbohrungen wurde

von Dr. \Øolsunc folgende Fauna bestimmt:

Isocardia angølata SownnsY
Lirna .sp.

l!üj!,,ì,n;, ,,
Pecten sp.

DieMikrofossilienhingegensindreidrlicherveftreten.NachdemhäufigenVor-
kommen der SandschalerÏol"-inif.r"r, Høplophrøgmiøm inconslans etectøtn BLtt-
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TENSTETN & BRAND, zu der in der unreren Hälfte des Horizonrs die sdton oben
erwähnte Ammo,¿tertella cellensis BlnrrNsrnrx & BRAND und seltener die Ostra-
codena¡r Protocythere pseudopropria hinzukommen, hat Krvpsn (1963 b) für
dieses Zwisdrenmittel zur unterscheidung von anderen die Bezeichnung ,.erectutn-
Zv¡ischenmittel'' vorgeschlagen.

\tenn Krrrprn (1963 b) die Basis dieses Zwischenmittels mit der des Ober-
valendis gleichstellt, so kann dies nu¡ für unser eng umgrenzres Gebiet gelten,
denn die Flangendgrenze des Bentheimer Sandsteins kann örtlich böher oder riefer
liegen (Borcr in Borcx u. a. 1960).

Dichotomiten-Sandstein

Der bis zu einer Mädrtigkeit von 75 m anq¡achsende Dichotomiten-Sandstein
wird, wie ihn schon Borcx u. a. (1960, S. 105) beschrieben haben, durdr fein-
körnige, schluffige Sandsteine mit einem meist tonig-kalkigen, reilweise auch
dolomitisch-sideritischen Bi'demittel aufgebaur, denen ro'ig-sandige Einschahun-
gen zwischengelagert sind. In sdrlierig-flaserigem \üedrsel stehen die meist unge-
schidrteten, feinsandig-glimmerstaubigen Ton- und Tonmergelsteine mit den to-
nigen, graugrünen Feinsandsteinen.

In den Bohrungen Gronau 48, 52 und 55 (23, 27, 30) rreren nach .Vor-nunc

(1954, S. 95) in den stärker sandigen Panien außerdem häufig kleine Gerölle
grüner dolomitischer Tonsteine, brauner Toneisensteine und Kohlenstückdren auf.
In der Bohrung Neu-Gronau 1 (33) hingegen fand'JfoLsuRG (1954, S. 95) Sand-
stein- und dolomitische Mergelsteingerölle.

Ebenso wie der Bentheimer Sandstein hat auch die !Øechselfolge des Didroto-
mitensandsteins nur wenige Fossilien geliefeft. Neben den Spur.en ehemaliger
Bodenbewohner in Fo¡m von S¿ndfucoiden fand sich besonders in den mehr
tonigen Partien folgende Fauna:

Dichotomites terscissas KonNnw
Thracia phillipsi .\. Ron¡¿¡n
Cardiu¡n cottaldiønøm d'OnsrcNy
Exogyra coøloni De¡,neNc¡
P ec ten ger?ndnlcøs \Øor,r,¡u¡.ur.¡
Ostrea sp, Astarte sp. A,"ticalø sp. Aøcella sp.; Leda sp.

Die Einstufung dieses Sandsteins in die Mittleren Didrotomitensdridrten erfolgte
auf Grund des oben angeführten Dicbotomites.

Toniges Obervalendis

Über dem Dichotomitensandstein folgt eine ca, 20-50 m mädrtige Serie, die,
nacl oben begrenzt durdr das Flauterive, ungefähr den oberen Didrotomiten-,
Arnoldien- einscJrließlidr der Astierien-Schichten entspridrt. Diese einzelnen Sdridrr-
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glieder lassen sich jedodr bei dem Mangel an bezeichnenden Fossilien nicåt im
einzelnen untersdreiden; daher v¡urden sie in diesern Raum unter der oben an-

geführten Bezeichnung zusammengefaßt. Lithologisch ist ohnehin keine vertikal
gerichtete Anderung festzusteilen.

Den petrographischen Aufbau dieses Gesteins im Emsland haben sdron Borcx

u. a. (1960, S.106) besdrrieben. Es sind vorherrsdrend mittelgraue, durdrwcg

feinsandige Ton- und Tonmergelsteine. Sie sind massig, teiiweise aber audr deut-

lidr geschichtet, führen dünne Lagen brauner Toneisensteilgeoclen und gelegentlich

Pyritfucoiden. Vährend diese Fazies bei Bentheim vorherrscht, schieben sich in
südlicher Richtung mit Annäherung an das Festland braungraue, fein- bis mittel-
körnige, tonige Sandsteine ein, die oft durch tonig-mergeliges Bindemittel ver-

festigt, mit einern schlierig- flaserigen lffechsel in die Tonsteine übergehen. Verein-

zelt finden sich auch etwa 30 cm dicke, weißgraue, harte, mäßig gesdrichtete Kalk-
sandsteinbänke, die seitlich in die helleren und mürben tonig-mergeligen Sand-

flasern übergehen. Zeitweise kam es offenbar zu einem Sedimentationsstillstand

mit einer Aufarbeitung des Liegenden; so finden sich in der Bohrung Neu-Gronau
1 (33) und Gronau 52 (27) Kalksandsteingerölle bzw. feinkonglomeratische linsen-

förmige Einschaltungen bis 2 mm großer Quarze. Die für die folgenden Unter-
kreidestufen so bezeichnenden Toneisensteinknollen sind nur veteinzelt ausgebildet;

hingegen sind audr hier Sand- und Pyritfucoiden häufig.

\(Ienn ¿uch leitende Fossilien nur sporadisdr auftreten, so ist die Zweisdraler-
fauna durdr eine Reihe von Formen vertreten, die sidr wegen der schlechten Er-
haltung meist artlidr nicht bestimmen lassen:

Dichotomites sD.
Ac r o t e øth is der int e rtne d iø s - s øb c ar inatas-Gruppe
Thrøci.a phillipsi A. Rorunn
Astdrte sÞ.
Pholadomyø sp.
Pecten sp.
Isocardiø sp,
Pentøcrinø| sp. (Stielglieder).

2. Hauterive (kh)

Infolge einer weiteren Ausdehnung des Meeres durdr die Hilsphase transgredierte
das Meer an der Küste der rheinischen Masse auf älteren Untergrund. Dabei kam

es bei dem zutage ausstreidrenden Valendis zu einer Aufarbeitung des Oberva-

lendis, so daß heute das Flauterive am \üestflügel des Ochtruper Sattels direkt
dem Mittelvalendis aufliegt. Im küstenferneren Teil jedoch ist eine konko¡dante
Abfolge vorhanden.

Für die Zuordnung der kartierten und im folgenden beschriebenen Sdrichtglieder

des Flauterive zu biostratigraphisdren oder lithofaziellen Einheiten läßt sich im
einzelnen der paläontologisdre Nachweis oft nicht unbedingt erbringen. Mega-

fossilien fehlen fast gänzlich. Mikrofaunen aber sind natürlich in den allein
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lçsesteinbildenden gröberklastischen Gesteinen nidrt anzutreffen. Die am Ochtruper
Sattel und am Südflügel des Bentheimer Sattels bei Handbohrungen gewonnenen
Proben mit bestimmbarer Mikrofauna, die durch vorübergehende Aufsdrlüsse
während der Kartierung (siehe S. 11 und Knrrprn 1963 a, b, 1964 b) und durch
die Schichtprofile der Tiefbohrungen ergänzt. wurden, gesramen aber eine Ein-
ordnung, die im großen gesehen wohl zurreffend ist. Erschv'erend ist dabei sowohl
der Umstand des unbefriedigenden Bearbeitungszustandes der Unterkreidecepha-
lopoden, als auch ihre Seltenheit, auf die bei Serrz (1950) und auch zuletzt bei
Kaurrn (1963 a) wiederhoh hingewicsen wurde. Ebenso isr eine Gleichsetzung
de¡ mikrofaunistischen Zonen mit denen der Cephalopoden oft nicht gerechtferrigt
und hat zu häufigen Irrtümern geführt (Krvrun 1963 a).

Das Flauterive dieses Raumes erreiciht eine maximale Mäcltigkeit von ungefähr
500 m und geht nördlich Bentheim außerhalb des Blattgebietes bis auf 600 m
hinauf. Bedingt wird diese starke Anhäufung durdr die tiefe synsedimentäre Ab-
senkung de¡ Benrheimer Budrt. Die nach Süden sretig abnehmende MäcJrtigkeit
beruht sowohl auf der Nähe der Küste der Rheinisd-ren Masse (vgl. ¿ucrh LöcrERs
1951), als auch bei Gronau auf der sich von Nordwesten hereinschiebenden unte¡-
meerisdren Schq/elle von Enschede - Ep", in deren Verlängerung sich die Gro-
nauer Rinne ansdrließt, die noch einmal ein geringes Anschwellen der Seclimente
verursachte.

Eine Unterteilung des Unterhauterives nach Ammoniten ist nach den Vorsdrlä-
gen von Rrnonr- (1941) seit langem im Gebrauch. Sie konnte aber bei einer Neu-
bearbeitung der ihr zugrunde liegenden Ammonitenarten durch Turrnv,rNw (1963),
die er der neu geschaffenen Gattung Endemocetas zuordnet, nidrt bestätigt werden
und u¡urde durcl eine neue erserzr. Ähnliches würde sich wahrscheinlidr audr bei
eine¡ Untersuchung der fü¡ das Oberhauterive als leitend angesehenen Crioce¡aten-
folge ergeben.

Die Anv¡endung dieser Ammoniten zur biostratigraphischen Einstufung der aus-
kartierten Florizonte war wegen des Fehlens dieser Cephalopoden nidrt möglich.
Für eine [Jbernahme von Namen der Ammonitenzonen, nur bei dem Vorliegen
von Mikrofossilien, fehlen aber noch die Voraussetzungen (Kurrrrn 1963 a, 1964
b). Venn aber dennoch im folgenden solche Ar¡monitenzonen-Namen angeführt
werden, so sollen sie mehr der Orientierung im Profil über.haupt dienen.

'Venn somit eine biostratigraphisdr exakte Untergliedórung nicht möglich ist,
so boten dennodr die Sandschüttungen, der noricø¡n-Sandstein und der Gilde-
hauser Sandstein eine Möglichkeit lithologisdrer Unterteilung. Diese Florizonte
sind im ganzen Emsland verbreiter und nach Vor,sunc (1954, S. 104) auú ur-r-

gefähr stets an der gleichen Stelle im P¡ofil.
Für die karbonatisdren Mergelsandsteine sind die m¿ssenhafr vorkommenden

Sdrwammnadeln typisdr, für die zwischengelagerten und die Sandsteine rrennen-
den Tonmergelsteinpakete hingegen sind die Echinodermenreste, besonders von
Seeliiien und Scålangensternen drarakteristiscl (Kurnrn 1963 b, 1964 a), denen
oft eine Unzahl pyritisierter Kleinsdrned<en zugesellt sind.
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Tabelle 5

Stratigraphisch -lazielle Übersidrt des Hauterives

Unter-Stufen
Blatt Glanerbrücke, Gronau,
Ochtrup

kh(4)

Oberhauterive
Gildehauser Sandstein

Unterhauterive

noricum-Zwischenmittel kh(3)
noricam-Sandstein kh(2)

senckenbergi-Schichten kh(l)

Grenzsandstein

Dieser Fauneninhalt des Flauterives im Verein mit der Großwüchsigkeit ver-

schiedener Foraminiferen (Epistomina, Cithørina) wird von Krup¡n (1963 b)

als ein Hinq¡eis für eine Flachsee ais Ablagerungsraum angeführt. Die hohe Mäch-

tigkeit nördlidr der Schwelle von Gronau - Ep" ist also durch ein synsedimen-

täres Absinken bedingt, wie es oben bereits angeführt wulde.

a. Unterhauterive

s e n c þ e nb e rgl-Schichten (kh (1))

Die sencþenbergi-Schichten werden bis 1OO m mächtig. Sie bilden gegenüber

den festeren und daher im Gelände als Rippe erscheinenden Valendissandsteinen

eine lang durdrlaufende Senke oder den Anstieg. zum Flangenden.

Der Name für diese untersten Schichten wurde von Knvpnn (1963 b' 1964 a)

nadr dem hierfür leitenden Muschelkrebs Cythereis senckenbergi Tnrrnnl einge-

führt. Sie bestehen aus feinsandflaserigen, feinschichtigen Tonmergelsteinen' Ihnen
sind besonders im unteren Teil häufiger gelbbraune fiaserige, mergelige Sand-

steinlinsen feiner Körnung eingelagert, die etwa dem Grenzsandstein ennpredren.
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Toneisensteingeoden in nierig-knolLger umgr.enzung sind lagenweise zwisdren-
geschaltet. Pyrit in kleinen Kristallen, ebenso wie Glimmer, sind häufig.

Eine Besonderheit bilden die Karbonkohlengerölle, die sidr deutlich von den
kretazisdren kohligen Pflanzen¡esten abheben. Diese sind 

'ach 
M. g¿ R. T¡rcn-

uür,r,rn (1953) gegenüber den Karbonkohlen nur bis zum Braun- oder Flamm-
kohlenstadium gereift. Nach den Analysen enthalten sie ¿uf die wasser-, asche-,
stid<stoff- und schwefelfreie substanz beredrnet: 79,oolo c,5,4olo H und 15,00/o o,
Ebenso ist du¡ch den deutlich geringeren Reflexionsgrad der kretazischen kohligen
substanzen ein unterschied gegeben. Außerdem sind diese häufig als größere
Treibholzstämme von Bohrmuscheln angebohrt.

Die Karbonkohlen hingegen sind meist als kleinerc eckige Gerölle von durchweg
weniger als 1 mm Durchmesser in die Kreidesedimente eingeiagert. Aus der Boh-
rung Rothenberg 3 (53) sind einige Gerölle aus 1660 m Teufe von M. & R. T¡rcu-
¡¡ür,r,un (1953) aus dem unrersren FIau¡erive näher untersucht worden. Es fanden
sich dort hauptsächlich claritgerölle 

'eben 
vitrit-, Durit-, Fusit- und Kännel-

kohlengerölle. Die clarite enthalten oft viele sporen und sind deutlich ge-
schichtet. Die sreinkohlengerölle besrehen vorwiege'd aus Gasflamm- bis Flamm-
kohlen' Einige stärker inkohlte Gerölle aus dieser Bohrung gehören, nach cler
Reflexion des vitrits im Auflicht und der Farbe der protobitumina zu urteilen.
zu den Gas- und Fetkohlen. Die untersuchung des Sporeninhaltes einiger Gerölle
aus benachbarten Gebieten durch Knrvp (1953) ergab als stratigraphische stellu'g
auf G¡und der Densosporen rùØestfal B und c. Diese Einlagerungen beweisen,
ebenso wie die zuweilen anzutreffenden Milchquarz- und Lyditgerölle, daß irn
\üesten und süden das ansrehende oberkarbon der Rheinischen lVlasse als Schutt-
lieferant weitgehend beteiligt ge'v¡esen ist (Volnunc 1953).

Die mikropaläontologische untersuchung eine¡ Reihe 'o' 
proben von der pipe-

line Vilhelmshaven-Köln, Blatt Ochtrup Nr. 3209, von r s5 BO ZOO, h 6t 96 IBO
bis r 25 S0 280, h 5? 95 5OO durch Knr'rr¡n (1963 a) ergab eine reiche und groß-
wüchsige Fauna in dieser schicht (kh 1), neben zahlreichen 

'erschiedenen 
Echi-

nodermenresten (hauptsäd-rlidr Ophiurideen):

Serpøla drtict4ldta Sowrn¡y
Astdlte iuv, so.
Ox't'tomâ iuv'^ so'
H ø-p I op hrigm i uà øe qaal e (Roavnn)
Amtnobøculites der swbd.cretøceøs-reophacoidcs-Gruppe (seltcn)
Triplasia etnsldnd.ensis BenrntsrrrN r BneNo lseltËni
\riplasia .pseødoroem.erl BenrnNsrrrN * Bnaxo' (selteî)
Marssone-lla ox,ycona (Pnnuss) (selten)
Lagena haøterioiana Benrrwd'rìN a'Bn¡¡¡o, 'rit den lJnrerarten haøreri-
viana und cylind.racea
Nodosariø sõeþnarn Rnuss
F r on d ic ølar ia 

- 
c onc inn a Koctt

Tristix acatangølø (Rruss)
V øginølina strioløta Rnvss
Vaginulina argøta køuss
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Cithørìna ldfittei M*rc
Citharina sqdrsicostd (Rruss)
Citbdrina sei¡zi B.{nrsNlsrnrN * Bn.r¡¡n
C itharina barPa (Fronuøn)
M arpinulina þY ramidali s (Kocu)'[är"¡iii¡i, 

(^Linticatina) iaxonica saxonica B¡nrsNsrnrN a BneNp

Lenriculina ( Lenticulina) gøttata (Dt'r"r)
Lenticulinø iPLanularia) crepiduløris (Ronvrn)
Len tic ulina i M ar ginu lino p s i i ) gt ac ili s s i m1 

. 
(Rnuss)

l r 
" 

t ¡r 
"l¡n 

o ç M ar"ginu t in oþ s i í ) - b c t.t.e.n s t ø edtj. BenrrxsrrrN ¡' BneNo

Lenti culin a (V a gin øl in opiis),bømili s bømili s (Rnuss)

E øistomina cdrøco|La cdrdcoll'a (l(oEMER)

BilLo þ ora laeoß (Sotr'xs)
Doloèvtherid'ea bilseana (Roeurn)
S ch uleridea rbomb oid,alis Nø¡¡.x
Scbuleridea tbörenensis (Tmnnrl)
Schalerideø caLcørdtd (Tmnnnl)
C'y tb e r e is s encÞ e nb e r gi Tnrrnrr-
Protocytbere triplicøta (Ronunn)
Protocttthere hecbti Taßsil'
Cytheielloidea oøatø lVnsnn.

Nach der Kartierung sind jedoch die letzten Proben sdron zttm noricøm-sand'

stein (kh (2)) n zàhlen, der bei r 25 80 330, h 57 95 600 beginnt'

Du'di.r.r' Schichtglied sehr leicht verwittert und somit morphologisdr nur her-

vortrirt, .wenn auch die hangenden oder liegenden schidrten als Erhebungen sicht-

bar sind, verschq¡inden die sencþenbergl-sdriclrten südlich von Bentheim alsbald

unter dem Quartär, da der überlagernde noricurz¿-sandstein durch Zurücl<treten

des sandigen Anteils in östlicher Richrung in der als Koppel bezeidrneten Flur

ebenfalls an morphologischer Bedeutung verliert'

noricøtn-Sandstein

Der noricørn-sandstein erreicht seine größte Mächtigkeit 'r'on 100 m in der

Bauerschaft sieringhoek östlich Gildehaus. Er bildet hier den Kamm und den

Südhang ein"s dem Gildehauser Berg fast gleidrwertigen Höhenzuges vom Gehöft

sahbrook bis fast zur straße Bentheim-ochtrup. Aber audr an dem Nord- und

lvestflügel des ochtruper saftels tritt dieser'sandsteinzug von der Lambertimark

bi, ,rr,rJ Kriegerdenkmal südlich des Hofes Elbers am FIang eiues deutlicl sich

heraushebendÃ Hügelzuges zutage. Aufschlüsse sind nidrt ¡orhanden. Nach osten

hin vertont der noricøm-Sandstein, verliert damit an morphologischer \lertigkeit

und verschwindet unter der quartären Bedeckung, wie es am Gehöft Pöplenburg

östlich der Straße Bentheim-Odrtrup zu sehen ist'

Es sind mehr glimmerstaubige Tonmergelsteine mit einem höheren schluff- ur-rd

Feinsandgehalt, ohne daß sidr aber geschlossene dicikere sandsteinbänke ausbilden.

Geringmàchtige flaserige Sandeinlagerungen finden sidr öfter; insbesondere ist ein

höh..ã. Kaklehalt festzustellen. Toneisensteingeoden sind lagenweise in dem fein-
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schichtigen Sediment vorhanden. Trotz des Vorherrschens von feinkörnigem Ma-
te¡ial ist das Gestein sehr hart, wie es sich aus dem zutage Anstehenden ergibt.
Das namengebende Þ'ossil Endernoceras noricøm (F. A. Ron.vnn) wurde nur in
sehr sdrlecht erhaltenen Exemplaren im oberen Teil gefunden. Hingegen sind die
Reste von terraxonen Megaskleren von Kalksdrwämmen (Orthotriaenen, Dicho-
triaenen) außerordentlidr häufig, worauf Kuup¡n (196J b, 1964 a) zuerst auf-
me¡ksam machte. Die von Knupnn (1963 a, Probe 65-21) beschriebene und r'on
ihm zu cler tonigen Fazies des noricarn-Sandsteins gerechnete Mikrofauna ist n¿ch

de-r Kartierung nodl zu den sencþenbergl-Schichten zu stellen. Die von ihm bereits
al'I fraglich in di,e ,,bioirgatas-Zone" eingestufte Fauna ist nadl den bei der Kar-
tierung aufgefundenen Lagerungsverhältnissen zu dem noricant-Sand,stein zu rech-
nen, der hier - nördlich vom Gehöft Pöplenburg - bereits in der mehr tonig-
mergeligen Fazies vorliegr. Allerdings dürfren nad-r den Angaben der Koordina-
ten nur die letzten dieser bei dem Bau der Pipeline gewonnenen F'aunenproben
hierzu zu zählen sein. Die ersten Proben gehören noch zum Liegenden.

Neben den Echinodermenresren wurde von Kr¡,rpnn (1963 a, Probe 72-87)
eine phylogenetische Abfolge von Tnrritella-Arten aufgefunden, die wohl eine
genauere Untergliederung mögliú machen werden. Das häufige Vorkommen von
ostracoden und Epistominø caracolla (Rornen) wird als typisch für diese schicht
angesehen,

Folgende Fauna h¿t K¡vpnn (1963 a) bestimmr: Blatt Ochtrup 37e9, von
r 25 80 450, h67 95 780 bis r 25 80 220, h 57 95 5OO

Ilolothurienreste
Serpula drtict¿ldtø Sowrnsy
Astarte so,
Tbrdcia cf . phillipsi Ronurn
Dentalien
H aplopbrøgmium aeqwale (Rorunn)
Am¡n o b a c u7 i rc s ode r' su b c r à tac e us -r é o p h ac o id e s -G rtppe
Lagena haøteriviøna B¡nrrNsrnrN & BRAND
Lagena apicølata Rnvss
C itbarinø harpø (Ror.unn)
Citharinø spdrsicostd (Rruss)
Citharina, alf, discors (Kocn)
F rond. ic aldr ia c o nc inna' (Kocú)
Marginølina pyramidalis (Kocn)
Tristix so.
Lenticølína (Lenticølina) eicbenbersi BanrrrtsrnN & BÂÄND
Lenticulina (Planølaria) crepidularls (Rorrrrn)
Lenticulina (Marginalinopsis) robøsta (Reuss)
Eþistom.ina caracolla (Ronurn)
Dolocy theridea hiLseana (Roturn)
Scbalerideø calcaratd (Tnrnrnl)
Scbuleridea tbörenensis (Tnrrrrr,)
Protocytbere triplicatd (Roeurn)
C y th ere lloide ø pu I chra Nra¡,n.
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n o r i c n m-Zwis chenmittel (kh (3))

Die als noricum-zwisdtenmittel von Krvprn (1963 b, 7964 a) bezeichnete Folge

:wird auf Blatt Ochtrup bis zu 120 m rnädrtig, auf Blatt Gronau hingegen schwillt

sie bis auf 140 m an. Früher war die von Rraonr, (1941) eingeführte Bezeichnung

,,bivirgaten-Schidrten" hierfür üblich. Nadr den U¡tcrsudrungen vou TstrRuaNN

(1963) ist jedoch der hierfür als bezeichnend angcsehene Amnonit Acantbod'isctt's

biairgatøs \lnnnrn wegen seines außerordentlidr seltenen Auftrctens und seiner

nicht genauer bekannten Vertikalverbreitung als Leitfossil denkbar ungeeignet; es

wird deshalb auf die zurreffendere Benennung von Krvran (1963 b) zurückgegriffen.

Die Ammonitenaft Endemoceras norícatn (F. ,{. Rorluren) ist für das höhere

IJnrerhauterive leitend und in diesen Schichten in mäßig erhaltenen Brudrstücken

audr nachgewiesen.

Dieser Sdriútkomplex besteht petrographisch aus milden, feingesdrichteten, grau-

blauen, feinsandigen Tonmergelsteinen mit schichtweise in einem Äbstand von ca.

1 m eingelagerten knolligen, braunen Toneisensteingeoden verschiedenster Größe.

Mit pyrit erfüllte 's7urmröhren sind audr hier nicht selten. lm ganzen ist diese

Folge den senckenbergi-Schidrten lithologisch sehr ähnlich, und einc Untersdreidung

ist nur durch den Schichtverband möglich. Es treten aber die die letzteren so be-

zeichnenden did<en Feinsandflasern und -linsen zurüd<.

Infolge seiner gefingen tffiderstandsfâhigkeit gegenüber der Verwitterung tritt
das noricwm-zwischenmittel nur in Geländesenken zur.age, die oft, v¡ie südlidr

von Bentheim und in der Lambertimark, teilv¡eise zu ebencn Talböden umge-

sraher v¿erden. Der Ausbiß ist wegen der großen Mächtigkeit besonders in der

Bauersc-haft Sieringhoek nicht nur auf den Hang des hangenden Gildehauser

S¿ndsteins beschränkt, sondern umfaßt ebenso den Hang des liegenden noticam-

sandsteins, der zum unteren Drittel seiner Höhe noc]1 von dem überiagernden

noric øm-Zwisdrenmittel bedeckt wird.

K¡np¡n (L963 a) bestimmte aus diesen sdrichten eine eintönige Mikrofauna,

die er alle¡dings schon zum oberhauterive in den Bereidr des Gildehauser sand-

steins stellte; nach der Kartierung jedoch sind diese Schichten nodr zum Unter-

hauterive mit dem noricam-Zwisdtenmittel zu zàhlcn'

Blatt Odrtrup 3709, von r 25 80 220, h 5? 95 450 bis r 25 80 160, h 57 95 360

I'entdcTtnt4s- Lelle
S erpala d,rtiu'tlata Sowrnsv
Astdrte-Brut
Panoþaea-Brtt
TørrírcLla sp,
Haplophrøfrniønt aeqøøle (Rorunn)
Lagena bawteriøiana B¡ntnNsrrrN & BRÀND
Citharina sp. sp.
V apinølina flexa Znot'rn
Lei ticølina'(V øginulinop sis ) hørnilis h u¡ni.lis (Rruss)
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I.enticalina ( M ar ginølinop sis) f oe da (Rr:uss)
Bøllopora løevis (Sot r,t s)
E p is t ornina c ar ac o lla (Rorrrrnn)
Protocythere triplicata (Rorunn).

Aus einer gekernten Bohrung auf dem Gildehauser Berg bestimmte l(anpan
(1963 a) folgende, oben noch nicht angetroffene Mikrofossilienr

Blatt Gronau 3708, r 25 75 498, h,67 96 072

Anmo b ac ølit e s f ontinensis (Trnqu.)
C itb arina h ar pa (I.ontlon)
Re c t o gl an d u Lin ø der m øt a b i I i s - b ørn il i s -G r uppe
LenticuLina (PLannularia crepidularis (Roruen)
Dolocytheridea hilseanø (Ronurn)
H aplocy theridea calcørata Tnrr¡¡r-
S cbïteríd e a t h ö r enens i s (Tnrnrtrr-7
Apatocy tbere ellipsoidea (Tnrrrrr,)
P r o to cy there f ranke i Tnr¡;nnr-.

b. Oberhauterive
Gildehauser Sandstein (kh G)

Das Niveau des bis 100 m mächtigen Gildehauser Sandsteins zeichnet sich durch
einen außerordentlichen Fazieswedrsel sowohl in der Lithologie, als audr in der
Zusammensetzung der Faun¿ aus. Eine Karte ihrer Verbreitung hat Kcurnn
(1963 a) entworfen.

An der Südflanke des Bentheimer Sattels streicht der Sandstein in einem lang-
gestredrten O-\Ø streichenden Höhenznge zutage aus, der auf seinem Rücken
an der höchsten Stelle die O¡tsdraft Gildehaus trägr, die BnNrz (1927 a) zu der
Namensgebung veranlaßte. Auf Grund von Fossilbesrimmungen älterer Autoren
wie G. Mür.r.¡R (1904), Rorrmn (1850, 1854, 1B55), Vocnr. (1895) sah sidr Bpsrz
(1927 a) veranlaßt, den Gildehauser Sandstein als sandige Verrrerung des ge-

samten Ffauterives aufzufassen, 'wâs sich späterhin aber niclt bestätigte,
Vielmehr haben dic lJntersuchungen von \üor-nunc (1954) und Mnvrn (1963)

eine wechselnde, hauptsächlidr auf das Oberhauterive beschränkte Vertikalverbrci-
tung ergeben. Seine Schüttung beginnt meist schon in den obersten Niveaus des

noricutn-Zwischenmittels (Krurrn 7968 a) und reicht .¡e nach der Ortlichkeit nur
bis in die bildesiense-Schichten wie bei Georgsdolf (Mnrun 1963) oder bis in die
unteren tenøis-Sd'Åchten wie hier bei Gildehaus (rü/olnunc 1954) hinauf. Im
Bereich der Strukruren Gronau und Ochtrup hingegen ist das gesamte Oberhaute-
rive bis zum Barrême mehr oder weniger sandig ausgebildet.

Eine ausführliche Beschreibung des Sandsteins aus dem mirtleren Emsland srammt
von Mrvrn (1963). Dort ist er als Olträger von besonderem wi¡tsdrafrlichen Inter-
esse, während er hier nur geringe Olspuren in Tiefbohrungen führte und bei Sie-
ringhoek von asphaltdurchsetzten Klüften durchzogen wird, auf die aber später
(vgl. S. 115) nodr ausführlidrer eingegangen v¡erden soll.
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Die typische, durch einen großen Reichtum an schwammnadeln ausgezeidrnete

,,spiculitfazies.. (Kanrnn 1968 a) beschränkt sidr im Kartengebiet auf die Gegend

.\ron cii¿.¡uos. Die Sandsteir-re reidren hier, wie sdron erwähnt, nut bis in diè

unrefen tenøis-Schichten. Die oberen tenuis'Sdtichren heben sidr hier deutlich mit

einem Knick arn Fuße der genannten Höhe in der Bauersch¿ft Sieringhoek ab. Sie

konnten hier daher auch gesondert (auf der Karte mit dem Symbol kh (4) dat-

gestellt) kartiert werden (vgl. S' 62).

Die in Boh¡ungen zuweilen deutlich an den schlumberger-Mcssungen erkennbarc

Zweiteilung des Gildehauser sandsteins in einen unteren und einen oberen TeiI

rrir! im zuiage Ausgehenden nicht hervor. Eine Ausnahme bildet 'ur 
der östliche

Teil des SieÃghoek. FIier. kreuzt eine große Querstörung den Sandsteinzug u'd

bringt einen ,.l"tirr.n Florizontalversarz von ca' 3OO m, so daß die Sandsteine

im ireichen jäh abgeschnirren ¿n Tonmergelstei'e grenzen. Durch die tiefer lie-

gende Erosionsbasis der Tonmergelsteine ist der Gildehauser sandstein hier zu

ãin.- ,*.ig.teilten Höhenzug herausmodelliert. Nach Osten zu vertont zunächst

der nördlidre, aus dem unreren Sandstein aufgebaute zttg, der zudem - wie

arrch der im Srreichen erwas weirer östlidr am Hubertushof durch eine mehr tonig-

mergelige Fazies ersetzte obere sandstein - von weiteren Querstörungen begrenz-t

wird.

Gegenüber dem Ausbiß der anderen unterkreidestufen bildet die untergrenze

d., Cild"h"rrrer Sandsteins eine Ausnahme im Sieringhoek. Hier setzt der Sand-

stein in seiner mächtigen Entv¡icklung nicht erst ¿uf der l(antc oder Kammlinic

ein, sondern srets schon einige Meter darunter. Arr ochtruper sattel hingegen

fallen bei geringmädrtiger Ausbildung Kante und Kammlinie zusammen.

Im Bahneinschnitt quer zum Streichen, q/estlich r-on Gildehaus, läßt sich die

typische Ausbildung des Gildehauser sandsteins beobachten. seine liegenden und

håg.rrd.r, Schichten sind zwar ehemals aufgeschlossen geweselr, heute aber völlig

ve¡wachsen und verstürzt, so daß nur noch der Sandstein selbst südlich der Str¡-

ßenbrücke zu sehen ist'

Er bildet hier eine vechselfolge feinkörniger, bankiger, gelbbrauner und teil-

weise grünliche¡ Sandsteine mir zwischengeschalteten Lagen mehr sandig-flaserigcr

Mergel"steine, die seitlich ofr auskeilend, in die im ganzen überwiegenden sandsteine

über:gehen. Die Zweiteilung des Gildehauser Sandsreins ist hier in dem Aufschluß

*.rrig", deutliih ausgeprägt. JedocJr läßt sich allgemcin feststellen, daß der unterc

Teil 
"eine 

g.ring-ä.hti!" 
-B"rrkrrng, 

häufige Einsdraltungen q/eicherer Sandmergcl

und einen höh.."r, Kalkgehalt aufweist, wie es auch in dem kleinen, diese schich-

ten ersdrließenden Steinbruch südlich des Niehofes zu sehen ist (Blatt Gron¿u

3708, r2r 77 380, h57 95 570). Der obere Teil dagegen wird durch mchr dick-

bankige sandsteine ausgezeichnet. Das scheinbar massige Aussehen der Bänke löst

sich bei der Anwitterung in ein Netz feiner Kreuzschichtungslinicn auf' Das von

BnNrz (7927 a) und Mnvrn (1963) erwähnte Auftreten der I(onglomer^lrazies,

die von lvor,nunc (1954) in einer Übersichtskarte dargestellt wurde, wird mit ihrer
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sdrlechten Sortierung und dem hohen A.nteil an kleinen Geröllen aus aufgearbeite-
ten Tonmergelsteinen, Kohlebröckchen und feinsandig-schluffigen Tonsteinen mit
einem tonigen Bindemittel von den Autoren als Hinv'eis für eine Deltaablagerung
angesehen, da diese Kornzusammensetzung sehr für eine küstennahe Ablagerung
spricht.

Die in den Tiefbohrungen angetroffene weißgraue Farbe des Giidehauser Sand-
steins ist q¡ahrscheinlich seine ursprüngliche. Der zutage anstehende Sandstein ist
durch die Verwitterung von feinverteiltem Chamosit oft streifig rostbraun ge-

flammt, Die von 'Sflor,¡unc (1954) erwähnten Brauneisenooide erweisen sich nach

Mnrrn (1963) im mittleren Emsland lediglich als teilweise zersetzte Chamosite,
die von einer randlichen Verwitterungsrinde umgeben sind, die vermutlich aus

Brauneisen besteht. und so das Vorhandensein von Ooiden r¡ortäuschen.

Vereinzelt finden sich manchmal bunte Kieselknollen, deren Entstehung Brrvlz
(1927 a) auf die ìlanderung und Ausfällung der Kieselsäure der in diesem Ge-
stein besonders häufigen Sdrwammnadeln zurückführen möchte. Einzelne Linsen
und Hohlräume mit gänzlidr unverfestigtem Sand durchziehen das Gestein.

Fossilien haben sidr im Laufe der Zeir. bei Gildehaus in großer Menge, aber
sclleclter Erhaltung - der sandigen Fazies entsprechend - angefunden. Es liegen
nur Steinkerne oder Abdrücke vor. Die erste Fundliste mit Ammoniten und Mu-
scheln stammt von F. Rorvnn (1850); sie wurde später von Vocnl (1895) durcl
eine umfangreiche Aufzählung ergànzt. Leider hat Vocrr, das von den Fundorten
Losser in Holland und Gildehaus st¿mmende Material bei seiner Bearbeitung nidrt
getrennt behandelt, worauf schon Bn¡¡rz (1927 a) hinwies, der audr die Liste der
beiden Autoren anführt. Auf diese sei hiermit verwiesen; ein neuerlid'res Zitat
erscheint bei der Unmöglichkeit einer genaueren Nadrbestimmung des Materials
ohne Nutzen. Diese Liste wurde von \Øor-r-uuenN (1900) durcl die Beschreibung
einer Reihe von Muscheln ergänzt, die Hennonr(1907) nochmal zusammengestelit
hat. G. Mürren (1904) berichtet vom Fund eines Neohibolites jaculunt (Pnrlrrrs).
Einen heute wohl als End.etnocerøs noricøtn (F. A. Rorunn) zu bestimmenden
Ammoniten erwähnt Bt*rz (1927 a), zusammen mit einem Aegocriocens c[,
tenøilobøtøm von Korr¡n¡¡ und einem Krebs der Art. Meyeriø ornata iô''{'Cot.

Erst in jüngster Zeit sind wieder umfangreid-re, taxionomisch revidierte Listen
der bei Gildhaus gefundenen Fossilien durch Knrr¡pnn (1963 b, 1964 b, 1968 t)
und Bn¡.unn (7967) ntsammen mit Abbildungen und Beschreibungen dcr Funde
veröffentlicht q¡orden. Eine bemerkensverte Pinna-Gemelnschafr in Lebendstel-
lung, deren Schalen durch die überlagernden Sedimente zerbrochen sind, haben
Bnaurn & KEMrER (1966) aus dem Aufschluß in der Gemarkung Sieringhock
(r25 77 40O, h õ7 95 550) beschrieben.

In östlicher Richtung vertont de¡ Gildehauser Sandstein zusehends und jenseits

de¡ Straße Odrtrup-Bentheim schließlich ist das Flauterive gänzlidr unter Quartär
begraben. lVir befinden uns hier schon in der küstenfernen Bed<enfazies. Im nörd-
lichen Emsland kommen in dieser Fazies des Oberhauterives häufie Ammoniren
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der Si¡nbirsleites-Gruppe und Muscheln der Art Thrøcia phillipsi Rorurn. vor.
Sie wurde daher von KsÀ,rrrn (1968 a) als ,,Simbirskiten-phillipsi-Fazies" be-

zeichnet.

Beim Bau der Pipeiine waren westlich vorn llubertushof diese tonigen i\qui-
valente aufgeschlossen. Zwischen den folgenden Punkten hat Ku'tprn (1963 a)

eine reiche Mikrofauna bestimmen können:

Blatt Ochtrup 3709 von r z5 80 150, h57 95 340 bts 12õ 79 750, h57 94 60A

Ecl-rinodermenreste, darunter Pentøcrinas sp.
,,Löffel" aus dem Periproct von Saleniden
Serøølø ørticnlatd Sownn¡v
Haþlophragmiarn aeqaale (Rorunn)
Antmobaculites goodlandensis Cusuu¡x & ALEX'INDER
Triøløsia emsløndensis emslandensis Brrirnrqsrrr¡í & BRAND
M aissone ll d oxy c on d (Rruss)
S piroplectamminø dorni ZtoLnn
Gaudryind richteri Gnrwnr (selten)
Lagenø baøteriaiøna cylindrøcea BenrnNsrnrN a BnrrNo
N od.osøriø sceþtrtnn F.grJss
F rond i c øløri a' c onc inna Kocu
F rond i.c alar iø s irnp lic is s ima D ru
Tristix sp.
Vagi.nølina Ëocåi Rorurl
V aginølinø c o stølatø Ronrrrnn
Citbørina harpa (Ros,unn)
Hecbtina antiqttd (Rruss) (selten)
Len tic nLina ( P la n øLa r i a ) cr e p i d t't lar is (Itorvrn)
Lenticølina ( M ørgi.nølinopsß) f oeda (Rruss)
Epistominø caracoLla (Roruen)
Dolocytheridea hilseana (Roruun)
Schølerid.ea thörenensis (TnInnrl)
P rotocythere tripl icata (Ron'rnn)
Protoc^vthere hechti Tnßnnt'
Cytheielloidea der pølcbra-ovøtø-Gruppe (Endforml)

ióihnlich, wie es eben von der Struktur Bentheim besdrrieben wurde, tritt auch

im Osten der Struktur Odrtrup die tonige Beckenfazies auf. Sie beginnt etwa

beim Gehöft Brockevert in der Osterbauerschaft durch immer mächtigerer, tonige

Einschaltungen, und beim Hof 'sliggenhorn schließlich liegt die ganze Folge in

toniger Fazies vor. Morphologisd-r tritt sie aber auch hier noch als eine leichte

Anhöhe hervor.

In der Richtung auf die Küste geht diese Beckenfazies in die ,,Bioturbations-
fazies" über. Eine Bezeichnung, die von Krupan (1968 a) mit de¡ starken Durdr-
wühlung des Sedimentes durch die Bodenf¿una erklärt wird. Sie streicht sowohl

bei Gronau, als auch bei Ocltrup am tVestrand der Strukturen zutage aus. Sie

besteht hier aus einer IØedrselfolge von intensiv durdrwühlten und st¿rk flaserigen,

gelbbraunen Sandsteinen mit sandigen grauen Mergelsteinen. Konglomeratisdre
Lagen sind hier selten, ebenso die schon erwähnten Kieselknollen.
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Die Bioturbationsfazies gehr unmittelbar an der Küste dann in die gröberklasti-
sche und wenig sortierte ,,Trigonia-Fazies" über, vou Knupnn (1968 a) so be-
zeichnet nach den im Raum von Alstätre hierin so typischen Verrrerern der Mu-
schelgattung Trigonia. Im Kartengebier lassen sidr Anklänge dieser Fazies am'Wesr-
¡¿nd des Ochtruper Sattels im Süden der Lambertimark feststellen.

O b e re t e n ø is-Schichten (kh(4))

Die oberen ienøis-Schichten ließen sich als ungefähr 60 rn mächtige Folge nur
am südflügel des Bentheimer Sattels vom Gildehauser sandstein abtrennen, wie
es schon anfangs erwähnr wurde, da hier die sandige Fazies nidrt so weit hin¿uf-
reicht. Es sind hauptsächlich graugrüne glimmerstaubige, teilweise feingeschidrtete
Tonmergelsteine mit vereinzelten feinsandigen Flasern und dünnen Feinsandstein-
bänken.

Vereinzelte Geodenbänke sind dazwischen eingelagert. Die Mikrofauna enr-
spridrt wohl zu einem Teil derjenigen, die in der obe' angeführten Liste auf-
gezählt wird. Megafossilien, insbesondere Cephalopoden, sind äußerst selten. Es
fanden sich nur einzelne Belemnìtenbruchstücke. Bei Kn¡.rprn (1963 b) v.urden
drei aus der Gemarkung sieringhoek als Hibolites alf. jøcøløm (pnrllrrs) abge-
bildet. Die Fundortskoordinaten sind: Blatt Gronau 3208, r 2877 6g0, h5795 l3O.

3. Barrême (kb)

Die Mächtigkeit der Schichren des Barrêmes geht auf fasr 5OO m hinauf. Sie
ist also noch etwas größcr anzusetzen als bei Kavpnn (1963 b), der sie auf unge-
fähr 400 m schätzte. Die schichtfolge ist lithologisch äußersr cinheitiich aus grau-
schwarzen Tonsteinen und zwischengelagerten Toneise'steinbänken aufgebaur. Für
Ç4s Barrême der Brechte-Mulde isrlir-r-g.oß", Reicl-rtum a' diesen Toneisensrein-
geoden charakteristisch. Sie gaben den Anlaß zu einer. ganzen Reihe von Ver-
siiçhsschädrten und Schürfen, die mir einem besonder"r, Z.i.h.r, (Fe) auch in der
Karte eingetragen sind. über die Ergebnisse dieier aus dem verga'genen Jahrhun-
dert stammenden lJnrersudrungen wird noch berichtet (vgl. s. 112). Im Gebiet von
Gronau und ochtr:up sind besonders im Mirtelbarrême sa'dige Tonsteine 

'nd 
plarti-

ge Feinsandsreine den Tonsteinen eingeschaltet. Dünne¡e Lagen fanden sich auch
im höheren und tieferen Teil des Barrêmes und gesratteten so eine morphologisch
orientierte Kartierung dieser oberflächlich am weitesten verbreiteten Kreidestufc.
Diese klastischen Schürtungen sind besonders markanr im süden und osten des
Blattgebietes, das zur Barrêmezeir als Küstengebiet anzusehen ist. Im Zuge der
langsam nach süden forrschreitenden überflutung de¡ Bechenränder ist die Küste
selbst etwas weiter südlich als wäh¡end des Ffauterives zu suchen. sie verlâuft
nun zwischen Gronau und oc]rtrup knapp südlich des Blatrandes und fällt öst-
lidr ochtrup ungefähr mit dem Lauf der vechte zusammen (siehe audr die Karren
bei \ü/olnunc (1954, S. 108, Abb. 36) und Kpuprn (I96j b, S. 11, Abb. 3 b).
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Dieser paläogeographischen Lage entsprechend unterscheidet Knupnn (1963 b)
zwischen einer außerordentlich fossilarmen Trogfazies, in der sich nur kümmer-
lidre Faunenger¡einschaften sandschaliger Foraminiferen und vereinzelt Belemniten

finden, und einer durch kalkschalige Foraminiferen der Gattungen Gøttelinellø,
Epistorninø, Lenticølina u. a. ausgezeichneten FladrmeerÍazies.

Tabelle 6

Stratigraphische Ubersidrt des Barrêrnes

Die zu¡ Zonengliederung nach Ammoniten herangezogenen, angebiidr leitenden
Crioceraten wurden kaum gefunden. Die zuweilen in Aufschlüssen zu findenden
Belemniten lassen sich jedoch nur sdrwer nach den zwar ausführlichen, aber den-

nodr wenig klaren Beschreibungen von Sror-r-ev (1925 a, b) bestimmen (Knrr.rrnn

1963 b, 1964 b). Die Angabe der Schichtbezeichnungen nach Ammoniten soll und
kann deshalb, ähnlich wie es für das llauterive bereits ausführlicher dargelegt

wurde, nur einer allgemeinen Orientierung im Profil überhaupt dienen.

Unter-Stufen Nordwestdeutschland Blatt Glanerbrücke, Gronau,
Ochtrup

Oberbarrême

Schidrten mit
Parancyloceras
bidentdtum * øegoceras

Schichten mit
Parancyl.oceras rød,e

b id e ntd. tu.m- 4e 8o c e r øs -
Schichren kb(4

røde-Schichten kb(3

Mitteibarrême
Schidrten mit
OxyLeøthis
brunsoicensis

brønsr.ticensis-Sdrichten kb(2)

IJnterbarrême

Schichten mit
Aulacoteuthiden

Schichten mit
Høplocrioceras
f d,1'OCL'¡7CLtt?n

Sdrichten mit
P aracrrcc eras stromb e cþi

s tr omb e cþi- At¿løc o ¿ e ø tb i s -
Schichten kb(l)
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a. Unterbarrême

s tr o mb e c le i - Aulac o t e n t h i s -S ch i c h t e n (kb(l))

Die strombeclei-Aøløcoteøthi.ç-Schichten erreidren bei Bentheim ihre größre

Mächtigkeit mit 180 m; nach süden zu wird sie zunehr¡end geringer und beträgt

i- ¡uJbiß am Nordflügel der Struktur Ochtrup nur noch 70 m. Infolge der mit

2O-3Oo nach Norden einfallenden, relativ steilen Lagerung lassen sich die wci-

clren, hier in einer senke zutage tretenden schicåten morphologisclr gut. auskar-

tieren. Besonders eindrucksvoll ist diese Morphologie: Die Untergrenze bildet {en

Knick über dem hier das ganze oberhauterive umfassenden Gildehauser Sandstein,

die obergrenze bildet d.n rni.L vor dem Anstieg zum Mittelbarrême (nordwest-

lich ochtrup am Kriegerdenkmal). Nach lvesten hin in de¡ \Øesterbauersch¿ft

j.do.h ,ri-åt mit dem, flacher werdenden Einfallen beim umlaufenden Streidren

ies Mulderrschlusses der Brechte-Mulde besonders die als Knick ausgebildete Ober-

gf effte an Deutlichkeit ab. sie läßt sich aber ebenso wie die höheren Barrême-

stufen nodr einigermaßen gut verfolgen.

AufgescJrlossen sind diese schichten in ihrem mittleren Teil, der aber beispiel-

haft fúr die ganze Folge ist, in der jetzt aufgelassenen südlichsten Tongrube der

ZregeleJ. Beci<Jr, nordwãstlich von Ochtrup, östlich der Straße, die vom Krieger-

d.rrknlal zu¡ osterschule führt. Die Folge baut sich aus dunkelgrauen bis blau-

grauen, teilweise feinstsandig-schluffigen Tonsteinen auf. sic sind von mäßiger

Härt" ,rrrd zeichnen sich durch einen grobstückig-scherbigen Bruch aus. Toneisen-

steingeoden in verschiedener lJmgrenzung durchsetzen das Gestein lagenweise.

si" s-ind aber oft nicht streng schichtparallel, sondern schv¡anken etwas um die

llorizontale. Die wohl auffälligste Ersdreinung im Barrême, auf die zuefst KEMPtsR

(1961 a, b) aulmerksam machte, bilden die feinschichtigen, miiden, etwas bitumi-

ìOserr, bleitrigen, tiefschwarzen Tonsteine im höheren Teil des Unterbarrême.

Die durch das fehlende Bodenleben erhaltene papierdünne Feinschichtung deutet

im verein mit dem hohen Gehalt organisctrer substanzen, fehlendem Kalk und

der auffälligen Häufung knollig-traubiger Pyritkonkretionen, die auch als ,,Ro-

genpyrir.. 
"rrg"rpro.1r.n 

wurden, und schließlich der pyritisierten Molluskenfauna

arrf-'d", anaerobe, sauerstoffarme Miiieu eines tief abgesenkten Ablagerungs-

raumes hin.
Von der Grabensohle der Pipeline zwischen den Púnkten

Blatt Gronau 3708, r25 79 600, h57 94 250 wd r2579 56Q, h5794 710 bestimmte

Krurprn (2963 a) folgende Fauna des mittleren Unterbarrêmes. Sie besteht über-

wiegend 
'aus 

sandschaligen Foraminiferen der søbcretdceøs-reophøcoides-Gruppe

d.."G"ttrrrrg A¡nmobøcilites. An Kalkschalern und Ostracoden fanden sich:

Dentalina søbgu ttif era Blnre¡lstnN
Frondicølaria aÍf. bastatø Ronlrnn
V apinttlinø þrocerd Ar-¡nns
V a"giw lin a 

-ør 
gø t a Ftnu ss

Citbarina øcøminata (Rruss)
Mdrginølina PYramidalis (Kocn)
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Rectoglandølina humilis (Rourann)
Lentic øl in a ( Lent iculinø) oaach ens i s (Src t't)
Lrnticolira iVdginølinoþsis) pachynoia (D*u), besonders typisch für diese

Sdrichtenl
L;;¡;;l¡"" (Saracenøria) franleei Deu und viele andere Lenticulinen
Dolocytheridea hilseana (Ronurn)
S cbølerided thörenensis (Tnrrnrr).

Dr. K¡v¡u¡,¡. isolierte aus einer Probe von det Grabensohle der Ersatzölleitung

in der Lambertimark nodr folgende Foraminiferen:

Blatt Gronau 3708, r2677 840, h5787 660

G aødrv inella sb erlocþi Brlrr¡Nsrenor
Trocbàmmina cf , nana BntoY
HyPerømmina sp.'

Aus der oben angeführten Ziegeleigrube gibt Knvrrn (1963 a) aus dem höheren

Teil folgende Fauna an:

Blatt Ochtrup 3709, r2679 975, h5?89 080

Muschelbrut (PYritisiert)
Kleingastropoden (PYritisiert)
Ammó b øc aiite s der- i ab c r e ta c e u s -r e o p h d c o id e s-Gtvppe
V aziw.lina þrocerd Al¡rns
L e i t i c ø Li nd 

^ 
( L e n t ic ølin a ) ni¿n s t e r-i (Rourarn)

Lenticu.linø (Marginølinopsis) robusta (Rruss)

Eine ähnliche arme Fauna aus dem Oberen Unterbarrême mit vielen Pyritkügel-

ctren wird von ihm aus dem Pipeline-Graben südlidr sieriûghoek von dem Punkt

Blatt Gronau 37A8, r257g540, h5?94 lOO bis 12579 3OO, hõ793560, erwähnt. Die

Sandschalerfauna besteht zur F{auptsache aus Arten der Gattung Amtnobacølites der

søbcretaceøs-reopbacoid,es-Gruppe und ganz selten ¿uftretenden Formen der Art

V erneøilinoid e s sab filif ormis B¡nr¡NsrnrN.

b. Mittelbarrême

b r ø n s u i c e ns i.c - S c h i c h t e n (kb(2))

Die brønsviceniis-sdrichten werden auf Blatt ochtrup bis zu 80 m mächtig und

schwellen auf dem Nadrbarblatt Gronau besonders im nördlidren Teil auf 150 m

an. In der Osterbauersdraft tritt ihre morphologische \Øertigkeit wie die aller

anderen Unterkreidestufen infolge der steile¡en Lagerung besonders gut hervor.

Der Ausbiß fälh mit dem Anstieg zwischen dem l(nick der obergrenze des unter-
barrêmes und der Kante der Untergrenze des Oberbarrêmes zusammen. Aufge-

schlossen sind diese Schichten sehr gut an zwei Stellen: in der Ziegelei Ransmann,

an der sr¡aße Bentheim-ochtrup an der Landesgrenze, und in der nördlichs¡en

Grube de¡ Ziegelei Becker in der Osterbauerschaft nordwestlich OchtruP; diese
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z.eigt in ihrem nördlichsten Teil aber nodr nidrt das Apt, wie es Drnrz (in Borcn
u. a. 1.960, S. 380) angibt.

Es sind graublaue und teilweise auch mehr bräunliche Tonstei'e mir einem
mehr oder weniger srarken Kalkanteil, so daß einige pa*ien auch als Tonmerger-
steine anzusprechen sind. Grabgänge und pyritfucoiden finden sich öfter, ebe'so
braune Lagen von Toneisensteingeoden. Eine schichtu'g ist oft kaum s¡ahrnehm-
bar, v¡enn sie nidrt durdr 1-4 cm starke flaserige, sandige Lagen markiert wird,
die schon Bnmz (7927 a) und ril/olnune (1954, s. 109) anführ.en. Daneben rrete'
auch dickere tonig-sandige Bänke auf, die sich in die bis zu 2 m'rächtigen Fla-
sersandsreine fonsetzen, wie sie in der Boh¡ung Rothenberg 1 (51) anietroffen
wurden. Diese mächtigen sandschüttungen des Mittelbarrêmes sind áber'off"nbu.
nu¡ auf den östlichen Teil des Blattes ochtrup am Rothenber.g beschränkt. sie
entsprechen v¡chl dem hier langsam ausfingernden Gravenhorsær sandstein des
nordv¡esrlichen Teutoburger \ùØaldes, der nadr Knr,lrn (1953 a, b) das Mittel-
und obe¡barrême umfaßt. Im nördlichen Raum unweir ohne fanden sich in de¡
Bohrung schüttorf 12 (69) nodr einige Feinsandlagen als letzre Ausläufer de¡
nadr Norden hin auskeilenden Sandfazies. Häufiges Aufrreten von konglomera-
tischen Lagen oder Nesrern von feinen Kohlebröd<chen, pflanzenrest.n rrrrd Ël"irr.r"r,
Quarzgeröllen bis 5 mm Durchmesse¡ sind den Barrêmesandsteinen eigentümlich.

Die stratigraphisdre Einordnung dieser schichten isr durch Mikro- und Mega-
fossilien einigermaßen gut gesicJrert.

Eine Bestimmung der Fauna de¡ ziegelei Ransmann durch Kpu¡,nn (1963 a)
ergab folgende Zusammensetzungr

Blatt Ochtrup 3709, ca, r 2580 0OO, h õ?93 1gO

Megafauna:
Gastropo.den juv. sp.
I rJrdCtA luv. sÞ.
Panoþaeâ iuv.^ sp.
Oxytàuthií brun'st,icensis (Srnounncr), z. T, typische Formen.

Borcr (in Borcr u. a. 1960, s. 112) erwähnt von hier auch den Fund eines
Crioceras elegans v. KonNnN.
Mikrofauna: überwiegend sandschalige Foraminiferen

Haplopbragmoides necomianas gaultinøs Brnruelr¡v
Ammobacu lites der søbct etdceaslreoþhacoidés_Gruooc
Arnrnobacalites goodlandensls CusHr,¡.ru s A"nx;i¡ru
G_Iornosp.ira gordiølis. _(Jorvns e penxnn)
Verneøilinoides søbfiliformis Benrrwsrnrx
V e rne u i I i no id e s - ne.o c otni e n s i s (M¡err.rux)
G aad.ry ine Il a s h er lo cþ i Brrr¡¡¡ìr¡nor.

Kalkschaler und Ostracoden kommen ganz untergeordnet vor:
Citharina acøminata (Rruss)
Mørginølina pyratnidaiis (Kóor)
Lentic ølina ( Len tic ul ina ) mü n st er i (Ronr,rnn)
Lenticalina (Lenticølina) ouachensis' (Srcer,)'

66



Lenticalina (Lenticølina) heierrnar'ni BnrrrNsunur
Lenticølina (Lenticulina) cultrata (MoNrnonr)
Lenticalinø ( M ørginulinopsis) robusta (Rnurss)
Lenticølina ( M argin ulino p sß ) gt'øcili sshnø (Rnuss)
Lcnticulinø ( S arøcenaria) bronni (Fronrvrcx)
Conorotalitei s bartenstei'ni (Bnrrrxsrel;or)
Gør¿e line lla b arrernianø Brrrpxsr¡not
Cythereis alf . øcøticostat¿ Tn¡nnrl

Diese Fauna gehört ins mittlere bis höhere Mittelbarrême; eine ähnliche, aber

weniger reiche Fauna bestimmte Dr. Kxlu¡'r aus den Proben vom Baugruben-

aushub für die Fundamente von Flodrspannungsleitungsmasten. Die Ftrndpunkte

sind durdr das Mikrofossilzeiúen in der K¿rte angegeben.

Aus dem Bereich der Pipeline östlich des Gildehauser Venns erwähnt KEMPER

(1963 a) hier aus der-Bedrenfazies eine mehrfache \fledrsellagerung von reinen

Sandsdraler-Faunen mit gemisdrten Kalkschaler-Sandschaler-Faunen. Ohne eine

Koordinatenangabe werden aus diesem Bereich des unteren und mittleren Mittel-
barrêmes folgende kalkscåalige Foraminiferen und ein Ostracode angeführt:

' Dentalina cornmønis d'On¡rcxv
Dentalina terqøemi d'OnsrcNY
Fr ond i c ul ar i a' c on c inn a Koctt
Frondiculariø cf . hastata Roulr¡rn
V agi.nølina striolata Rnvss
Vaginølina ?rocera Ar-nnns
V aginalina Éocåil Ronlr¡n
Lenticuli.na (Lenticølina) oøachensis (Srcar)
Lenticalina (Marsinulinoþsis) g.racilßsinrø (Rruss)
Lenricølinø isarøienaria)- bronni lF.or;'ørn), besondcrs im mittleren
Mittelbarrême !

GaoelíneLla børremiana BrrtuNsrA.nor
Scbuleridea all. þatnmi (Tnrnnnr,).

Aus den obersten Schidrten des Mittelbarrême, aufgeschlossen in der neuen Ton-

grube der Ziegeleí Bed<er, bestimmte Dr. Kwaurr':

Blatt Ochtrup 3709, r2579 750, h5789 620

Arnmobacølites reophacoides Banrnxslerx
Glomospira gordialis (Jorurs e. P.r.nrrn)
Textølaria foeda Rnuss
V erneøilinoide s søbfilif ortnis B¡nrrNsrrrl'l
Lenticølind ( M ar gínøliop sis ) gracili's sima (Reuss).

c. Oberbarrême

Hier am Nordrand der Rheinischen Masse beginnt die stärker sandige Fazies

erst im Oberbarrême, ohne sich aber zu einer soldren geschlossenen llolge zu-

sammenzuschließen, wie es der bereits im Mittelbarrême des westlichen Osning

beginnende Gravenhorster Sandstein tut. Vielmehr ist hier diese Folge in eine von

Tonsteinbänken unterbrochene Serie aufgegliedert, die durdr ihren l(¡edrsel eine

morphologische Unterteilung in zwei Sdridrtglieder ermöglicht.
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r,4 d. e -S c h ic h ten kb(3))

Dt'e røde-sdtichten werden bis zu 140 m mächtig. Ihre untergrenze r¡itt im
Gelände als eine besonders in der osterbauerschaft nö¡dlich ochtrup deutlidr
sidrtb¿re Kante hervor; ihre obergrenze hingeger bilder einen wcniger deutlichen
Knick.

Die Folge baut sidr aus feinsandigen, glimmerstaubigen, mäßig geschichteten
und von Geodenlagen durchsetzten Ton- und vereinzelten Tonmergelsreinen auf,
denen im rØechsel grauweiß-grünliche papier- bis daumendicke Feinsandlagen
eingeschaltet sind. Zu¡¡eilen schließen sich diese Lagen zu mädrtigen tonigen Fein-
sandsteinbänken zusammen. In den sandsteinen finden sich Kohlengerölle und
graugrüne abgerollte Quarze und Tonsteine, ferner Lebensspuren versdriedenster
Art, wie pyriterfüllte Fucoiden, Grabgänge, Wurmbauten und dergl.. Glimmer-
schuppen und Pflanzenhäclsel sind besonde¡s auf den meist wulstigen Sctricht-
flächen der sandsteine angereichert. Diese sandigen Lagen sind vor allem im
unteren Teil häufiger und verursachen damit den deutlichen ,{.nstieg, der schon
Bnxrz (7927 a) auffiel. Nach oben hin t¡eten dann die Ton- und ronmergelsteine
mehr hervor, so daß die morphologische ÌùØertigkeir abnimmt. \il/ie es oben schon
angedeutet wurde, bleibt jedoch im ostteil des Blattgebietes der sandgehalt der Tone
insgesamt größer als im rJØesten,

Der namengebende evolure Ammonir Pørancycloceras rade (v. KouNnN) wurde
nicht aufgefunden.

Folgende Fossilien wurden von D¡. Srerscsn in der Bohrung Rorhenberg 2 (52)
bestimmt:

Corbøla sp.
I,rtgontd sp.
Rbynchonella sp.
Hibolites so.
Arca so.
AøIaciteatbis absoløtif ormis SrNzow
Acroteøtbis sp.
Aucella sp.

Infolge der sandigen Fazies ist der Anteil der Mikrofossilien nidrt besonders
groß. Dr. K¡¡¡ur¡' bestimmte aus P¡oben des Bodenaushubs von Gruben für
Fund¿mente von Flodrspannungsmasten in der '\?esterbaueisdraft auf Blatt Gro-
nau 3708, r2579370, há790370, folgende Foraminiferen:

Glornospira gordiølis (Jor*rs * Panxen)
Lenticalina (Lenticulina) heiermanni Bnn'nxsreror
Lenticølina ( M ør ginalino.p i s ) grøci li s shnø (Rruss)
Epistominø cf. chapmani Ddu
V erne øilinoide s søbf ilif ormis BenrnNsrr¡¡i.

Diese Faunengemeinschaft fand sidr in ähnlidrer Zusammcnserzung auch an den
übrigen, durdr das Mikrqfossilzeichen auf der Ka¡te kenntlich gernachten Stellen
im unteren Obe¡barrême.

68



b i d e n t a t,'t m - d e I o c e r d s - S c h i c h t e n (kb(a))

Die bidentøtøm-aegoceras-Schiclten werden südlich Gildehaus bis zr¡ 160 m
mädrtig. Von den bezeidrnenden Ammoniten wurde keine aufgefunden. Der von

Krupnn (196J b, Taf. 1, Fig. 1) bereits als fraglicher Pørancyloceras bi'dentatøm

(Korwrx) abgebildete Ammonit ist wahrscheinlich eine Form des tieferen Ober-

barrêmes. Der Ausbiß dieser Schichten bildet den Anstieg, beginnend mit einem

Knick über dem unteren Oberbarrême (kb(3)) bis zur kamrnbildenden Kante der

Aptbasis.

Das Gestein besteht hauptsächlich aus mittel- bis dunkelgrauen, feinsandig-schluf-
figen Tonsteinen, die zuweilen sdrwach glimmerstaubig in helle kalkige oder braune

sideritische Feinsandsteinbänke und -linsen übergehen. Eine deutliche Sd-ridrtung

ist meist niclt ausgebildet. Die Tonsteine sind verhältnismäßig fest und zeichnen

sich durch einen unregelmäßig grobstückigen Bruch aus. Konglomeratisdre sdtich-

tungslose Lagen aus kleineren bis kirschkerngroßen, gut gerundeten Quarzen von
weißer, brauner und rötlidrer Farbe, sowie schwarze Kohlengerölle und kohlige,

z. T. pyritisierte Treibholzreste sind in den Tiefbohrungen besonders im Gebiet

des Rothenberges, das ja ganz nahe der damaligen l(üste lag, aber audr in der

Töpfertongrube Ostkotte in der osterbauerschaft angetroffen worden. Toneisen-

steine als häufig kalzitgeäderte Geoden von plattig-brotlaibartigei: Form sind

lagenweise in Nuß- bis Kopfgröße im Gestein vorhanden. Neben dem Kalzit
als Ausfüllung der Sdrwund¡isse tritt in den Geoden der Rothenberg-Bohrungen
auch etq¡as Zinkblende auf. Dieser Metallgehalt stammt nach M¡urrr- (1962) wohl
aus dem umgebenden Sediment.

Die Mikrofauna ist n¿dr den Untersuchungen von Krvpun (1963 a) am Prall-
hang der Ems n<irdlich von Rheine durch die löffelartigen Echiuodermenreste

gekennzeichnet. IJnter den Foraminiferen wird als besonders bezeidrnend für die

Randfazies die Art Ldmarcþinø alf, lampløgbl (Snrnrocx) angesehen. Sie ähnelt

sehr der besonde¡s im Alb vorkommenden Lamarcþina larnplughi.

Âus der zeitweilig in Betrieb befindlichen Töpfertongrube Ostkotte (Blatt Oc\"
trup 3709, r2581 540, h5?89930) bestimmteDr.K¡¡¡urrdiefolgendewegenderVeçì
witterungsvorgänge nur noch aus agglutinierenden Foraminiferen bestehende Faunai

Atnmobacølites reoþhd,coides B.lnmnsr¡rN
Glornospira gordiafis (JoNrs * Penxrn)
Haplopbragrnoides cf , cøshmani Loun¡,rcn * Tepr¡x
Reophax minøta TrpptN.

a. Apt (kp)

Mit dem Apt vergrößert sich der Meeresraum wiederum in südlidrer Richtung
und liegt nun wahrscheinlich jenseits des Gebietes am nördlichen Blattrand. Die
Mädrtigkeit erreicht hier im Arbeitsgebiet etv¡a 3OO m und ist allein cler Trogfazies
zuzureclnen. Die Randfazies liegt weiter südwestlich außerhalb des Blattgebietes

bei Alstätte.
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Anders als die vorangegangenen Unterkreidestufen läßt sich das Apt wegen
seiner lithologisdr ziemlich einheitlich aufgebauten sedimentfolge kartiermäßig im
Gelände ¿uf Grund der untersdriedliúen morphologischen rùØertigkeit einzelner
Schichtglieder nicht unrerteilen, wenn lnân von dem im oberen Apt einsetzenden
Rothenberg-Sandstein einmal absieht. \ù(ienn auch im einzelnen besonders in der
osterbauerschaft ein vertik¿ler lithologischer \ledrsel vorliegt, wic es gelegentliche
Aufschlüsse von Aussdradrtungen, Entwässerungsgräben und ähnlichem zeigen, so
lassen sich diese Folgen aber nidrt im Streidren den morphologischen Einheiten
einer Senke oder Geländev¡elle zuordnen.

Der Schwierigkeit einer petrographischen Unrerteilung steht die Möglichkeit
einer relativ feinen biostratigraphìschen Gliederung gegenüber (Ku,rrun 1963 a,

Tabelle 7

Stratigraphisch -îazielle übersicht des A.pts

Unter-Stufen Blatt Glanerbrücke, Gronau u.
Ochtrup

nøtfieldensis-
Schichten Roth

Oberapt

Unterapt

Sandstein
KR

I at ic o s t a t an¡ -Sdrichten

?

s e tn in o d o s um - d r e a i-S d'idnen

d.eshayesi-Sdichten

^IBlätterton
I
Y

?

t e n u i c o s t ø t ø s - Sch ichten

Nordwestdeutschland
nach Krvpnn (1964 a, 7967)

Zone des Paraboplites
natfield.ensis

Subzone des

19ne des cbeloniceras
çbel'ontcerøs bø.xtorfi
ldltcostdtt'ttn

Ẑone des Cheloniceras
tscbentl'sc'heroi

Zone des Clteloniceras semino-
d,osønz und des Tropaeøm
d.re,(Ðl

Zone der Døfrenoya furcata
und dcs Tropdeilrn bo.øcrbanþi

Zone des Deshøyesites
øesndlest

Zone des Deshayesites
Íorbesi

Zone des Paradeshayesites
obsoletøs

Zone des Prodesbøyesites
tenaicost¿ttus

7ã



1,964 b). Ihre Anwendung im Rahmen einer Kartierung setzt gekernte Fladrboh-
rungen voraus. Aus Kostengründen u¡urde darauf verzichtet, zumal die Ausbiß-
fläche des Apts wegen einer mädrtigen Quartärded<e nicht sehr groß ist.

Im Vergleich zu den Vorkommen des Apts in England (Clsnr 1954, 1960,

7961 a, b, c, 7964) konnten von Krlrlptn (1964 b) hier nicht alle Zonen nadr-
gewiesen werden. Da nur wenige Aufsdrlüsse vorhanden sind, und die Tiefbohrun-
gen naturgemäß kaum Cephalopoden liefern, bleibt es unklar, ob eine vollständige

Schidrtfolge des Apts vorliegt. Am \iØestrand der Struktur Ochtrup (vgl. S' 101)

konnte z. B. Krvpnn (1963 b) einen Aufarbeitungshorizont feststellen.

a. Unterapt

Die Ablagerungen des Apts bestehen in ihrem unteren "Ieil gegenüber den fast

kalkfreien und daher dunkleren Tonsteinen des Barrêmes aus mehr hellgrauen,

oft feinsandig-sd-rluffigen Tonmergelsteinen. Bezeichnend für das Apt ist das

häufige Vorkcmmen von Glaukonit, der sidr zusammen mit Siderit zu Glaukonit-
Siderit-Bänken lagenweise anreidrert und nach Ker,rprn (1963 b) wohl örtlich
den Toneisensteinlagen entsprechen kann. Die Häufigkeit der Toneisensteingeoden

rritt in ihrer Aufeinanderfolge gegenüber dem Barrême sehr zurüc!; daher sind

im Apt dieses Gebietes auch keine Schürfversuche unternommen worden'

Die Untergrenze des Apts als Kammlinie findet sidr in typisdrer Ausbildung süd-

lich der Landesgrenze auf Blatt Ochtrup. Infolge der Viderstandsfähigkeit des unter-

sten Apts hat sich hier ein besonders markanter langgestreckter Höhenzug heraus-

gebildet, der - nach Osten langsam an Höhe verlierend - allmählich unter

das Quartär abtaucht. In südq¡estlicher Richtung verliert die Aptgrenze mit dem

umlaufenden Streichen an Deutlidrkeit, tritt dann aber am Nordflügel des Och-

truper Sattels wieder besser hervor.

t e n ø i c o s t d t t¿ s - S c h i c h t e n

Der morphoiogisdr eindeutigen Abgrenzung läuft eine ebenso klare biostrati-
graphische Unterscheidung vom liegenden Barrême parallel. Als Leitfossil cles

untersten Apts in Nordwestdeutschland wurde bisher die Ammonitenart Prodes-

hayesites bodei (v. Konnew) angesehen. Nach den lJntersuchungen von Knurrn
(1967) herrschen aber hier in den tiefsten Schidrten, ähnlich wie in England (Casnv

1964), bereiìs Formen vor, die zum Kreis der Art Prodesbayesites tenøicostdttts

(v. KorNuN) gehören. Daher wird der Begriff bod'eïZone durdl tenuicostatxs-Zone

ersetzt.

Mikropaläontologisch ist eine klare ,{.bgrenzung durch die jüngst von Ku'rpnR

(1963 a) als neue Art besdtriebene Foraminifere Lenticølinø (Lenticulina) dei'l-

manni Knuprn möglidr, die sowohl in der Fazics flacher Budrten, deren Mikro-
fauna sonst der Oberbarrêmefauna sehr ähnlidr ist, als auch in der Bed<enfazies
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gleicJrermaßen vorkommt. Im Ansdrluß an Krr'rprn (1963 a) läßt sich die tenøi-
costdtlrs-zone mikropaläontologisdr definieren als schichten mit Lenticalina (Len-
ticalina) deilmanni Knurrn, Lenticalinø (Plønalaria) crepidalaris (Roer"ren) und
zuuntersr mit Latnørcþina aÍf. hmpløgål (SHnnr,ocr).

Aufgeschlossen war die tentricostdtas-Zone vorübergehend beim Bau der Gas-
leitung in der Lambertimark. Knupnn (1963 a) führt'von dort folgende Fauna
an:

Bl¿tt Gronau 3708, Profilmitre ca.: r2577 550, h5786270.
Sandschalige Foraminiferen :

Arntnobacølite s reoþhøcoid.es B¡nrnusrrrN
T rocbamm in a I im ba ta (Cnerv,e,Nrv)
T extalaria Íoed.a Rnusi
V3rneøilina sabt'iliformis Ì¿nrn¡vsr¿r¡l (selten)
Arenobulimina sp. (selten)
G audrt'ina d.iaid,-enì Gneúnnr.

An Kalksdralern kommen vor:
Dentalina sp. sp.
Frond.icølaria sp. sp.
Vaginølina þrocerd Ar,¡rns
Vaginalina Ëocåil (Rorurn)
Citharina øcu¡ninatø (Rruss)
LenticøIina (Lenticuliia) deílmanni Krrrprn' Lenticølina (Lenticølina) heiermønnlBerr¿Nsrer¡r
Lenticølina ( Lenticølina) ouachensi s (9rc*)
Lenticølina (Lenticølina) roemeri (Rruss)
Lenticølind (Lenticalina) m.ünsteri (Roerrun)
LenticøIina (Lenticulina) anf. nodoia (Rruss)
Lenticulina (Astacoløs) cf . scbloenbacbl (Rnuss)
Lenticølina (Astacoløí) perobLiqua (Reuis)
Lenticulina (Planølariø) ctepid.øldris (Rouvran) = Lenticølina tricarinellø
(Rnuss)
Epistomin-a spinalifera (Rruss) (sehr selten!)
Conorotalites bartensteini interced.ens (BnrrÉNsreeur) (selten)
Gavelinella barremiønø Berrrwsreror'

An Ostracoden kommen vor:
Dolocytheridea hilseana (Rouvnn)
Schttleridea hammi ('frr'øzr,t\
Ctttbereis cf . beþu.mensi.r Tnin¡rr,
Cythereis dcaticostd Tnrrnrr,

Blätterron
Ahnlich wie im unteren Barremê treten audr im höheren lJnterapt sdlwarze

dunkle ,,Blättersdriefer" auf. Es sind feingesctrichrere, erwas bitumincise Tonsteine
von samtartig glänzender oberfläche, die an der Luft bröckelig zerfallen. Knollig-
traubige Pyritkonkretionen deuren auch hier zusammen mir de¡ durch Bodenleben
ungestörten feinen schidrtung auf ein rief abgesenktes Meeresbecken mit sauer-
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stoff¿rmem Biotop hin. Diese Fazies ist jedocJr auf den mittleren Teil der Bredrte-
mulde besch¡änkt.

Nach den Bohrungen nördlich und östlich von Ochtrup zu urteilen, ist hier die
weiter oben beschriebene Fazies der tennicostdtt'ts-Zone typisch. Allerdings treten die

Glaukonite zurüd<, und die Tonsteine sind merklich weniger sandig; dennodr

sind zuweilen gröbere Quarzgerö1le eingelagert. Da aber keine Aufsúlüsse vor-
handen sind, und die bei den Tiefbohlungen in Rothenberge gewonnenen Proben

eine biostratigraphische Analyse nicht erlauben, kann über den Fossilinhalt und
eine stratigraphische Eino¡dnung nur ausgesagt werden, daß diese Sdrichten des

mittleren und höhe¡en Unterapts der Zo¡e der Desbayesites forbesi-obsoletas'
Gruppe zugerechnet werden müssen.

deshøyesi-Schichten

Das höchste Unterapt wurde paläontologisch bisher nur auf Blatt Gronau in
der F{orner Mark mit großer 'Vahrscheinlidrkeit nachgewiesen. Dort sind im
stratigraphisch tiefsten Teil der Ziegelei Borges, von dem in der Tongrube eben-

falls erschlossenen höheren Oberapt durch eine Schichtlüd<e oder streichende Stö-

rung getrennt, wohl als d.eshayesi-Sdtichten einzustufende Ablagerungen aufge-

schlossen. Lithologisdr handelt es sich um hellgraue Tonmergelsteine mit verein-
zelten Geodenlagen, denen eine auffallende graue, grobkörnige Kalksandsteinbanh

eingeschaltet ist. Sie ist aber offenbar nur als Linse eingeschoben, denn sie läßt
sidr im Streidren niclt weiter verfolgen. Die Sandsteinbank s¡eist eine feine Kreuz-
schidrtung auf und führt vereinzelt gröbere bunte Quarze und Gerölle neben auf-
gearbeiteten Tonflatschen. Von besonderem fnteresse aber sind die von der nahen

Rheinischen Masse mit anstehendem Oberkarbon herrührenden, mandrmal sogar

faustgroßen Kohlengerölle (vgl. S. 54), hinzu kommen kohliger Pflanzenhäcksel,

Fisdrreste und leider meist zu Schill aufeearbeitete Reste von Ammoniten- und
Gastropodengehäusen.

Die sowohl in Steinkern- als auch in Schalenerhaltung, teilweise sogar nodr mit
Perlmuttglanz überlieferten Ammoniten gehören nach Kr¡¡prn (1964 a) zu den

,,... echten Deshayesiten, die mit den bei Casrr angeführten Ärten D. ìnoolatus

Sp¡.r¡r und r)ectensi.s Sylrø, d.eshayesl (LnwrnIu), consobrinoides (Srnzotv) und
multicostatøs SwrNNrnro¡,¡ aus der deshayesi-Zone der Ferruginous Sands Eng-
lands verglichen werden können. Das würde auf ein hohes Unterapt-Alter der

tiefsten Sd'richten hier schließen lassen." Daneben fandcn sidr auch Aconeceraten:

Sdnmartinoceras (Sinzovia) stolleyi Cl.snl'
Aconeceras nisoides (Senesrx).

Die im gleichen Horizont anderer Gebiete so häu:figen Cheloniceraten fehlen
hier ausnahmsv¡eise und werden von den oben angeführten Formen völlig vcr-
¡feIen.
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b. Oberapt
Das obere Apt ìst in der petrographische' Ausbildung sei.er schichten denen

des unteren Apt gleich. Allerdings besteht ein lithologischer l-¡rterschied innerhalb
des oberapts insofern, als die unteren schichten weniger Glaukonir führen. Es
sind graublaue, feinsandig-sdrluffige Tonmergerstei'", di",o.irt glimmerstaubig
und mäßig oder kaum gescJrichret eine mehr oder weniger rauhe oberfläche be-
sitzen. Ihr Bruch ist unregelmäßig srüd<ig. Toneisensteinlagen durchziehen das
Gestein. sie si'd meist plattig oder brorraibförmig, weniger als flache Bänke
ausgebildet. Feinkonglomeratische Einschaltungen aus feine'hirsekorrrgroß"n, wei-
ßen und gelbe' Quarzen, die mandrmar auch ars erbse'groß", gut L".ri.rrge¡undere
Gerölle auftreren, sind zuweilen anzutreflen. Treibholzreste sind in den" Geoden
häufig.

Aufgeschlossen v¡ar die Grenze unter''oberapt früher am Barrer Berg bei
Alstätte auf Blart ottenstein 3907 (vg|. Knrurprn L963 a) in der Randfazies mit
der zone des Tropøeam bowerbønlei sownnny als untersrer Florizo'r des oberap¡.

s e m in o d. o s ø rn _ d r e w i _S chichte n

.Im Kartengebiet hingegen isr erst die nächsthöhere Abteilung, die Zone des
cheloniccras seminodosam und rropøeurn d.rewi, in d,er ziegelei schnermann in
der Bauerschaft Rothenberge östlich ochtrup aufgeschlossen. Die petrographie
entspricht der oben angeführten Ausbildung. Die Ammoniten sind in kritischer
Anlehnung an cesrv (1960) von Knnprn (1964 b) paläontorogisch eingehend bear-
beitet. Es ist dies der einzige fossilführende Aufschluß dieser zone in Deutschland
und daher von besonderer Becleutung. Folgende meisr in den Geoden vorkommende
Cephalopoden wurden besrimmt:

Blatt Ochtrup 3709, ca. r 2586 3OO, h n7E9 O5O

Tropaeørn drerøi dreui C¿.søy
Tropaeam dreøi tenainodosam Krupnn
T.ropdeørn d.rewi spinosøm Krvpnn
T ropdcaÌn /ögrerl knvrun
Zürcherella zürcberi (Jecon)
Hamites so.
C heloniceias seminodosam (SrNzow)
NauLiløs so.
Neohibolitis der' euøld.i (srnorr.lnncr)-senicanaLicølatøs (B", r*vrr,i.r)-
Gruppe (selten),

Da diese schichten durdr die Funde leitender Ammoniren biostratigraphisch ein-
gestuft werden können, konnte Kruprn (1963 a) auch folgende mikropaläon-
tologische Bezeichnung dafür angeben: sdrichren mir häufigem Auftreten vo'
Gøaelinella fland.rini Mour,reon, Protocythere derooi ornr¡¡ .,td, cytberidea (cli-
thocytheridea) aÍ|, d.ecanana Tnrennl sowie zahlreichem vorkommen von Recto-
glandølina børnilis (Rorrrrnn). Im einzelnen wurde vo' Kr,r¡p¡n (1963 a) folgende
Mikrofauna aus de¡ Ziegeleigrube bestimmt:
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,,Echinodermenlöf fel"
H a p Io p b ragmo id e s ne o c o tniazøs (Cnenr'alnN)
Ammobacølites reophdcoides B,rnrrnsrrrN
Trochømtninø so.
Textalaria foeåa Rnuss
V ernewilinoid.es søbf iliforrnis BenruNsrnr¡,¡
Marssonella ¿¡ocåzs (d'Onnrcrvy)
Gaødrttinø d.iaidens Gnenrnr
Arenobølitni.na sp. (klein)
Ramølina der s p and.eli-øcøLe ata-Gr'lppe
N o d o s ar ia s c e þ tr,'nn I'Ev ss
Dentalinø disíincta Rnvss
Dentalina sp. sp.
Vaginølind aptßnsis ErcHeNnenc
Ci.tharina acutnintata (Rnuss)
Lenticulina (Lenticølina) der søbalata-heiermanni-Gruppe
Lenticølina (Astacoløs) cf. scbLoenbøchl (Rnuss)
Lenticalina ( Lenticu lin a - Asta c ol u s ) der nada-grata-s tr ombe ch,i-Grtppe
Lenticulina (Saracenøriø) spinosa (ErcneNonnc)
G Lob iger in a inf ra c re t ac ea Glerssr¡nn
V alaølineria gracillimø D ev,
Conorotalites bartensteini (BnrrrNsrenor) (selten)
Gave line llø f landrini Mourr,aon
Gaoelinella rødis (Rruss)
Doloc^ytherideø hilseønø (Ronr'mn)
C 1, th eride d (Clitbr ocy th eìid.ea) afî. d ecørnana,,dreieckig gebud<elt"
S chøle ride a b atntni (Tntønnl-ìl
P rontocS, pre I La may ic i OeniI,r
C ¡t tb er e is b e þøtne ns is Tnrnsel-
Cytherek øcuticostd Tnlesar, (sehr selten)
N eoc'¡ tbere tnertensi Ornrr-r
Protoc"l tbere tricostetd Tnrnnar-
Protoiythere derooi Onnrt t.

I a tic o s t a t um-Schidrten

Das hölrere Oberapt mit der laticostøtøm- :und nutfield.ensis-Zore ist in cler

Ziegelei Borges in der llorner Mark östlich Gronau aufgesdrlosscn. Diese Zonen

folgen nadr Knvr¡n (1964 b) jedoch nicht unmittelbar den oben beschriebenen

vom Rothenberg, sondern sind durch eine nicht aufgeschlossene Folge davon gc-

trennt, ohne daß aber bei dem noch nicht beendeten Stand der Bearbeitung der

Aptstratigraphie eine genaue Aussage über diese dazwischen liegenden Schichten

möglich wäre.

Die Schichten in der Ziegelei Borges fallen nach Nordosten ein, die ältesten, die

deshayesïSchiútten sind also in dem am weitesten von den Ziegeleigebäuden ent-
fernten Teil der Grube zu sehen. Obv¡ohl eine Reihe streidrender Störungen -
wohl als Begleiterscheinungen der großen nördlich liegenden Überschiebung auf-
zufassen - das Profil durchziehen, lassen sich dennoch drei aufeinanderfolgende
Ammonitenzonen aushalten. Den Großteil nehmen die im folsenden beschrie-

benen Sdrichten der laticostatum-Zone ein.
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Das Gestein besceht aus dunkelgrauen milden Tonmergel- und Mergelsteincn,
die zuweilen etwas sd-rluffig und glimmerstaubig durch glaukonitische grüne Mer-
gelsteinbänke untergliedert werden. Die darin vorkommenden plattig-knollige',
hellbraunen Toneisensteingeoden sind oft ebenso glaukonitführend und daher als
Glaukonitsiderite anzusprechen,

Nach den Bestimmungen von Kulrr'r (1963 a., 1964 a, b) wurden hier folgende
cephalopoden in det laticostd,tt'tn7-zone, die sich im einzelnen in eine liegendc
laticostatan-subzone und eine hangende bøxtorfïsubzone untergliedern läßt, auf-
gefunden:

Ziegelei Borges, Blatt Gronau 3708, ca. r25777A0, h5?85900

Cheloniceras laticostatøm (Srxzow)
Cltelonicerøs tschernyscheu;'i (Srnzów)
Cheloniceras baxtorfi (I¡con' a Tosirn)
C hel onic e ra s subn oàosòi o s ta tøm (StNzow)
Ammonitoceras trdnscdspitlm (Srwzow)
Sanmartinocerøs sp.
N eohibolites der õanøliculøtøs-claaa-inf le xas-Gruppe (häufig).

Die allein hie¡ in Deutsdrland aufgesc]rlossene løticostatøm.-zone stimmr nach
Knup¡n (1964 b) mir ihren cheloniceras-Formen, insbesondere mit den Faunen
dieser schichten aus der südlidren sowjetunion und den benadrbarten Räumen
sowie England, weitgehend überein.

Die mikropaläontologische Bezeichnung dieser Zone in der Trogfazies des Rau-
mes Gron¿u-odrtrup ist nach Krlrpnn (1963 a) durch das häufige Auftreren
von Lenticalina (Lenticølina) targidalø (Reuss), Gavelinella intermedia (Bnnru.)
rlnd V a lo u. lin a | ø s c ø (V n:.;';rnasoN) drarakterisiert.

Ferner wurden folgende Mikrofossilien bestimmt:

,, Echinoderrnenlöf f el "
Haplopbragnoides neocomiønøs (Cneeuau)
Amm o bac u I i te s re oþ høc oid.e s Benìr¡¡sr¡rru'
Trochatnmina so.
T extularia loecla Rnvss
Mørssonella cf . ûocbas (d'OnnrcNy)
V erneailina søbf iliformiì B¡nr¡xsí¡rN
Gaud.ryina dioidens Gnenrnl, meist ganz dreizellig
Gaad.ryina sberlocþi BerræNsreror -
Ramølina der sþand.eli-aculeata-Gflrooe
Nodosaria obscara R¡uss u. a. Nod'ósarien
Dentalina distincta Rruss u. ¿. Dentalinen
!_ø ginalina r o b a s t a (CneruaN)
Vaginalina øptiensis ErcHrNsr;nc
Rectogland.alina bømilis (Ronurn)
Lenticølina ( Lenticulina) lrankeì ÉrcHnNsnnc
Lentic*lina ( Lenticølina) der roetneri-he iermanni-søbalatø-Gruooe
Lenticulina (Lenticulina) cf. gaultina (Brnrn.)

76



Lenticulina ( Lenticulina) der nøda-grata-strombecki-schloenbacbi-Gruppe
Lenticølina (Søracenaria) sP;nosd (Ercurwnnnc)
Globigerina infrdcretaced Gre¡ssnnn (in einigen Lagen häufiger)
Valztølineriø grøcillima Dev (sehr selten)
Conorotalites bartensteini apti.ens;s (BrrrrNsreuor) (sehr selten)
G azte llinella t' landrini Mour-r-¡or
GaøeLlinella am¡nonoide s lRruss)
C y tb e rid e a ( C litb r o c y th e rìd e a ) inte r me d ia Opnrt t
S ch øle r id e a h amtni Tnrnnw
P ontocyprella tnaynci Onnr¡.r
Cythereis beþømensis Tnrnnnr-
Cttbereis cl. au'rticosta Tnr¡snl,
Ñ eoctthere Ìnertense Ornrlr
Protoc'vthere tricostatd Tnrrn¿r.
Protocithere derooi Or,art t
Cytheiella pørølleia (Reuss).

na t f ie ld e nsjs-Schichten

Petrographisch bestehen die Gesteine der überlagernden Schichten der Zone des

Paraboplites nøtfieldensis, in der Ziegelei Borges am Bremsberg aufgeschlossen,

aus dem gleidren oben beschriebenen Material, nur sind die Ton- und Mergelsteine

mehr feinsandig; sie führen in den glaukonitisdren Bänken sogar bunte, bis 1 mm
große Quarze. Sie werden von Knvpnn (1963 b) als das itquivalent des hier ver-
tonenden Rothenberg-Sandsteins angesehen. An Cephalopoden fanden sich der lei-
tende Âmmonir Pørøhoplites natfieldensis (Sowrnnr) und Acanthohopliten. Die
mikrofaunistische Bezeidrnung von KEIrarcn (1963 a) gibt als typisch an: Schichten

mit eintönigen Sandschalerfaunen, die durdr häufiges Auftreten von Rbizamminø
indiztisa Bnrot, Textuløria foedø Rruss, Glozrospira sp. wd Lenticølina (Sara-

cendria) cepbdlotes (Rtuss) ausgezeichnet sind und zur Albfauna hinüberleiten.
Ferne¡ wird von Krlrrrn (1963 a) folgende Fauna angeführt:

Ammodiscøs gaultinas Bnnru,
Glomosptra charoides (Jours e Panxnn)
V e rneailina søbf ilif ormis Bentn¡¡srnrw
Untergeordnet einige Dentalien und Marginalinops¡ls-Formen
Lenticalina (Lenticølinø) c|. gaaltinø (Brnrn.)
Lenticølinø (Lenticulina) aíf. sølcifera (Rnuss)
L e nt i c a lina ( S ar a c e nør i a ) s P ino s d (EIcnn**nnnc)
G lo b i ge r inø iltf racr e tac e a GLrtssNnn
GattelineLla compldnøta (Reuss)
G aae line lla intermed.ia (Brnru.).

c. Rothenberg-Sandstein (kR)

Der sdron F. Rornnn (1854) bekannte Rothenberg östlich von Ochtrup bildet mit
94,9 m über NN die markanteste Erhebung des Gebietes. Flier am locus typicus wird
der Rothenberg-Sandstein etwa 200 m mädrtig. Seine Basis liegt stets etwes

unterhalb des Kammes, ähnlich der des mächtigen Gildehauser Sandsteins; seine
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Obergrenze ist durch einen deu¡lichen Knick vom überlagernden tonigen Alb gc-
trennt. Die stratigraphisdre Stellung des Rothenberg-Sandsteins war früher um-
stritten. So wurde er von Balimz (1927 a) wegen der fraglidren Bestimmung
einiger daraus geborge ner Ammoniten mit Vorbehalt in das Unterapt gestellt.
BÄnrr,rxc (1,925, S. 347, 384,386) hingegen rechnete ihn ohne nähere Begründung
allein zum Unteralb, Erst \Øor,nunc (1954) gelang die Einstufung auf Grund
der Mikrofauna aus den ihn einschließenden Tonen. Demnach begann die Sdrüt-
tung des Rothenberg-Sandsteins im höheren Oberapt uncl endete im Unteralb;
er umfaßt den Bereidr der Cythereis beþumensi.s Tnrn¡¡r- und der Protocytbere
tricostdtd Tnrenrr.. Der Sandstein selbst hat nur einen Sanmattinocer¿s und einen
heute im Naturhistorischen Museum von Enschede aufbewahrten Parahoplites
geiiefert; der erstere ist bei Krvpen (1,963 b) abgebildet.

Nach Norden und \ilesten nimmt die Mächtigkeit des Sands¡eins redrt balcl
durch Vertonung und Ausfingerung ab. Dernentsprechend nimmt auch seine mor-
phologische Vertigkeit ab. So verschwindet er in nördlidrer Richtung beim Gehöft
Grewe alsbald unter dem Talsand; nach \Øes¡en hingegen 'r'erlie¡t er wenigcr
schnell an Höhe und ist vom Gehöft Engelmann an ¿ls undeurlich ausgeprägte
Kante bis an die östlidre Stadtgrenze von Ochtrup noch s¡eiter zu verfolgen,
ehe er auch hier unter quartärer überdeckung verschwindet.

In seiner typischen Ausbildung am Rorhenberg besteht der Sandstcin aus tonig-
flaserigen, glaukonitisch und sideritisch gebundenen, im frischen Zrstand grar-
grünen Flasersandsteinen, deren Bestandteile verschiedene Korngrößen aufweisen,
durchweg aber fein- bis mittelkörnig sind. Bezeichnend sind die häufigen konglo-
meratischen Lagen erbsen- bis sted<nadelkopfgroßer bunter Quarzgerölle, zu denen
sich auch kohlige Bröckchen verschiedener Größe zugesellen, die dem Karbon der
Rheinischen Masse entstammen.

In mannigfadrem übergang finden sidr untergeordnet von einem hohen Fein-
sandgehalt verunreinigte, dunkelgrüne Tonsteine mi¡ d¿umendicken Lagen brau-
ner Toneisensteingeoden, die in vielfachem flaserigen lVedrsel mit dem oft kreuz-
gesdrichteten Sandstein stehen. Diese letzteren sind r.on sanderfülken Grabgängen
teilq¡eise ganz durchsetzt.

Infolge der Verwitterung des Glaukonits und des Siderits entstehen die intensive
braunrote Farbe des ursprünglich graugrünen Gesteins und die 1-2 cm dicken
Eisensdrwarten, die schichtparailel und sich oft netzaíttg verzwcigend, knollig
und teilweise Hohlformen bildend, das Gestein durchziehen. Diese Eisenschwarren
gaben sogâr Anlaß zur Verleihung dreier Grubenfeldcr (BnNrz (1927a), auf denen
aber ein Abbau wohl kaum stattgefunden hat. Diese Verwitterung geht sehr
tiefgründig bis zu 3 m unter das Geländeniveau und hinterläßt einen weichcn,
mürben, rotbraunen Sanci mit einzelnen linsenförmigen, festeren Partien, wie er
in den Hohlwegen am Osthang des Rothenberges zu sehen ist.

Nach Norden hin klingt - 
q¡ie oben schon angedeuter - die mädrtige Sand-

schüttung des Rothenberg-Sandsteins allmählich aus. Sdron in der Bohrung Rothen-
berg 2 (52) wird der Anteil der tonig-sandigen Einlagerungen größer; ähnliches
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gih für die lerzten 40 m der Bohrung Bralcke' 1 (59). In der Bohrung schütor.f
15 (22) schließlich belegen nur nodr stark tonige sandsteinbänke und flalerige To'_
steine an der AplAlb-Grenze das Ni'eau des Rorhenberg-sandsteins (v-or_nunc
1954). veiter östlich auf dem Nachbarblatt Rheine wurde cr wieder ìn 200 m
mächtiger und typischer Ausbildung in der Bohrung valdhügel 1 angetroffen.
Er ist offenbar arn ganzen östlichen Nordrand der Rheinischen Masse verbreitet,
denn eine ähnliche sandsteinausbildung beschreibt Krur,nn (1953 a, b) auch vom
nordwesrlichen Teuroburger rüald aus dem oberapt. Die Fortserzung jieser Fazies
im unteralb bezeiclnete er als Dörenther sandsrein, der in südlicher Richtung
zusammen mit den älteren stufen der unterkreide in den osning-sandstein
übergeht. vir haben mi¡ dem Rorhenberg-sandstcin im Gebiet von ochtrup also
den jüngsten westlichen. Ausläufer des osning-sandsteins vor uns (Löcruns 1951).

vährend sich die sandige Fazies vom Teutoburger vald bis ochtrup nahezu
lüd<enlos verfolgen läßt, tritt q¡estlich ochtrup eine fast vollständige v..rorr.rrrg
ein. so finden sich in der ziegelei Borges in den schichten der nøtfieldensis-zone
nur nodr vereinzelte dünne, glaukonitische euarzgeröllbänkchen (Kmurnnn 1963 a,
1964 b), die auf dem südlichen Anschlußblatt Nienborg allmählich wieder zu einem
mächtigeren sandsteinkomplex anschwellen; direkt an der holländischen Grenze
bei Glanerbrücke nahe dem Hof subgang jedoch ist er offenbar wiede¡ durch
die tonige Fazies vertreten. Bei südtohn aber fand ihn Bn¡uz (1927 a) bercits
in einer Mächtigkeit von 40-70 m v¡ieder vor. Diese Art des vo¡kommens läl3r
eine Ablagerung in Rinnen und P¡ielen als Folge von Küsrenversarzsrrömungen
mit mehrfachen Umlagerungen annehmen (Löcrens 1951).

Infolge der wechselnden Mächtigkeit enrsprechen also tonige u'd sandige Be-
¡eiche teilweise einander; da diese¡ rvedrsel teilweise sehr ¡asch vorgeht, ist eine
genaue Alterseinstufung schon deshalb kaum möglich.

s. Alb (kt)
Der unrere Teil des Albs isr grol3enteils durch die Fazies des Rothenberg- sand-

steins vertretoi, aus der durch stärkeres Zurückrr*en des sandigen Anreils das
tonige Alb mit ca. 380 m Mäch¡igkeit hervorgeht.

,{.uf dem Blamgebiet Glanerbrii¡cke-Gronau tritt das Alb oder Gauk nur in schma.
len streifen am südwest- und südostrand - teilweise unter quartärer Bedeckung -an die oberfläche; auf dem Blattgebiet ochtrup hingege' verbreitert sich der zu-
nädrst schmale Ausbiß des unteralb erwas und läuft dan¡r als schmaler Streifen am
Hang des Rothenberges entlang, ehe er nördlich davon - ebe'so wie die höheren
Aibstufen -- gänzlidr unter mädrtigeren quarrären sande' versdrwindet. über
die räumliche verbreitung und Ausbildung unterridrten also nur die wenige',
diese Schichten durdrteufenden Bohrungen.

. Die seit langem bekannren, mehr oder weniger paläor-rrologisch begründeten
Haupteinheiten ließen sich insbesondere durdr ihre lithologisdre Ausbildung wieder-
finden, während ein biostratigraphiscJrer Be¡¡eis im einzelnen nicht irnmer möelich
'war.
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Unter-Stufen Nordwestdeutschland
Blatt Glanerbrüd<e, Gronau,
Ochtrup

Oberalb Schichten n'it Aøcellina
grlPhdeoides Flammenmergel

Mittelalb

Schichten nit Anahoplites splenclens
und Inocera¡nøs sølcatøs

Sdrichten mit N eobibolites tn.inimøs
,¿nd Inoccramus concentricus

splendens-Ton

rnininøs-Grinsand

Unteralb
Schichten mit Leymeriellen

Sdrichten mit Acanthopliten

Leymeriellen-Schichten

Rothenberg-Sandstein k

laoelle õ

Stratigraphisdr-lazielle übersicht des Albs

a. Unteralb

Leymeriellen-Schichten

Das tiefere Unteralb wird teilweise - wie schon erwähnt - durch den Rothen-
berg-sandstein vertreten; der übrige Teil hingegen liegt in toniger Fazies vor.

Das tonige Unteralb bilden schwarzgraue, weiche, plastische und gegenüber der

älteren Unterkreide außerordentlich stark glimmerige Tonsteine mit vereinzelten
Sandschlieren aus gerundeten Quarzen und Glaukonitkörnern, die sich zuweilen zu

Flasern und Linsen zusammenschließen. Eine mäßige Schidrtung ist meist festzu-
ptellen; oft wird diese durch Sandfucoiden und pyriterfüllte Iiü'urmbauten ge-

stört. Nierig-traubige Pyritkonkretionen und knollig-nierige Toneisensteine sind

nidrt häufig zwiscJrengeschaitet.

Die angetroffene Fauna ist nicht sehr reich; außer einigen nichr näher bezeich-
neten Sandschalern fand Dr.'Süor-¡unc in den Bohrungen nuf nodr Inoceramenbruch-
stüd<e, Muschelreste und Serpelröhren.

b. Mittelalb

mini¡nøs-Grünsand

Das Vorkommen des minimøs-Grünsandes, als einem weit verbreiteten und be-
sonders am Osning entwid<elten Sandhorizontes, ist paläontologisdr für unser Ge-
biet noch nicht nachgewiesen. Bei ,{,lstätte und Oding wciter westlidr wurde er
von Bpxrz (1927 a) und BÄnr¡.r¡c (1908) beschrieben. Die Angaben von Flosrus
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(1860) über die Funde von Neohibolites minimus LIsr am Südwestrand des Och-

truper Berges sind wohl als Fehlbestimmungen anzusehen, denn das Alb steht erst

in einiger Entfernung vom Bergfuß unter mächtiger quartärer Bedeckung an.

Allein aufgrund der lithologischen Ausbildung der in der Bohrung Brakken 1 (59)

unterhalb der salcøtøs-Zone angetroffenen Schichten glaubt lVor,nunc (1954, S. 1 10)

wohl mit Recht, diese mit dem tninirnus-Gri¡sand parallelisieren zu können.

Es sind dunkelgraue, sehr feste, zähe, feinglimmerige, stark sandige Ton- und

Tonmergelsteine, die von Pyritkonkretionen und Pyritfucoiden teilweise völlig

durchsetzt sind. Bezeidrnend sind jedoch die schlierig angeordneten Glaukonit-
(Unren 7957) und Feinkieslagen, denen kohlige Pflanzenreste und grüne Ton-

steingerölle sowie vereinzelte Toneisensteingeoden beigemeugt sind. An der B¿sis

und im höheren Teil sind mürbe, fein- bis grobkörnige, hellgraue Quarzsandstein-
bänke eingesdraltet, denen ebenfalls in schlierig-flaserigem Vechsel die oben an-

geführten groben Komponenten eigen sind. Sie verzahnen sich aber auch mit den

Tonsteinen, in denen die Miichquarze avch einzeln vorkommen.

Diese jüngsten grobklastischen Sandschüttungen der Untelkreide sind die letzten

Anzeichen einer epirogenetisdren Hebung der Rheinischen Masse vor ihrem Ab-

sinken, das dem höheren Albmeer die endgültige Überflutung ermöglichte.

Fossilien wurden aus diesen Sdrichten im Arbeitsgebiet - außer Spongienna-

deln. die dem Tonstein an manchen Stellen eine feinzellige Textur verleihen -
nicht weiter bekannt.

splendens-Ton

Die überlagernden Schichten, auch als ,graue Tone mit Anaboplites splend'ens

Sowrnny" bezeichnet, sind durch das Vorkommen des leitenden inoceratnøs sul-

catøs P¡lr. in der Bohrung Brakken 1 (59) paläontologisch belegt. Es sind hell-

bis dunkelgraue, mäßig feste, glimmerstaubige Tonmergelsteine, die gelegentlich

kleine bräunliche Toneisensteinknollen und nierig-traubige Pyritkretionen ent-

halten. Eine deutliche Schichtung wird durch die Einlagerung sehr dünner, heller,

stark karbonatisdrer Mehlsandlagen mit Feinglimrner bedingt. Neben der dunkel-

grauen Farbe der Tonmergelsteine macht sich bisweilen auch eine olivgrüne Farlr-

schlierung, besonders in der Nähe der häufig auftretendeu Pyritfucoiden, bemerk-

bar. Damit deutet sich bereits die Fazies des hangenden Flamrnenmergels an'

Die von \íor-nunc und Löcruns in den Bohrungen angetroffene Fauna bestcht

aus oft nicht genauer bestimmbaren Resten von Ce¡rhalopoden (Neohibolites sp.,

Crioceras sp.), fnoceramenprismen, Muschelschill (Aacellina sp., Ao.ttcula sp.) und

den besonders bemerkenswerten Fischresten (Sdruppen, Virbel und dergl.). Allein
in der Bohrung Brakken 1 (59) ließ sich ein Inocerøtnøs salcdtl'ts von Rrrn¡r- mit
Sicherheit als solcher bestimmen. Die Mikrofauna Ì¡ird durch den Ostracoden

Cythereis bonnemai Tnr¡nrl und Cytberelloidea sp. und andere \¡ertreten.
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c. Oberalb

Flammenmergel

Die schidrren des Flammenmergels gehen ohne scharfe Grenze aus d,en sþlendens-
schichten durch cinen zunehmenden Kalkgehalt hervor. sie sind dah"¡ als Mergel-
steine von mittel- bis hellgrauer Farbe entwickelt. Nur selte' sind du'kelgràue
oder olivgrüne bis bräunliche Farbschlieren zu beobachten, die sich durch einen
höheren Tongehalt von den hellgrauen, m¿ndrmal schwach schluffigcn und glirn-
merstaubigen Mergelsteinen unterscheiden. Feine pyritkristalle uncl Lng"', br.un..
kleiner Toneisens¡einknollen sind in dem meisr schichtung.sloscn Gesltein ebenso
selten wie die pyriterfüllten Grabgänge bodenwühlender Tiere. Die Schichten rre¡en
nur in eine¡ kleinen Fläche nördlich des Bah'hofs Langenhorst (Blatr ochtrup)
zufage.

Die von BnNrz (7927 a) aus der Alstätter Gegend beschriebenen dünnen kiese-
ligen Kalke an der ober- und untergrcnze des Frammenmergels sind in den Tief-
bohrungen des,A.rbeitsgebietes nicht angetroffen worden.

Die Fauna ist nur äußerst spärlich vertreten durdr die charakteristisch e Aøcellina
grypbaeoicles (sownnnv), einige Aviculiden und aufgearbeitete Fischreste a_us der
Bohrung Haddorf 3 (62), sowie einen ¡'on s'rrz ars Eøhoplites oð.er calLiboplites
bestimmten Ammoniten aus der Bohrung Rothenber.g 104 (5g).

b) Oberkreide
rvährend der rieferen unrerkreide lag das Gebiet stä'dig in unrnittelbarer Nähe

der Küste, die sich zwar immer mehr nach süden verlagerte, aber ersr mit cler
Mittelalbrransgression ¿us der direkte' Nähe verschwand. Mit dem Beginn der
oberkreide ist das Gebiet endgültig in küste.fernere Räume gerüclt; damit
fehlen auch sandige Einschüttungen. Dieser .ùØechsel macht sich ir-, .irr"- ailmäh-
lichen \Øandel de¡ sedimentationsverhältnisse bemerkbar, denn die tonig-merge-
ligen Gesteine des höheren Albs leiten kontinuierlich in die mergelig--kalkigen
Sedimente der oberkreide über, die aber srets i'r Gege'satz zu¡ unteikreide in
einem Flachmeer abgelagert wurden.

über die geologische Entwicklung der Münsterlä'der oberkreide, zu der auch
die des Kartengebietes gehört, hat unlängst Anror,o (1964 a_ù ausftihrlicl
bericlter.

Die oberk¡eideschichten streichen zurage nur auf dem süd- und osrteil von
Blatt ochtrup aus; auf Bl¿tt Gronau sind sie südlicå der stadt und in der Larn-
bertimark durch Quartär verded<t.

1. Cenoman (kc)

Die unterste stufe der oberkreide läßr sidr lithoiogisch durcå den nach oben
hin ständig zunehmenden Kalkgehalt in drei auch im Geländeausstricl¡ untersdried-
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liche Abteilungen von insgesant 200 m Mächtigkeit gliedern. Die oberen beiden

entsprechen auch Biozonen, deren leitencie Amtnoniten allerdings nur in größeie

Schicåtmächtigkeiten erschließenden Aufschlüssen gefunden wurden'
D¿s Cenoman tritt nördlich'S?ettringen auf dem Gebiet von Blatt Odrtrup als ein

für das Flachland bedeutsamer Höhenrücken in dem Bilker Iìerg zutage, der iu
östlicher RicJrtung, durch das Aatal getrennt, sich im -fhieberg fo¡tsetzt. lVestlich

von 'Süettringen ist nur nodr ein mäßig erhobene¡ Geländerücken vorhanden, d,-"

unter dem Alluvium der Vechte verschwindet und beim Bahnhof Langenhorst

nur als leichte Geländewelle noch einmal auftaucht, ehe er gänzlich unter dem

Quartär verschwindet, unter dem es an den obeu schon angeführten Stellen auf
dem Gebiet von Blatt Gronau stets verborgen liegt.

a. Cenomanmergel (kc 1)

Der Cenomanmergel ist ungefähr 60-80 rn mächtig; {ür die Nachbargebiete

wird wesentlich weniger angegeben, s¡as offenbar darauf zurückzuführen ist, daß

Teile des Cenomans noch zum Flammenmergel gezogen v¡urden' Von diesem lassen

sie sich petrographisch nur schwer unterscheiden' da auch hierin zuv¿eilen eine

undeutliche Flammung festzustellen ist, doch bietet die Abwcsenheit sowohl von

feinsandig-glimmerigen Beimengungen, als auch vou Toneisensteingeoden ein gutes

Merkmal für den Cenomanmergel.

Den hellen bis dunkelgrauen ungeschichteten und von Pyritfucoiden durchzo-

genen Tonmergelsteinen sind härtere und durch Toneisenstein etwas verfestigte

hellere, teilweise gelbliche Mergelkaikbänke zwischengeschâltet. Die von Be¡¡rz
(1927 a) aus der Alstätter Gegend bescirriebenen glaukonitischen Einlagerungen

als itquivalent des Essener Grünsandes wurden nicht aufgelunden.
Morphologisch tritt der Cenomanmergel am Fuß des Bilke¡ Berges und seiner Aus-

läufer kaum hervor. Seine lJntergrenze zum Alb liegt hier stets unter dem Quar-
tär des Vechtetales verborgen. ,{.11ein südlich Ochtrup, am Bahnhof Langenhorst,

tritt sie als Kante - durch die Bahnanlagen allerdings sehr verdeckt - mor-
phologisdr hervor. Seine Obergrenze, ebenfalls als K¿nte ausgebildet, die durch

etwâs härtcre, durch Toneisenstein verfestigte Mergel der folgenden oarians-P\äner

bedingt wird, läßt sich von der Kleibr'ücke bis zurn Gehöft Hundsbilk verfolgen;

dann wird der Flamtnenmergel endgültig von quartären Sandcn verded<t,

Aus dem Cenomanmergel wurden folgende Fossilien bekannt:

Aøcellina gry Phdeo;des (Sowrnnr.)
Inoceramws sp.
Aoicula so.
? Rbwcbònella Plicøtilis Sowrnsv.

b. vøriøns-P läner (kc 2)

Der oøriøns-Pläner mit einer Mächtigkeit von 70-100 m streicht am Hang

des Bilker Berges aus. Die Untergrenze, im Ausstrich als Kante ausgebildet, läßt
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sieh am Mittelhang ziemlich deutlich erkennen. Die obergrenze hingegen, durch
die harten Kalke des höchsren cenoman bedingt, verläuft auf der Kammlinie,
wenn sich die cenomanrippe nur wenig morphologisch heraushebt, wie es wcstlich
rüettringen z. B. d,er Fall ist. Gewinnt das cenoman aber insgesamt an Höhe, so
rückt auch die Obergrenze der odrians-Pläner an den llang.

Petrographisch entwickelt sich der Pläner aus dem cenomanmergel durch eine
häufigere EinscÀaltung von Mergelkalkbänken. Er besteht hauptsächlidr aus graì,r-
blauen, teilweise wellig unregelmäßig geschidrtete' Kalkmergelsteinbänkchen, die
von eine¡ unzahl bläulicher pyritischer Grabspuren durchzogen werden. Ihre
Schichtfläclen sind meist knollig-knauerig ausgebildet. Daz¡ñ¡ischen schalte¡ sich
graue, feingeschichtere Mergelsteine mic vereinzeken pyritfucoiden und schwefel-
eisenkonkretionen. Die obersten Teile des cenomanpläners sind in der Grube des
Kalkwerkes Engels Ec co. auf dem Bilker Berg erschlossen (Blatt ochtrup 3209,
r 2õ90 080, h õ788 500).

Fossilien sind in diesen schichten relativ häufig. Aus dem heute verwadrsencn
und verstürzten Hohlweg südlich der Kleibrücke zitiert Brwrz (1927 a) die seiner-
zeit von Bvsz (192Q aufgefundene Fauna. Die Angabe eines ,4cønthocerøs rhoio-
,nøgense (Drrn.l'rvce) muß allerdings ais Fehlbestimmung angesehen werden, da,
nach den Lagerungsverhälrnissen zu urteilen, dort gar kein cenomankalk er-
schlossen gewesen ist. Einige der angeführten Formen wurden auch bei der Kar-
tierung wiedergefunden:
Blatt Ochtrup 3708, r 2587 55.0, h 5?87 210

Schloenbacbiø varians (Sowrnnr)
Schloenbacbia coøpei (Iinor.rcrulenr)
Acanth oc erøs (.M ante llic erøs ) manielli (Sclrvnnnv)
Inoceranas crltsl M¡Nrær,r,
Inocerømus teiøis M¡'Nrn:r,
Rh y nch one lla mønt e lliøna Sownnsy
Rhy nch one llø p isørn Sownnnt
Rbynchonella octoþlicdtd Sowrnnr
T erebratølø søbrotønda Sownnny
Terebratulina chrysalis Scr¡r,oBNs¡cH
Kingena linø DrîneNcr
Pecten sp.

c. rhotomøgense-lialk lkc l;

Der rhotomagense-Kalk mit einer Mächtigkeit von 40-50 m stellt mit seinem
fast reinen I(aikstein das Endglied der durdr einen ständig zunehmenden Kalk-
gehalt gekennzeichneten sedimentationsverhältnisse des cenomans dar. Diese reine
Ausbildung des obersren cenomans wird als küstenferne seichtwasserbildung
(BnNrz 7927 a) aufgefaßt, da einmal alle Anzeichen der Küstennähe, wie Sand
und Glaukonit, fehlen, zum anderen aber kann nu¡ in eine.E'armen Flachsee
Kalk ausgefällt we¡den. In tieferen und damit kühleren Meeresbedçen würde der
Kalk infolge des Lösungsdruckes der Kohlensäure nicht ausgeschieden we¡den.
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Die beiden Kalksteinbrüche auf dem Bilker Berg, von denen der nördlidrere
der Firma Engels Ec Co., der südlichere der Firma Schencking 8c Co. gehört, geben

einen guten Einblick in diese härteste Serie des Cenomans. Der Kalk bildet mit
seinen untersten festen Bänken den Kamm des Berges oder strecken¡¡eise eine Kante
unter ihm an dem nach Rothenberge geneigten Flang, im übrigen aber den zunl
südlichen oder östlichen Blattrand hin fallenden Abhang. Die als Knick ausge-

bildete Obergte\ze ztm Turon ist nur an wenigen Stellen frei von qu¿rtärcr

BedecJ<ung.

Der Cenomankaik besteht zur llauptsache aus weißgraucn, festen, knauerigen,

von wulstigen Schichtfiächen begrenzten Kalksteinen, die in 10-30 cm Abständen

durch graue, feinschichtige Kalkmergelsteine von Daumendid<e gebankt v¡erden.

Die Kalksteine brechen' sdrerbig-muschelig, besitzen eine tauhe Bruchfläche und

sind oft von bläulichen mârmorârtigen Schlieren durchzogen, die wohl von boden-

wühlenden Organismen herrühren. Diese Grabgänge weisen einen höheren Ton-
gehalt mit etwas Pyrit auf. Pyrit in Form von kugcligen oder stengeligen Aggre-

gaten ist häufig im Gestein verteilt. Oft sind diese zu mulmigem Brauneisen ver-
witterr. In den Aufsdrlüssen fallen die kálkspaterfüllten Klüfte und Rutsdrflädren
besonders auf.

Tabelle 9

StratigraphiscJr-|azíelle übersicht der älteren Obetkreide

Blatt Gronau, Ochtrup

t-I .¿,One oes lnocefdlnas
Unter I kocncni

I Paläontologisch nicht nacl-
gewiesen, ãber unter dem
Quartär dcr Umgebung von
lVettringen (Blatt Ochtrup)
vermutet

Turon

Cenoman

Ober

l¿biatas-Pläner

rbotomagense-KaIk kc3

odria.ns-Plà,ner

Cenomanmergel

[<c2

Zone des Inoceramus
scblcenbachi

Scaphitenschichten

Zone des Inocerarnøs
lamatcþi

Zone des Inoceramus
labidtøs

Zone des Acanthocerds
rbotornaganst

Zone der Scbloenbøchid
varians

Zone des lleohibolites
øhitnusUnter

85



Das obere Cenoman ist außerordentlich fossilarm und wird daher nichr um-
sonst âls ,,Arme rhototnagense-schidtten" bezeichnct. Dennoch konnren in den oben
erwähnten Kalkbrüdren einige Fossilien geborgen werden, die mit den dort schon
von BÄn'rr,rxc gefundenen und bei BnNrz (1927 a) zitierten übereinstimmen:

Acøntboceras rhotonagense D¿¡n¡.ucri
Ac ant h oc era s mante Ll i' Sotvnnt¡v
Pazosia søbplønulata Sowensr
Inoceramøs virgatøs Scnr-ürnn
Holøster søbglobosøs Løsrn

Nach den Bestimmungen von P¡¡.rr und FI¡.¡qcocr (in l(nvrnn 1964 a) treten
in dem Bruch von schencking Ec co. die für das hohe englische ceroman (Totter'-
hoe stone, Norfolk) typischen Ammoniten der A¡r Acanrhoceras sab't'lexuosønt.
Sna'rn auf, v¡ährend die glatten Riesenammoniten einer neuen, der Gattung Aøsti-
niceras ähnlichen, Gattung zugeordnet wcrden.

2, Turon (kt)

Das Turon steht nur auf Blatt Ochtrup mit einenr Tcil seiner unrersten Schich-
ten ztta.ge an. Mit dìesen labiøtøs-Plänern endet die Folge der uns im Arbeitsgebict
nähe¡ bekannten Schichten der Kreide und des Mesozoikurns überhaupt. Auf Bl¿tt
Gronau wird das Turon südlic}r der Stadt auf Grund der Lagerungsverhältnisse in
einem schmalen Streifen vermuret (s. abgedeckte l(arte, Taf.2). Es ist aber hier eben-
so unter dem Quartär verborgen v¡ie auf Blatt Ochtrup, wo die höheren Schichten
des Turons im Untergrund von 'ù/etrringen und Umgebung anstehen. Sie sind dort
nur durch flache Spülbohrungen erfaßt worden, die als Bohrgur ,,graue Mergel"
zutage brachten. Die Gesamtmädrtigkeit des Turons wird auf ca. 350 m geschätzt.

løbiøtøs-P 1äner (kru)

Der labiatøs-Pläner streicht nur mir seinem unteren Teil in einer Mächtigkeit
von 40 m aus; die Gesamtmächtigkeit mag ungefähr 50-60 m betragen. Seine
Untergrenze ist als Knick am Süd- und rVesthang des Bilker Berges und seiner
Ausläufer ausgebildet. Seine Obergrenze ist jedoch schon unrer dem Quartär
verborgen.

Der Pläner besteht aus hellgrauen, manchmal grünlichen und durch v¡echselnden
Tongehalt schlierig-flaserig geflammten Kalkmergelsreinen. Dazwischen liegen
festere graue, knauerig-knollige Kalkbänke, die aber meist bald auskeilen und
von ähnlichen linsenförmigen Bänken ersetzt werden. In den unreren 2-4 Meter.n
tritt eine intensive Rot- und Violettfärbung einzelnel schlieriger l(alkmergelstein-
lagen besonders in der Nähe von Klüften auf, die sidr auch in der Lesesreinbe-
streuung deutlich bemerkbar madrt. Diese als ,,Rotpläner" bezeichnete Ausbildung
dei tiefsten Turons bildet einen ausgezeichnetèn Leithorizont gegenüber den liegen-
den weißgrauen rhotornøgense-Ka-lken des Cenomans. Lösc¡run (1925) möchtc'

86



diese am ganzen Ostrand des Münstersdren Kreidebeckens ve¡breitete Rotfärbuog

auf lateritisdre Staubeinwehung in das damalige Meeresbed<en zurückführen' BnlN¡l-

rlervrv (1935) dagegen deutet sie mehr als das Ergebnis halmyrolytischer lJmsetzutt-
gen am Meeresboden in den tieferen Teilen des Turonmceres. In den flacheren

Bereichen kam es danach zr keiner Rotfärbung.

Aufgeschlossen w¿ren die mittleren Schichten des Pläners vorübergehend an

der Böschung zur Aa beim Gehöft Termühlen nördlich von Wettringen. Dott
fanden sich auch einige Exemplare der leitenden Muschel lnoceramøs labiat¿ts

Scgr-or¡tBrlrr.

3. Coniac (kco)

Das Coniac tritt nirgends zutage. Es wird allein auf Blatt Ochtrup südöstlich

von \Øettringen nach der Geotektonischen Übersichtskarte 1 : 100 000, Großblatt
70 (Löcrnns a Rrrcn 1948) in einer kleinen Fläche unter dem Quartär von

Ztefkers Feld vermutet (vgl. abgededrte Karte, Tal.2). Eine hier bei dem Gehöft

Hülsmann abgeteufte Brunnenbohrung erreichte unter dem 7,5 m mächtigen Talsand

zuerst einen ,,weichen, grauen Ton", der ab 9 m in einen ,,festen, sandigen Ton"
überging und bis zur Endteufe von 41.m anhielt.

Nach den Beschreibungen von Bnxtz (1927 a) sind die tieferen Teile der damals

noch als ,,Emscher" bezeichrreten Schichten in den benachbarten Räumen als grün-

sandige Tonmergel ausgebildet. Vielleicht entsprechen die oben angetroffenen Tone

diesen Schichten. Nach den Lagerungsverhältnissen zu urreilcn, könnte es sich hier

um die Zone des Inoceramu's þoeneni des ljnteren Coniacs handeln'

VII. Quartär

Die ,{blagerungen des Quartärs nehmen den größten Teil der Oberfläche cles

Karrengebieres ein uncl bedecken weirhin diskordant den mesozoisdren lJntergrund

der weiten Lbenen. Sie sind durchsdrnittlich ca. 3 m mächtig, stellenweise in den

Niederungen aber audr 10 m und mehr. -Auf den Höhen fehlt ein Schleier quar-

tärer Beded<ung fast nie. Durú die erheblichen klimatischen Veründerungen enr-

standen während des Pleistozäns große Mengen lockerer Kicse unC Sande und de::

Gesdriebemergel. An der Oberfläche setzte sich die mehrfadre lVlaterialumlagerung

bis in das Holozän hinein foit, das neben einer Austiefung der \lasserläufe, der

Aufwehung von Dünen vor a1lem in der Ausbildung der Flochuoore des Gildc-
hauser und des Rüenberger Venns bedeutsamerc Ablagerungen hintcrlassen hat'

a) Pleistozän

rVährend des Pleistozäns bedeckte das Inlandeis u¡¿hrscheinlich nur einmal, und

zwar während der Saale-Kaltzeit, das Kartengebiet. .Ablagerungen aus der Elster-

Kaltzeit wurdel ebensowenig aufgefunden wie aus der darauf folgenden 'Varmzeit
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des Holstein-Interglazials. Somit gehören die ältesten beka'nten quarrären sedi-
mente zum Jung-Pleistozän, und zwar zu dem Drenthe-Sradiu- á.. saale-Kalt-
zeit. Dabei lassen sich sowohl glazigene Ablagerungen - wie der Geschiebemer-
gel - als audr glazifluviatile 

- wie die Kiese und sande des Münsterländer
Kies-sand-Zuges 

- unrersdreiden. Nach einer kurzen Rückschmelzphase, dem
Gerdau-Interstadial, das von Kopp a \Øor-osrnor (1965) neuerdings als Groß-
Interstadial bezeichnet wird, erfolgte ein neuer vorstoß des saale-Eises, der mit
dem rffarthe-St¿dium sein Ende fand. Er erreichte unser Gebiet aber nicht mehr.
Auf die saale-Kaltzeit folgte die Eem-rvarmzeir; sie hat im Blattgebiet keine
Aþlagerungen hinterlassen, clie als solche erkennbar sind. ìvährend der rveichsel-
Kaitzeit kam es hier z,t Periglazialerscheinungen, wie Brodelböden und Frostkeilen,
vor allem aber zur Aufschüttung des weithin die äiteren schichten bedeckenden
Talsandes, dessen teilweise äoiisch überprägte Bildung sich bis ins Holozän fort-
setzte,

Tabelle 10

Stratigraphisch -fazielle übersicht des euartärs

IJnter-
Stufen Norddeutschland Blatt Glanerbrücke, Gronau Ochtrup

Holozän

Subatlantikum
Subboreal
Atlantikum
Präboreal

N

c Ë-q -^

oõX õ-rJÊX 2
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Eem-\Øarmzeit Ablagerungen \¡ermurer,
aber bisher nicht nachsewiesen

.Ë rVarthe-Stadium
,oò N Urol!-lnterstadlal

E È Drenthe-Stadiumöc
Grundmoräne Münsterländer Kies-
D,M,g Sand-Zug D,X1 G-lS,g

Alt- und Mittelpleistozän Ablagerungen bisher nidrt nadrgewiesen

88



1. Saale-Kaltzeit
Drenthe-Stadiun

a. Grundmoräne (D,M,g)

Die älteste im Arbeitsgebiet nadrgewiesene Schicht des Quartärs ist die vom
Inlandeis des Drenthe-Stadiums abgelagene Grundmoräne. Sie bedeckte ehemals

wohl ziemlich lückenlos die gesamte Fläche. ,A.ber schon während das Eis langsam

zurüd<wich, begann ihre Abtragung. lleute ist sie weitgeher-rd erodiert, umge-

lagert oder von jüngeren Bildungen verdeckt. Nur noch an wenigen Stellen hat
sie sich als Geschiebemergel in einer gesdrlossenen Decke von 2-3 m Mächtigkeit
erhalten, und zwar besonders an nach Süden geneigten Flängen und den ihnen

vorgelagerten Ebenen. S'üdliú des Rothenberges auf Blatt Ochtrup bildet er sogar

eine ausgedehnte Anhöhe.

Die Zusammensetzung aus aufgearbeiteten Kreidetonen mit Toneisensteingeoden,

Oberkreidekalken und unregelmäßig geformten, sandigen Einlagerungen weist den

Geschiebemergel als Lokalmoräne aus. Er Iäßt sich von der anstehenden Unter-
kreide in den Aufschlüssen, wie z. B. Baugruben, wegen des seltenen Vorkommens
nordischer Geschiebe (Hesrrvrar.rx 1,957) olt nur sdlwer unterscheiden, zumal die

Unterkreidetone, durch das heranrückende Inlandeis intensiv gestaucht, mit dern

Geschiebemergel innig verknetet sind und daher eine ebene 'frennungsfläche fehlt.
Ein typisches Merkmal ist jedoch stets die Regel- und Sdridrtungslosigkeit des

Gesdriebemergels gegenüber der gesdridrteten Kreide.

Oberflächlich ist der Gesdriebemergel bis in eine Tiefe von 0,5 m zu einem

sandig-bindigen Gesdriebelehm verwittert, der nicht selten so stark enttont ist,
daß nur nodr ein Geschiebesand übriggeblieben ist, Mandrmal bildet nur dieser

Geschiebesand, durdr die ,,Kieselinge" vom Flugsand zu unterscheiden, häufiger
aber der Geschiebelehm als Erosionsrest einen dünnen Sdrleier auf dem Meso-
zoikum. Elwurde dann mit einer besonderen Signatur als überdeckung eingetragen,
während die Unterlage in voller Farbe verzeichnet wurde. Einzelne größere

nordische Geschiebe, die z. T. auch außerhalb des Moränenschleiers vorkommen,
wurden als Findlinge besonders in der Karte verzeichnet.

b. Münste¡länder Hauptkiessandzug (D, G * S, gf)

Eine eigenartige lazielle Vertretung des Geschiebemergels bilden die Kiese und
Sande des Münsterländer Hauptkiessandzuges im Ostteil des Blattes Ochtrup.
Dieser Zug beginnt bei Ennigerloh-Hoest im Münste¡land und zieht meist als

I km breiter Valberg über oder zuweilen auch neben einer in die Kreide ein-
getieften Rinne, deren Gefälle 0,8 Promille beträgt, nordwestwärts und tritt süd-
Iich von H¿ddorf in das Blattgebiet ein. Er folgt der Steinfurter Aa im Durch-
b¡uch des Oberkreiderückens, um dann als 2 km breiter, in einzelne Kuppen
aufgelöster Hügelzug in nördlicher Richtung zu verlaufen. Er hebt sidr um 5 m
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über die hier bei 40 m über NN liegende Talsandcbene heraus, unter die er
jedoch, allmählidr sdrwächer werdend, wieder abtaucht.

Eine Reihe wassergefül1ter Kiesnallbaggereien nördlich von Haddorf lasse n
seinen Aufbau aus südos¡wärts geschütteten kiesigen Grobsanden, mit kopfgroßen
Geschieben aus nordischem und einheimischem Material erhennen; hinzu kommen
im gefrorenen Zustand transportierte Tongerölle, die, chemals gut gerundet, heutc
zerfallen dazwischen liegen. Diese mit einer besonderen Signatur (D, X + G + S,

gf) bezeichneten Grobkiese l¡ilden die tiefste Füllung und den Kern des Zuges,

sie treten morphologisch als Härtlinge besonders helvor. Ihre größte Mächtigkeit
beträgt hier ca. 25 m. Nördlich der Heidhöhe und der Höhe 45,6 zeichnen sich

diese Schichten durdr einen höheren Ton- und Schluffgehait aus. Sie wurden gc-

sondert auskartiert (D, X + G * uS, gf). Eine Deutung als Gesdriebemergel (Hrnn-
uawu in Borcr< u. a. Blatt A, 1960) erscheint nach einem Aufschluß nördlich
Haddorf (Blatt Ochtrup 3709, r 2590 000, h 5795 230) nicht gerechtfertigt, dâ

hier eine Sdridrtung - wenn auch mäßig ausgebildet - erkennbar ist.
Den stratigraphisch höheren Teil des Kiessandzuges nehmen gelbweiße, scharfe,

teilweise tonig-bindige Mitteisande und Kiese ein (D, G * S, gf), dcnen a.ber die
ganz groben l(omponenten des oben besdrriebenen tieferen Teiles fehlen. Sie sind
¿ber teilweise schon abgetragen und umgeben daher nur noch randlich die als

Härtlinge an der Tagesoberfläche herausragenden tieferen Schichten. Diese Ab-
tragung muß aber vor der Ablagerung der Dünen und Flugdecksande geschehcn

sein, da diese auf der Höhe 45,6 den tieferen Schichten (D, X + G f S, gf) direkt
auflagern.

Die in die Kreide eingetiefte Rinne (Tafel 1) konnte durch Bohrungen und
geoelektrische Messungen in ihrem Verlauf unter der Kiesbedeckung kartiert wer-
den. Dabei zeigten sich auch hier einzelne lokale überticfungen, wie sie auch

aus anderen Gebieten bekar-rntgeworden sind, ferner die nordwärts gerichtetc

Neigung der Talsohle, die im Gegensatz zlrt südlichen Schüttung der Grobkiese
steht.

Die Genese dicses ganzen Komplexes der Kicssandzone ist auch heute noch

nicht zufriedenstellend erklärt, obwohl sie schon seit langem (r'. d. Me.ncr< 1858,

Flosrus 1872) bekannt ist. rù(/¡crvnn (1909, 1911, 1926) deutete den Sandzug als

,,Münsterländer Endmoräne", \Øolrr (1928) hielt die Kiessandzone für eine

kames- oder osarrige Bildung, während H. ScrNnrnen (19jti) sich [ür einc alleinigc
Deutung als Os entschied.

In neuerer Zeit sind diesen Fragen Lorzn (1951, 1954), Anxor,o (1960) und
besonders auch Bercrrn (1963) nachgegangen. Nach den Untersuchungen von
Lorur, (1954) und Bescran (1963) ist die Rinne im südlichen Gebiet bei Münster
teilweise als Trog eines elsterzeitlichen Talgletschers angelegt, der später im Hol-
stein-Interglazial örtlich eir-ren von Sütlen kommenden Fluß aufnahm. Nadr der

überfahrung durch das Eis des Drenthe-Stadiums der Saale-Kaltzeit pauste sich

die Rinne auf die Eisoberfläche du¡ch und zog dort die Ents'ässerung des spätcr
wieder schmelzenden Eises an sich.
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Im l(artengebiet hingegen finden sich keine Anzeichen für eine schon zu Beginn
der Vereisung vorliegende Rinne. Hier ist sie erst durch die Schmelzwässer des

Drenthe-Eises geschaffen r¡orden, die sich durch tiefe Eisspalten ihren \X/eg suchren.

In beiden Fällen wäre damit also der Kiessandzug als Kames-Bildung zu erklären.

2. \Øeichsel-Kaltzeit

a. Talsand (w,S,ta)

Die Talsande gehören zu den an der Oberfläche des Kartengebietes am weitesten
verbreiteten Ablagerungen des Quartärs. In den weiten Gebieten des Gildehauser
uhd des Rüenberger Venns und ebenso in der Brechte gcben sich die Talsande
mit einer fast tischebenen Fläche zu erkennen, die nur von aufgesetzten Düneu
und Flugsandfeldern und den eingesenkten Alluvior-ren unterbrochen wird. Durch
einen deutlichen Geländeknick grenzt die Talsandebene a.n den Fuß der höher
liegenden Gebiete. Die Kante zu den tiefer liegenden Talauen der kleineren
\Øasserläufe dagegen ist oft nur wenig ausgeprägt.

Über das Alter und die Entstehung der Talsande haben sich verschiedene Mei-
nungen entwid<elt, ohne daß es ¿ber zu einer endgültigen Klärung der damit
zusammenhängenden Fragen gekommen ist, die zuletzt ausführlidrer von HBs¡r-
veNn (1950) und Grahle (in Borcr u. a. 7960, S. 196 ff.) behandelt wurden.

Naclr Trrrzn (1.907, 1909,1914), Flenronr & KETLHAcK (1918), BÄnrr-rNc (1921),

\íncrqnn (1927), BuvrNnunc (1934), H.racr (1935) und DrnNru,rNr (1941) soll

die Aufschüttung in der Saale-Kaltzeit begonnen h¿ben und nach Bjinrr-rNc und

BnvnNsunc auch abgeschlossen sein. Vährend FI.rnnonr ¿" Krrr.n¡.cr< ihre Zeitdauer
nicht behandelten, glaubte \ØrcNen an eine Fortsctzung der Aufschüttung bis in
die Veichsel-Kaltzeit. DIuNIrveN¡{ und Trarzn nahmen sogar eine Fortdauer über

diese Zeit hinaus bis in das Alluvium (Holozän) ¿n. Flc..{cx dagegen hielt nur
eine Umlagerung in der ìüeichsel-Kaltzeit für möglich.

Die moderne -Anschauung der aussdrließlidr weichselzcitlichen Entstehung wurde
zuerst von M¡srwEnor (7926) vertreten. Ihr schlossen sich später Ffasnv¡.1,¡¡
(1950) und Knr-nn (1950) an, denen es gelang, die Talsandebene südlich von
Rheine mit der älteren Niederterrasse der Ems zu parallelisieren.

Damit sind auch die ¿lten Anichauungen von BÄnrlrxc, BsteNBt¡nc und DnNu-
MÄNN übe,: eine teilweise fluvioglaziale Entstehungsweise der T¿lsande überholt.
Ihre fluviatile Ablagerung sieht aber Gn.r.nr-r besonders im höheren Teil durch

äolische Einschaltungen unte¡brodren.
\Øährend Gn¡,¡rr-n die ,{ufschüttung der 'Ialsande im Emsland erst mit dern

Ende der lVeichsel-Kaltzeit für abgeschlossen hält, ergeben sich aus der näheren

Umgebung des Kartengebietes in der Gegend südlich von Rheine Hinweise füi'
eine wesentlich frühere Beendigung. Hier konnte Bnrur¡n (1958) nachweisen,

daß sich die von HrstrrexN (1950) beschriebene untere Stufe der Emsnieder-

terrasse in die obere Stufe (Talsandebene) bereits in der jüngcrcn Dryas-Zeit ein-
sd¡nitt.
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Die Mächtigkeit der Talsande geht über 9 m nicht hinaus, meist beträgt sie
sogar nur 3-5 m. An ihrer Basis ist eine schon von B¡rcxnn (1963) erwähnte
Grobsandlage ausgebildet. In ihrem unreren Teil führen die Talsande einen Mittel-
sand, dem öfter Grobsandlagen eingeschaltet sind. Nach oben geht die Folge in
einen feingeschichteren Mittel- bis Feinsand über, dern auch dünne Lagen von
Fcinstsanden und Kiesen eingelagert sind. Sofem die Mächtigkeit der Talsand-
überdecJ<ung geringer als 2 m ist, wurde sie auf der Karte mit einer bcsonderen
Punktierung dargestellt.

Die heute flächenhaft ç'eite Verbreitung wird allgemein mit Gn,rr¡r,r (in Borcx
t. a. 196Q, S. 198) auf die vers¡ärkre Vasserführung auch kleinerer rVasserläufe

zurückgeführt, deren Transportkraft daher sehr viel größer war, als es die heute
kleinen Rinnsale vermuren lassen. ,{.ußerdem wurden diesc ìVildwasser audr
kaum durch Pflanzenwudrs an einer ständigen Lauf.r.erlegung gehindert.

'ùØenn auch an der Ems eine Par¿llelisierung der Emsniederterrasse mit der Tal-
sandebene möglich ist, so können wir FfusurleNN (1950) zusrimmen, .wenn er
sagt: ,,Die ,,Talsandebene" ist jedoch keine eigentliche 'ferrassenbildung, sondern
eine steinfreie Talausfüllung, durch öryiiche Vs¡¡chwgrngrqng a,us dem aÍgïenzen-
den Höhendiluvium r¡nd nicht durch Ferntranspoit r"rt""ì.þkommen."

b. Uf erwälle (w,S,sw)

Die Uferq¡älle begleiten als ungefähr 2 m hohe und durchschnittlich 1OO-2OO m
und höchstens 5oo m b¡eite Anhöhen die Talauen der grölSeren vasserläufe. Durch
eine Reihe von Querrinnen im Niveau der Tals¿ndebene werden sie oft in einzelne
fladr schildförrnige Hügelgruppen aufgelösr. Der ,A,bhang zur Talsandflädre ist
sehr steil und meist noch durch Feldergrenzen und Knicks überprägt. j\hnlidr
sind auch die Hänge zur lØasserseite hin gestaltet. Die oberfläche der uferwälle
ist sehr unruhig und wellig und steht damit in deutlichem Gege'sarz zu der fast
tischebenen Talsandflädre. Ihr Material besteht aus meist eben und weniger kreuz-
geschichteten Feinsanden mit zuweilen eingesd-ralteten gröber körnigen Sanden.

Ursprünglich wurden solche Bildungen als sogenännte Flußbegleitdünen auf-
gefaßt (Gnlnnrt\ 1952, Gn¡Hr.r in Borcr u. a. 1960, S. 201), deren Sand Auswehun-
gen der Talauen entsrammen sollte. Für die äolische Anlieferung soldrer Sand-
mengen, wie sie in den Uferwällen voriiegen, sind die'Talauen jedodr viel zu
klein. Auch wenn man die Talsandebene als zusätzlidres Liefergebiet ansieht, be-
rüd<sichtigen sie doch nicht genügend die Tatsachc,.daß beiderseirs der \Øasserläufe
soldre Erhebungen vorliegen. sehr viel zwangloser lasse' sie sich aber als ufer-
wälle deuten, wie sie schon Bne.ux (1965) vom Niederrhein e¡wähnt und als rezeite
Bildungen von \Ørr-¡r¡r-nv (195S) beschrieben werden. Die ebene, gleidrmäßige
schidrtung und ciie morphologische, er'was asyrnmetrische Ausbildung weisen auf
die fluviatile Bildung hin. Natürlidr sind die uferwälle äolisdr überprägt und oft
sind ihnen audr Dünen aufgeserzt, ¡¡ie m¿n es beso'ders gut westlich von Haddorf
auf dem Gebiet des Blattes Ochtrup sehen kann.
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Die uferwälle entsranden bei Hochwässern, wenn das \Øasscr über die ufe¡ der
stromrinne trat und flächenhafr srark verbreitert dahinfloß. Dabei erlahmre am
Rande der Flußrinne die Transportfähigkeit des 'vassers, und die im Flodrwasser
mitgeführten Sande lagerten sich als fladr nach den seiten abfallende välle ¿n
beiden ufern ab. Die folgenden Flochwasser überschwernmten die lÍ/älle und
verbreiterten und erhöhten oder durchbrachen sie,

Für eine Altersdeutung ergeben sidr aus dem Kartengebiet kei'e direkten Hin-
weise. Es bleiben nur die Analogieschlüsse zu benachbarten Räumen. So konnre
Bna.uN (1965) ¿m Niederrhein in den ufe¡wällen den usselo-Horizont (Ennn 1958,
Eoer,neNw * Meem.ievur,o 1958) aus der Alleröd-Zeit feststellen.

c. Flugsand (,S,a)

Von allen quartären Sedimenten hat der Flugsand die größte räumlidre Ver-
breitung. Eine dünne Flugsandhaut überzieht auch alle zutage tretende' älteren
Schiclten. Venn sie nur den Ackerboden betrifft, ist sie nicht gesonderr dargestellt,
wird sie etwas mächtiger, so ist sie als {Jberdeckung auf älterem Untergrund
in der Karte eingetragen. Im übrigen aber geht die Mächtigkeit über 2 m selten
hinaus. (Jber den Sanden der Niedenerrasse ist eine Unrersdreidung von diesen
nur in Aufschlüssen möglich. Morphologisdr macht sich eine mächtigere Flugsand-
decke durch ihre leicht wellige Form gegenüber der ebenen Talsandfläche bemerk-
bar und läßt sidr so audr von dieser zudem ¡iefer liegenden Ebene gut abgrenzen.
Besonders typiscJr ist der Gegensatz auf Blatt Gronau in der vesterbauerschaft
und in der Eilcrmark ausgeprägt.

Der Flugsand bestehr aus gelbgrauen, Iebhafr kreuzgeschichteten Feinsanden,
denen aber zuweilen auch sande gröberer Körnung eingelagert sinci. Das Materi¿l
entstammt den Auswehungen der Talsandebene, wo es zuweilen zur Bildung der
bereits erwähnten, heute anmoorigen Deflationswannen gekommen ist.

Am Hangfuß der Anhöhen mit anstehendem Mesozoikum füh¡en die Flugsande
häufig Einschaltungen von gröberen Gesteinsbrod<en und ineinander verfältelten,
sandigen und tonigen Bänkchen, die als Fließerden (mündl. Mitt. Dr. Bnaul)
zu deuten sind.

Die Aufwehung der Flugsande begann in der ausgehcnden \Øeichselzeit und
reicht wahrscheinlich nodr u¡eir in das Holozän hinein (Maas 1955). Eine genauere
,{ltersdatierung läßt sich abe¡ im Arbeitsgebiet nicht führen. Sie wurden aber
sicherlich ähnlich wie die Dünen nicht in einem kontinuierlichen Vorgang abge-
lagert. So konnte AnnNs (196\ bei Stadtlohn drei Generationen vorì Flugsanden
unterscheiden, die durch eine Bodenbildung im Bölling-Interstadial und im Alleröd-
Interstadial unterbrochen werden. Bisher haben sich für diese Bodenhorizon¡e
im Kartengebiet aber nur unklare Hinweise ergeben.

93



d. Dünen (,,d)

Im Kartengebiet lassen sich - ähnlich wie in anderen Gebicten (Gn.rnrnr 1952,

H. Mürrnn 1956, Gneulr (in Borcr u. a. 1,960, S. 202)) - mindestens z¡¡ei Dil-
nengenerationen unterscheiden. Die Entstehung der älteren fällt nach Me.ls (1955)

mit der Flugsandablagerung zeitlidr zusammen. Sic geht also auch noch ins Holo-
zän. Diese Dünen stellen genau genommen nur eine räumlich enger begrenzte
rnorphologische Varietät des Flugsandes dar. Sie lassen sich deshalb von diesem

oft nur sdrwer abgrenzen, sofern sie nicht als morphologisch scharf begrenz-tc

Einheiten auftreten oder gar als Barchane (KnIlue,cr 1917) ausgebildet sind, wìc
sie in typischer Form in der F{orner Mark südiich der Bundesstraße 54 auf Blatt
Grcnau auftreten. Auf den ebenen Talsandflächen hingegen sind sie stets gut von
dieser zu trenneû. Auf den Höhen fehlen sie, da auf dem ausstreichenden Meso-
zoikum ihr Ausgangsmaterial - der Sand - nicht vorhanden war.

Die Dünen bestehen aus lebhaft kreuzgeschichteten, feinkörnigen Sanden. Dic
älteren lagern den Flug- und Talsanden, aber auch den l-Iferwällen ohne Boden-
bildung auf. Die Dünenbildung schloß sich offenbar gleich an. Vermutlich werden
auch diese älteren Dünen ähnlich wie die Flugsande zuweile¡r durch Bodenprofile
aus dem Bölling-Interstadial und dem Alleröd-Interstadi¿l gegliedert. Allerdings
wurden hier im Gegensatz zu anderer, Gebieten (Anrns 1964, Bneull 1968, Ennr
1958) noch keine Anzeichen aufgefunden. Oben werden die älteren Dünen durch
ein gut ausgebildetes Podsolprofil abgeschlossen, das öfter im Gildehauser Venn
(Heuelocu I957) angeschnitten ist.

Das oben erwähnte Podsolprofil ist zuq¡eilen diskordant abgeschnitten und
durch eine ganz junge Generation von Dünen überlagert. Sie unterscheiden sidr

von den älteren durdr eine fehlende Bodenbiidung und rnehr kuppige Oberfläche,
ohne daß aber bei fehlenden Aufschlüssen eine sichere Abgrenzung möglich ist.

Nach den Beobachtungen von F{. Mürrrn (1956) im Emstal dürften diese jungen

A.ufwehungen erst in geschichúicher Zeit vor etwâ 500 Jahren erfolgt sein. Solche

bünen treten in ausgedehnten Feldern auf Bl¿tt Gronau auf, sowohl in der Ge-

markung Bardel als auch östlich des Gildehauser \/enns; auf Biatt Ochtrup häufen
sie sich westlich Haddorf und in der Gemarkung Brakken südwestlich des Ortes.

Die Dünen lassen keine bevorzugte \üindridrtung erkennen. Barchane sind nur
ganz selten ausgebildet. Die Form der meisten entspriígt vi.'lmehr dem Kampf
zwischen Bewuchs und 'Süindangriff (AnNor-o 1960). Heute sind ihre Formen viel-
fach durch die landwirtschaftliche Kultur überprägt.

b) Holozän

Der Beginn dieses jüngsten Abschnitts der Erdgeschidrte kann beim Fehlen
organisdrer Einlagerungen oder eines petrographischcn \ìícchsels (wie z. B. bei
Flugsand- und Dünenbildung) oft nicht genau festgelegt 'we¡den. In diese Zeit
fällt neben der Fortsetzung der äolischen Sedimentation von allem die Ausbildung
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der Torfe und anmoorigen Ablagerungen und insbesondere die Formung der Tal-
auen. Flinzu kommt die zunehmende Einwirkung dcs Menschen auf die Ober-
flächenformen.

l.Talaue (,S,ta)

Die Talauen der kleineren \ùi/asserläufe sind oft nur wenige Dezimeter einge-
schnitten. Durch die landwirtschaftlicle Kultivierung sind die Ränder teils ein-
geebnet oder aber auch steiler abgestochen, um eine gleichrnäßig zum Grundwaser
liegende und audr größere rViesenfläche zu haben. Die Bachläufe selbst sind meist
durch am Rande verlaufeÍrde Ent¡\'ässerungsgräbeu ersetzt. I)ie Brcite der Talauen
schwankt zwischen wenlgen Metern und 500 m bei den größelen namentragenden
Fiußläufen und Bächen, deren Alluvium-Oberfläche etwa 2 m unter clem Ta1-

sandniveau verläuft. Die Dinkel, Vechte und Aa sind heute reguliert und kanali-
siert. Die früher häufigen Mäander sind verschwunden; deshalb rreten heure

kaum noch (Jberschwemmungen auf, ciie den lalauen neues Material zufühi:cn
oder fortnehmen könnten. Ihre Formen sind also ziemlich ersr¿rn.

Die Sedimente der T¿lauen bestehen aus feinkör'nigen Sandcn mir humoser-r

Einlagerungen und einem ganz unbedeutenden Tongehalt, der auch in der Nähe
ausstreichender Unterkreidetone nicht mehr zunimmt, wie es auch Anrvor-o (1960)
im Münsterland beobachtete. Die Auensedimente sind wohl zurn größten Teil
umgelagerte Flugdecksande.

Der Grundwasserstand in den Auen ist sehr hodr un<l liegt nur wenig unter
dem Gelände. In diesen grundwassernahen Böden kommt öfter Eisenocker als

rostbrauner Schlamm in Entwässerungsgräben vor, der durdr Oxydation des durch
Humussäuren zunächst gelösten Eisens entstanden ist.

Auf dem Gebiet des Blattes Ochtrup ist es an wenigen Stellen durch stärkere
Konzentration des Eisens zur Ausbildung von Raseneisensrein (,Er) ge-

kommen. Es sind höchstens faustgroße, knollige, schlad<enartige Klumpen vcn
braunem Eisenhydroxid Fe (OH)3, das durch Sand, Flumus und dergl. verun-
reinigt, nur nesterweise, ohne sidr zu durchlaufenden Bänken oder größeren Platten
zusammenzuschließen. in den Sanden der Talböden auf:'¡ítt.

2. Moorerde (,FIm)

Anmoorige Bildungen in Form weniger Zentimcter bis Dezimeter mächtiger
grauschwarzer, stark humoser Sande - bodenkundlich den Anrnoorgleyen zuzu-
rechnen - finden sich als Ausfüllung in flachen, vom tù/inde ausgcwehten \íannen
im Taisand, in kleineren Dünentälern (2. B. am R¿nde des Gildehauser Venns)
und sdrließlich in den Talauen der 'Süasserläufe. \Wie Buncr¡lnrr * J;ican (1963)
zeigen konnten, hängt die Ve¡moorung oft mit der Ausbildung undurchlässiger,
wasserstauender Bodenhorizonte zusammen,
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3. Niedermoor (,Hn)

Nur auf Blatt Ochtrup ist no¡dq¡estlich der Heidhöhe in der Gemarkung
Samern über dem Anmoorgley auch ein höchstens 0,5 m mächtiger Niedermoor-
torf unter einem Erlen-, !?eiden- und Birkenbruchwald ent¡vickelt. Solche Bil-
dungen mögen früher noch weiter verbreitet gewesen sein.

4. Hochmoor (,Hh)

von den einstmars ;: i::'.,Ï;î:..Ï*",.nden Heide- und Hoch-
moorflächen des Gildehauser und Rüenberger Venns ist heute der weitaus größte

Teil kultiviert. Nur kleinere Areale von wenigen Hektar sind vcrschon¡ rrnd in-
zwischen unter Naturschutz gestellt worden. Dodr selbst in diesen Gebieten ist
die alte Mooroberfläche nicht mehr ungestört, sondern durch Torfstedren gatrz

oder zum Teil abgebaut ¡Á¡orden. Um einen Einblick in das Alte¡ der noch an-

stehenden Torfe zu gewinnen, 'wurde aus den beiden Flochmooren je ein Profil
für pollenanalytische Untersuchungen geborgen.

Die Proben sind im Abstand von 15 cm entnommen wolden. Bei der Fest-

stellung der Humositätsgrade fand die voN Posr'scJre Feldmethode (v. Posr *
Gn¡r,r¡,u¡lp 1925) Anwendung. Die Aufbereitung erfolgte nach der Acetolyse-
Methode von Enonr.t¡.N (1960), Je Pollenspektrum wurde in einem tiØasser-Gly-

cerin-Gemisdr auf ca. 350 Baumpollen (BP) ausgezählt. Auf die BP-Summe von
1OO0/o - in den Diagrammen (Abb. 1) die schwarz ausgefüllten ,,Sägeblätter" -
beziehen sich sowohl die Kurvenwerte für die l-Íasel wie auch für die Nidrtbaurn-
pollen (NBP) bzw. Farn- und Moossporen. Die Zonierung der vegetationsgeschicht-

lichen Perioden erfolgte nach dem in Nordwestdeutschland gebräuchlidren Systern

von Ovunnncrl). über eingehendere pollenanalytische Untersudrungen benachbartcr

Flochmoore vergleiche Kocn (1929) und Rrnacrx (1964). Einen Überblick über

die Naturschutzgebiete 'Vestfalens, in der auch das Rüenberger Venn berücksich-

tigt wird, gibt RuNcn (1958).

Abbildung 1

Pollendiagramme aus dem Rüenberger und dern Gildekause¡ Venn (vereinfadrt
dargestellt). Die schwarz ausgefüllten Kurven ergeben die Baumpollensumme
von 1000/o; alle übrigen Kurven werden auf diesen Betrag bezogen. In der Kurvc
der ,,sonstigen Kulturanzeiger" sind die tVerte für die Pflanze ngattung bzw.
-familien wie Arternisia Compositae, Caryophyllaceae, Chenopodiaceae, Cruciferae,
Ranunculaceae, Rosaceae, Rømex, Umbelliferae und einige andere zusammengefaßt
'wof oen.

1) Das Zonierungssystem, nadr den waldgesdrichtlichen Abschnitten des Spät-
und Postglazial in die Zonen I-XII gegliedert, wurde erstmalig in der Arbeit
von OvnnnrcK & ScHNEIDEn (1938) aufgestellt und durch weitere Untersu-
chungen vervollkommnet (OVERBEcK 1950, OvrnnncK u, a. 1,957 - hier be-
sonders die jüngeren Zonen VIIIb-XII.
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a. Giidehauser Venn
Blatt Gronau 3708, r25 75 470, h67 92 4BO)
A.ufbau des Torfprofils:

0- 75 cm brauner spbagnøm-Torf, H 3-5, bis 30 cm reze't durchwurzert,
ab 45 cm mit wechselndem A.nteil von Eriopborøm (Vlollgras¡

75-735 cm dunkei- bis schwarzbraur,er Spbagnwm_Tor[, H 7_9, mit wech-

135-150 cm

selndem Anteil an Eriophorøm (Vollgras)
erdiger, grauer bis schwarzer Brucåtorf, H S-9, mir zunehmen_
dem Anreil an Sphøgnønt-Resten und rasch abnehmenden minc_
ralischen Beimengungen

Die vegerationsgeschichtlichen perioden
Zone IX (150 - L12,5 cm): fm unreren Abschnitt des Diagramms (s. Abb. 1)

dominiert die Hasel (corylas), während die Buche (Fagøs) ,ru. ,.hwo.h verrreren
ist' vergleicht man diese Phase mit denen aus benacrrba¡ten .ËIochmooren, z. B.
dem ca. 35 km südlichen gelegenen Burloer venn oder dem veißen venn bei
velen (Kocr 1929, RnHacrn 1964), täßr sicrr die spitze der llaselkurve bei
112,5 cm als das spätwärmezeitliche Maximum c4 erkennen. Der vorübergehe'd
hohe Anteil der Birke (Betølø) stammr überwiegcnd von mooreigenen Bestä.den,
v¡ie u' a. aus dem Aufbau des Torfprofils hervorgeht. Ein nichi minder starker
Anteil der Erle (Alnas) rührt dagegen aus dem moorrandständigen Erlenbruch-
waldgürtel her. Der im allgemeinen zu dieser zeit nodt vor.herrschende Eichen-
mischwald (EM\ø) mit seinem Flauptvertreter, der Eiche (eøercas), und den
anderen Gliedern, rJlme (ubnøs),Linde (TiLiø), Estlte (Frøxinas) und Airorn( lcer),
wird im Pollenspektrum durdr den lokalen überhang der Birie i\etøla) eÀeblich
zurüc1<gedrängt.

zone x (L12,5 - 82,5 cm): Die Hasel (coryrøs) fäflt von ihrem subborearen
Gipfel ca ab; gleichzeitig breitet sich die Buche (Føgus) aus. Mittlerv¡eile hat die
Hainbuche (cørpinøs) arìf ihrer nacheiszeitlichen rvanderung 

'un auch das Gebier
des Blatres Gronau erreicht. Im verlauf der zone x kulminieren die Kurven der
kulturanzeigenden Kräuter schwach und weisen so auf bescheide'e Anzeichen
spätbronzezeitlicher bzw. früheisenzeitiidrer siedlungstätigkeit hin.

zone xr (82,5-Q cm): zwar erreicht die Buche (Fagøs) in diesem Abschnitr
ihre höchsten rùüerte, doch wird sie hier, wie häufig i'r küste'nahen Tiefland, auch
v¡ährend der Nachwärmezeic von de¡ Eidre (euercas) noch übertroffen, Die
Hainbuche (carpinøs) strebt ih¡en subarlantischen. bei uns meist bescheidene'
Gipfelwerten enrgegen. Die Haselkurve durchiäuft unterdessen ihre nachwãrme-
zeitlichen Minima. Bei den Kulrurbegleitern zeigr sich ein deurlicher Rückgang,
wie er für die ,,siedlungslücfte", der Zeir zwisdren der völkerwanderung und den
mittelalterlichen Rodungen, im nordwestdeutschen Raurn oft in Erscheinuig r'tt. -Das obersre Pollenspekrrum weist sdron starke Züge der zone XII (2,5-o"cm) auf,
u. a. Rückgang der Erle (Alnøs) inforge Rodun g, zunahme der lichtriebenden
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Valdbäume, wie Hasel (Coryløs) und Birke (Betølø), sowie Anstieg der NBP-
Kurven aufgrund abnehmender Bewaldungsdichte. Da jedoch die allerjüngsten
Torflagen dem Abbau zum Opfer gefallen sind, läßt sich die Grenze zwischen den

beiden Zonen nicht mit genügender Sidrerheit ziehen, zumal auch mit Verunreini-
gung der jetzt oben anstehenden Schiclten zu rechnen ist.

b. Rüenberger Venn

Blatt Gronau 3708, r2õ'75 7oo, h õ7 88 940)

Aufbau des Torfprofils:
0- 80 cm gelb- bis mittelbrauner Sphagnutn-Torf, H 3-5, bei 30 cm

Birkenrinde
80- 90 cm gelb- bis gelbbraune Cøspidatøm-Torflinse, H 2-3
90-130 cm Spbøgnøm.-Totf, bis 100 cm braun mit Reisern (H a-5), .rb

100 cm dunkelbraun werdend (H 6) mit wechselndem Anteil an

130-150 cm

Eriopborum (Vollgras)
grauschwarzer, erdiger Seggentorf, H 8-9, mit abnc,hmenden

Bruchtorfanteilen und zunehmenden Spbagnarn:Íorfanteilen, Epi-
dermisfetzen von Pbrøgmites (Schiifrohr)

Die vegetationsgeschichtlichen Perioden
Zone X (150 - 712,5 cm): Das Torfwachstum im Rüenberger Venn setzt an der

Profilentnahmestelle etwas später ein als an der des Gildehauser Venns. Die Hasel

(Corylas) befindet sidr be¡eits auf dem Rüd<.zug, während die Budre (Fagas) sdton
im Ausbreiten begriffen ist. Auch die Hainbuchenkurve setzt gleidr mit Beginn

des Pollendiagramms ein. Ebenfalls kulminieren die Kulturbegleiter von Anfang
an. Aus denselben Gründen wie im Gildehauser Venn sind auch hier Erle (Alnas\

und Birke (Betøla) lokal überrepräsentiert.

Zone Xl (712,5- 38,5 cm): 'Wie im vorigen P¡ofil läuft hier die Entwicklung
entsprechend ab. Buche (Fagøs) und Hainbuche (Carpinus) erreidren jetzt ihre

subatlantisdren FIöchstwerte, ohne jedoch die Eiche (Qøercas) zu übertreffen. Die
Hasel (Coryløs) pendelt um die 1Oo/o-Grenze herum, und unter den Kulturbeglei-
tern hebt sich die ,,Siedlungslüd<e" heraus.

Zone XII (38,5-0 cm): Im Gegensatz zum Gildehauser Venn wird im Rüen-
berger Venn der letzte Vegetationsabsdrnitt mit Sicherheit erreicht. Im Pollen-
diagramm sieht man infolge Rodungsrärigkeir die Kurven von Erle (Alnøs)
und Hainbuche (Carpinas) deutlich abfallen, Die Eiche (Qøercøs) wird dagegen

wegen der Eichelmast gefördert, ihre Kurve steigt kräftig an. Ebenso schnellen

Getreide- und Kulturanzeiger-Kurven ernpor. Das Auftreten von l2olo Buchweizen-
pollen bei 22,5 cm läßt auf eine vorübergehende Bebauung einer Buchweizenkultur
auf dem Moorboden schließen.
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Abschließend eine kurze Zusammenf¿ssung der vegerationsgeschichtlichen perio-
den, wie sie sidr nach den pollenanalytischen untersuclungen dieser bei.den Hoch-
moore auf dem Gebiet des Blattes Gronau ergebea, mit einer ungefähren Daten-
angabe der jeweiligen Zonengrenzen't

Zone xII: (heute) - 800 n. chr. zeit. der r¡ittelalrerlichen Rodungen und
der Kulturforsten

Zone XI: 800 - 150 v. Chr. Buchen-Eidrenzeit

Zone X: 150 - 1100 v. Chr. Eichen(-Buchen)zeit
Zone IX: 1150 - (3000) v. chr. Eichen(mischwald)-Haselzeit, in den Nie-

derungen Erlen- bzw, Birkenbruehurälder.



D. Tektonik

Das zum Südrand des Emslandes gehörige Kartengebiet bildet einen Aussdrnitt
des. Südwestrandes des mittelsaxonischen Brudrfaltengebietes, das seinerseits im
Norden durch die Pompeckjsche Scholle und im Süden durch die Rheinische Masse

begrenzt wird. Für dieses Gebiet sind O-\V streichende, durch eggische Querstörun-
gen modifizielte Struktgren und ein insgesamt nach Norden sinkender Falten-
spiegel drarakteristisdr. De¡ Faltenbau geht im wesenrlichen auf die subherzyn-
laramischen Bewegungsphasen zurück. Ihre Intensität Ìvar arr Rand der Rheinischen
Masse am größten und führte dorc zu südvergenten überschiebungssuukruren
(Borcx 1955, 1968, Bänrr,ruc 1924, v. Pnoscu 1951).

I. Lagerungsverhältnisse der Strukturen

Das Kartengebiet (r'gl. Tafel l) wird durch ungefähr O--V streichenáe Struh-
turen gegliedert. Im Süden wird das Bild von den in der gleichen Richtung über-
kippten und durch streichende Störungen gegliederten Sätteln von Gronau be-
herrsclt, in deren Sattelkern \Øealden bzw. Buntsandstein ausstreicht, entsprechend
ihrer starken Emporhebung. Ihnen schließt sich nach Osten der Rothenberg-
sattel an. Den Zentralteil des Blattes nimmt die Brechte Mulde ein; im tieferen
Untergrund der weithin vom Barrême eingenommenen Fläche auf Blatt Gro-
nau verbirgt sidr eine fladre herzynische Aufwölbung als Fortserzung des

Ochtruper S¿ttels. Der nach Norden folgende Benrheirner Sattel ist infolge der
weiteren Entfernung von der Rheinisdren Masse nicht mehr überkippr, sondern
nur noch asymmetrisch gebaut, indem der allein auf das Blattgebiet übergreifende
Südflügel steiler steht. Ebenso wie die südlichen Strukturen wird auch dieser Sattel
durch eggisdr streichende Störungen gegliedert und von der östlichen anschließen-
den Sdrüttorfer Scholle und dem Salzbergener Sattel getrennr, deren südlidre
Flanken nodr gerade im Blattgebiet aussrreidren.

a) Struktur Ochtrup

Der Odrtruper Sattel ist in seinem Aufbau am besten bekannt, da er fast frei
von quartärer Bedeckung und durch eine Reihe von Tiefboh¡ungen erschlossen
ist. Er stellt einen ringsum geschlossenen Sattel dar, dessen durch einige eggisch

streichende Querstörungen unterteilte Achse nach \(¡esten und Osten eintaucht,
der aber insbesondere durch eine Reihe von Längsstörungen stârker gegliedert
wird und im ganzen nach Süden überkippt ist, Der Bau dieser St¡uktur ist be-
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sonders durch Vor-nunc (1953) näher bekanntgeworden, dessen Ergebnisse dem
folgenden zugrunde liegen.

Im sattelkern tritt der Mitrlere Bunrsandstein als älrestes Schichtglied zurage
und bezeichnet damit die Scheitellinie, deren Verlauf abe¡ durch vier mehr oder
weniger eggisch verlaufende Querstörungen verserzt ¡vird. Die am weiresren west-
lich gelegene ist seit langem bekannt, während die anderer zwar vermuret (Vol-
runc 1953) aber erst bei der Kartierung aufgefunden wurden. Sie trennt den
westlich gelegenen, weniger stark herausgehobenen Teil, der daher noch von Rtjt
und Muschelhalk bededrt isr, von den östlich liegenden, stärker durdr das ange-
staute Zechsteinsalz emporgeq¡ölbten Teilen, die bis auf den Mittleren Buntsand-
stein erodie¡t sind und den eigentlichen sattelkern darstellen. Nach osten taudrt
die Adrse etwas steiler ab, denn Röt und Muschelkalk bilden hier gegenüber dem
lVestende nu¡ einen sdrmalen Ausstridr; sie stehen also steiler. Auch das Barrême
jenseits der Querstörung steht steiler, dodr ist gerade hier die mikropaläontologi-
sche und morphologisdre Abgrenzung zum Apt unkla¡.

Auffälligerweise rreren diese Querstörungen besonders deutlich nur im Ker.n
des Ochtruper Satteis hervo¡; nach den Flanken hin nimmt die Ve¡wu¡fshöhe
alsbald ab. Diese Abhängigkeit von der Tiefe des angeschnittenen Stockwerks
wird von Borcr (1955) auf Einflüsse des Varistikums im tieferen Untergrund
zurüd<geführt. Für diese Deutung wird das Streidren der Verwerfungen heran-
gezogen, das den Querstörungen der erzgebirgisch Faltenzüge des im Untergrund
verborgenen paläozoischen Grundgebirges zugeordnet wird.

Bedeutsamer für den geologischen Bau aber sind die Längssrörungen, die den
Flanken parallel laufen und alle nach Norden einfallen. Aus der geologischcn
Karte und den Profilen ergibt sich für die einfacher gebaute Nordflankc zunächst
ein langsames Aufsteigen der Schidrten aus der Brechte-Mulde bis zur no¡dwäns
fallenden Abschiebung, die sidr im Osten reilweise nach oben in zwei Aste ver-
zweigt. Von diesen beid_en i\sten begrenzr rreren do¡t Muschelkalk, rVealden und
Valendis in sdrmalen Streifen als wurzellose Schollen znrage. fm Osten endet sie
an einer sidr nach Norden Y-förmig aufspaltenden Querstörung, an der Gilde-
hauser Sandstein und älteres Hauterive direkt ¿n das Mittelbarrême mit den
b r ønsu ic e nsis -Schichten grenzen.

Im lVesten in der Lambertimark schon auf dem Blatt Gronau tritt eine ähnliche

Querstörung auf, hinter der hier aber die Abschiebung nicht endet, sondern nur
etwas nadr Süden ve¡setzt, in ein Srfi/-gerichtetes Streidren umbiegt und sidr bis
über die südlidre überschiebung hinaus noch weiter fortsetzt. Die oben ange-
führte Querstörung tritt im Gelände als eine von alluvialen Ablagerungen er-
füllte Talaue östlich der Höfe Krabbe und Möllenkowe hervor. Ostlich dieser

Querstörungen grenzt durchÏ¡eg äfteres Flaurerive oder auch Valendis an die Ab-
schiebung; v/estlich von ihr sind die aus der Brechte-Mulde ansteigenden Schidrten
jedoch bereits so weit abgesunken, daß nun das Unterbarrêr¡e an <lie Abschiebung
grenzt. Gleidrzeitig treten hier infolge der langsam abt¿uchenden Sarteladrse des
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Mesozoikums in breitem Ausbiß Hauterive-Schichten nun südlich der AbscJriebung

auf.
Unbekümmert um dieses nach Vesten gerichtete Achsentauchen der Unterkreide

zweigt hier im tieferen Untergrund fiedrig eine fladr herzyn streichende Auf-
wölbung ab, die in ihrem Kern Zechstein führt und erst südlich der Gemarkung

Bardel ausläuft. Da sie auf jungkimmerisdre Einflüsse zurückgeht, macht sie sich

in der oberflächlicl anstehenden Unterkreide nicht bemerkbar (siehe auch S. 109).

Gegenüber dem einfacheren Nordflügel zeigt sich am Südflügel ein kompli-
zierterer Bau. Das tektonisdre F{auptelement bilden hier die Überschiebungsbögen,

die ebenfalls nadr Norden fallend, sich in der Tiefe vereinigen. Sie entsprechen

der Osning-Ûberschiebung im Teutoburger \Øald. Bei der Auffaltung des Och-

truper Sattels haben digse südliche Überschiebung und die nördliche Abschiebung

eine grundlegende Bedeutung. Zwischen ihnen nämlich drang das äußerst beweg-

liche Zechsteinsalz auí, wobei es innerhalb des Zechsteins ebenso zu Überfaltungcn

und Zerscherungen kam wie bei den mesozoischen Sdrichten. So ist die nördlichste,

nodr gänzlich innerhalb der Trias verlaufende Überschiebung wohl zu einem

Großteil direkt durdr eine Zerscherung des Zedrsteins bedingt. ìØährend an der

nördlichen Abschiebung an dem Buntsandstein jüngere Schichten als dieser relativ
abgesunken sind, dient die südliche Aufsdriebung dem Zechsteinsalz teilweise

direkt als Gleitbahn auf das überkippte Mesozoikum.

Die an der Oberfläche anstehenden Unterkreidesdrichten sind normal gelagert;

erst mit zunehmender Tiefe tritt die überkippte Lagerung auf. Sowohl die Über-

schiebung selbst als auch ihr Liegendes sind in den Bohrungen Ochtrup l,2,3, 4

(44, 45, 46, 47) und Salzreich 1 und 3 (48, 50) gefaßt worden. Es ist in den

ersten fünf Bohrungen das Flauterive, in der letzten das Valendis in der Fazies

des Bentheimer Sandsteins. Nadr den Bohrergebnissen ergibt sich für die über-

fahrenen Unterkreideschichten nahe der Übersdriebung eine starke Mylonitisierung
und Verruschelung. Durch die Kombination diescr Bohrungen mit dem Ergebnis

der Oberflächenkartierung ergibt sich eine relativ starke Überkippung und Sta'.r-

chung der Unterkreidesdrichten der überfahrenen Scholle. Da über die Unterlagc
der Unterkreide bzw. des \ùlealdens keine Bohrdaten vorliegen, ist im Vergleich
zu den Aufschlüssen der Struktur Rothenberg anzunehmen, daß es sich dabei um

Buntsandstein handelt (\Øornunc (1953). I

Nach der Kartierung von lØor-sunc (1953) bildet der innere Überschiebungs-

bogen, an welchem der Buntsandstein auf Hauterive übergreift, nach Osten einen

geschlossenen Bogen und vereinigt sidr mit der Abschiebung. I)ieses setzt also

neben der südlichen Vergenz auch eine ostwärts gerichtete voraus. Jedoch ergab

die Revisionskxrtierung und auch eine unveröffentlichte lJntersuchung von Borcx
(1.952), daß die (Jberschiebung nur durch eine Querstörung yersetzt und nuumehr,

mit der südlicher gelegenen zu einer vereint, sich in östlicher Richtung fortsetzt
und dort allmählich durch eine Überfaltung ersetzt wird.

In westlicher Richrung ist diese innere Überschiebung im Gelände als cin Steil-
anstieg teilv¡eise gut zu erkennen, so z. B. östlich Ochtrup, an der Stelle, wo sie
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die Hauptstraße ochtrup - Rothenberg kreuzt. verstärkt wird hier auch noch
der Eind¡uck durch den Gegensatz der roten Buntsandstein-Lesestüd<e zu den
grauen F{auterivefarben. sogar durdr eine mächtigere Geschiebemergelded<e - wie
im nördlidren stadtgebier von ochtrup - pausr sie sich hi'du¡ch. Audr am Mittel-
hang der Anhöhe 84,1 westlich ochtrup tritt sie ais auffälliger Ânsrieg hervor,
wo sie inzwisdren wegen der sinkenden sattelachse verschiedene \Øealdenstufen
auf valendis übergreifen läßt. In der Lambertimark klingt sie oberflächlidr all-
mählich aus und wird wohl in der Tiefe - ähnlich .wie an ihrem Ostende -durdr eine auslaufende überfaltung erserzr, soferh sie sich 'idrt hier doch bis
zur Struktur G¡onau fortsetzt,

Dem inneren überschiebungsast läuft im süden ein äußerer, mit diesem in der
Tiefe sich vereinigend, ständig mehr oder weniger parallel. sie begrenzen wurzel-
lose Keile mit zutage anstehendem valendis und Flauterive oder ausschließlich
Flauterive. Eine ähnliche schollenbildung ist ja auch am Nordra'd der srruktur
entwickelt.

vährend die innere t)berschiebung auch morphologisch so gur hervorrri*, .isr

die äußere nur sehr schwach ausgebildet. Ihr verlauf und il-rre Existenz ist aber
durch die mikropaläontologisch belegte Kartierung von rù(/ol¡tnc (1953) erwiesen,
,A.uf die östliche Forrserzung zum Rothenberg wurde oben schon eingegangen. Im
\ffesten läuft sie in ähnlicher rù(/eise wie der innere Bogen ¿llnähtich aus. FIier in
der Lambertimark t¡itt sie kurz vor ihrem Ende am Kriegerdenkmal nördlich
des Bahnüberganges der Bundessrraße 54 morphologisch noch cinmal deutliche¡
dort hervor, wo sie den.Gildehauser sandstein auf die To'e des Apts übersdriebt.

Die tektonischen verhältnisse in der westlidren Lambe¡rimark sind aber wahr-
scheinlich noch etwas komplizierter als die geologische Karre es darstellt. sowohl
die Morphologie als auch die Mik¡ofaun¿ waren nichr immer eindeutig. ,{,n-
dererseits ergab die Fauna aus dem Pipelinegraben am Bahnüberga'g beim punkt
59,4 klar unterstes Apt mit der tenuicostatøs-zone, während nur wenige hunderr
Meter im Streichen in der Ziegelei Borges hohes Oberapt ansreht, Es müssen
hier also Störungen vorliegen, über deren Richtung und Charakter aber wegcn
der lithologisdr relativ indifferenren Fazies des Apts G. s. zo) nichrs weiter aus-
gesagt werden kann. vielleicht hängt diese hier vermurere kompliziertere Tektonik
mit der hier fiedrig abspaltenden, fladt herzyn streichenden ,{,ufwölbung zusam-
men, auf die oben bereits hingewiesen wurde.

b) Strukwr Rothenberg

Auf der geologischen Karte erscheint das Gebiet des Rothenbe¡ges mir seinen
umlaufend streichenden schichten der unter- und oberkreide als ein Teil des
ochtruper sattels mit einer hier langsam nadr osren einsinkenden sattelachse ohne
Überschiebungstektonik. Die südvergenz ist allein durch cin stärkeres südliches
Einfallen der schichten ausgedrückt. E¡st die Bohrung Rothe'berg 3 (53) erschloß
unter der Folge von unterkreide, Buntsandstein und Zechstein die überschie-
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bungsbahn, deren westlicher Verlauf durch die Bohrungen Rothenberg 4 und 5

bis nach Ochtrup verfolgt werden konnte, ¡¡o sie unweit des Gchöftes Paschen

erst zutage tritt. Dort verläuft auch die große, sich nach Norden V-förmig ver-
zweigende Querstörung, die diese Überschiebung verseizt. Sie wird südlich des

Hofes als Schwächezone von einem Bachlauf benutzt. Sie v-urde auch in der
Bohrung Rothenberg 4 (54) angetroffen und rrennt die Ochtrupcr von der Rothen-
berger Struktur.

NW SE

Abbildung 2

Geologisches Profil durch die Struktur Rothenberg entlang der Linie C-D auf
TaÍeI 3 (umgezeidrnet nach Wor,nunc 1953).

Die Unterkreideschichten setzen am Rothenbergsattel durdr ihre flexurartige
und überkippte Lagerung, die an der Tagesoberfläche in eine normale übergeht,

die in der Tiefe vorliegende überschiebung bruchlos fort, wie cs in dem Profil
Auf Abb. 2 in Anlehnung an \Øor-nunc (1953) dargestellt ist. Durch eine Korn-
bination der Bohrprofile mit dem Ausbiß übertage ergibt sich für den überf¿h-
renen Flügel eine außerordentlich starke Überfaltung der Unterkreide bis zu einer

liegenden Falte, deren Flügel teilweise horizontal liegen. Bei Ochtrup ist die hy-
pothetische Achsenebene noch stets geneigt, hier dagegen ist sie ör'tlidr horizontal.
Sonst aber sind die beiden Sättel im Prinzip ähnlich gebaut, nur stellt der Rothen-
berg eine höhere Etage dar. lØäre bei Ochtrup die den Sattelkern ehemals be-
dedrende Unterkreide nicht schon erodiert, hätten wir dort ein ganz ähnliches

Bild. Der wesentliche Unterschied besteht allein im Bau der Sattelkerne. Der
Odrtruper Sattel weist eine sehr viel stärkere Anstauung von Zedrsteinsalz aof,
das pilzförmig überfaltet den Sattel sehr viel stärker heraushob und auch zv¡ei
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Bewegungsbahnen, die Ab- und die überschiebung beanspruchte. Bei der Rothcn-
berger struktur hingegen kam es zu der mehr raumsparenclcn Zersdrerung u'd
nur eine Bewegungsbahn benurzenden überschiebung des Zechstein-Trias-Keilcs
auf den südlichen überkippten Unterkreideflügel.

c) Struktur Gronau

Die Struktur Gronau ist - abgesehen von den wes¡iich der St¿dt zurage aus-
streichenden Flächen von \Wealden und Unterkreide - v¡eithin vom euartär
bedeckt. Ihre genaue Kenntnis gründet sich daher ¿uf eine ganze Reihe von lJnrer-
sudrungibohrungen, die im Stadtgebiet niedergebracht wurden und in der Karte
auch eingetragen sind. Eine detaillierre Auswerrung gab \X/olnunc (1953), ihrn
q¡ird hier gefolgt.

Die fladr herzyn verlaufende Srruktur wird durch eine niederrl-reinisch strci-
chende Querstörung in eine östliche, durch umlaufendes streichen begrenzte sawei-
sdrolle geteilt, der im Vesten ein Halbsattel entspricht. Sie wird durch Längs-
störungen gegliedert und ist nach Süden auf eine Oberkreidernulde2) überschoben,
deren Adrse NN\ø-SSO streicht. Sie verläuft also spießwinklig zum Str.eichen
der Struktur.

Entsprechend den allgemein im Vesten weniger stark herausgehobenen Ems-
landstrukturen treten hier in der Srruktur Gronau jûngere Schichten im Sattelkern
zur,age als bei Ochtrup. ÌìØestlich der Querstörung bezeichnct der im Brook aus-
streichende lVealden die Scheitellinie, während im östlichen, erv¡as riefer liegenden
Teil das Valendis als älteste Schicht hervortri¡t.

Die östlich von Tiekerhook und Eßseite untcr dem Quartär ausstreidrende

Querstörung q¡ird von V/olnunc (1953) mit Vorbehalt auf einc wahrscheinlich
aus jungkimmerischer Zeir stammende Anlage zurückgeführt, ¡¡o an dieser Stelle
oder in der Nähe eine bedeutende Störung bestandcn haben muß. Dies geht aus
den unmittelbar südlidr von Gronau auf dem Nachbarblatt Nienborg gelegenen
Bohrungen Elly 1 und 2 hervor. Die auf der Ostsdrolle gelegene Bohrung Eily 2
durchteufte einen 6mal mächtigeren \(¡eißjura, der hier auf Dogger transgrediert,
als die westliche Bohrung Elly 1, v¡o der \Øeißiura bereim bis ¿uf den Unreren
Buntsandstein heruntergegriffen hat.

Bedeutsam für den geologischen Bau sind aber audr die den-r sdrichtenstreichen
mehr oder weiriger parallel laufenden Längsstörungen, die alle nach Nordosten
einfallend, die Struktur im einzelnen gliedern.

Im geologisdren Kartenbild erscheint die Nordflanke durch eine ungesrörte
Abfolge der Unterkreide aufgebaut. Die Bohrung Gronau DËA 1 (35) zeigre

?) Auf dem geologischen Profil zum Blatr Gron¿u ist das Einfallen der über-
schobenen Kreideschichren irrtümlich nach srff gerichtet darsestellt v¡orden.
Sie fallen hier in \Øirklichkeit nach NO ein. deán in der piofillinie ist der\iØestflüge.l der Mulde überschoben. Der Muldenkern liegt hier östlich der
Uberschiebune.
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aber, daß in der Tiefe Zerrsprünge jungkimmerischen Alters von teilweise erheb-
licher Sprunghöhe vorliegen, die sidr aber nach oben in die Unterkreide z. T. nicht
fortsetzen, wenigstens lassen sie sidr an der Oberfläùe nicht nachw-eisen. So geriet

die oben erwähnte Bohrung Gronau DEA 1 aus der Rötsalzanstauung einer tief
abgesunkenen Scholle in eine südliche Hochscholle mit Altestem Zechstein und
Oberkarbon. Ob die Störungen mit antithetischen Sdrollenverstellungen verknüpft
waren, wie es die Profildeutung zeigt, wurde bereits von \(/olnunc (1953) nur
als eine Vermutung geäußert. 'Vährend hier in der Ostscholle die nordwärts
fallenden Abschiebungen durch die Bohrung Gronau DEA i (35) belegt sind,
ldßt siù ihr Vorhandensein für die Westscholle nur vermuten. Nach der gesamten

tektonischen Situation - auch im Vergleich zu den Nachbarstrukturen - sind
sie aber sehr wahrscheinlidr vorhanden.

Gegenüber dem einfadreren Nordflügel, dessen NNV-Ende schon auf hollän-
disdrem Gebiet liegt, zeigt sich am Südflügel - ähnlich den östlich liegendcn
Strukturen Ochtrup und Rothenberg - ein wesentlich komplizierterer Bau. Das

tektonische F{auptelement bildet hier die Gronauer überschiebung, die, ebenfalls
nach Norden einfallend, der Osning-Überschiebung entspricht (Löcrens 1951).

Sie gabelt sidr in der lVestsdrolle 
- aber noch auf Blatt Nienborg - in zwci

i\ste auf, die, nach Nordwesten auf holländischer Seite stärker divergierend,
schließlidr in der Struktur l.osser zwei seibstständige übersdriebungen bilden.
Hier s¡estlidr Gronau laufen sie einander noch ziemlich panllel und sind in der
Tiefe wohl noch vereinigt.

Diese südlidre Überschiebung zusammen mit der nördlichen Absdriebungstektonik
bilden die Bewegungsbahnen, an denen de¡ Sattelkern cmpordrang. Dabei karn
es in der Ostscholle nur zu einer schwadren Aufwölbung des Zechsteins in 1400 m
Tiefe, ohne die starke Zerscherung und überfaltung wie bei Ochtrup. In der lVest-

sdrolle hingegen zerscherte der Zechstein und drang als langgestreckter Keil bis
aul ca. 200 m unter die Tagesoberfläche auf der Überschiebungsbahn empor und
greift dabei bis auf die Oberkreide über, während er in der Ostscholle wal.rr-
scheinlich nur etwas auf den Buntsandstein überschoben ist.

Ähnlich wie bei den Nadrbarstrukturen sind die an der Oberfläche stehenden

Schichten des Südflügels, der in eine Oberkreidemulde übergeht, norrnal gelagert.

Erst mit zunehmender Tiefe stellt sich wahrscheinlidr eine überkippte Lagerung
ein, die sich zumindest in einem Aufschleppen der Sdrichtköpfe an der über-
schiebung äußert. Da Bohrungen den überfahrenden Flügel nicht durchteuft haben,

kann nur angenommen werden, daß der \Øeißjura hier auf q¡esentlidl äitere
Schidrten (vielleidrt Buntsandstein) transgrediert, entsprechend der höher heraus-
gehobenen südiidren, zur Rheinischen Masse hier ansteigenden Staffel.

Im geologischen Kartenbild läßt der innere Übersdriebungsast unter quartärcr
Beded<ung in den Gemarkungen Eßseite und Buterland südlich Glonau zunächst
Valendis auf F{auterive übergreifen. Im fortlaufenden Strêichcn nach No¡dwestcn
tritt der geologisdre Bau westlich Gronau in der Gemarkung Brook bis zur
Landesgrenze, nur von einem dünnen Schleier quartärer Ablagerungen überzogen,



direkt zutage. Die überschiebung, als ein merklidrer Anstieg auch im Stadtgebiet
sichtbar, läßt nunmehr Ìù/ealden als Scheitelfor.mation auf Flauterive mit südlich
sich darüber legendem Barrême überfahren. Dieses Barrême wiederum grenzt
mit dem äußeren, südlichen überschiebungsast zunächsr gegen Alb in der Ge-
markung Buterland und an der Eßseite schließlich gegen die Oberkreide mit
Cenoman und Turon. Jedoch ist der Ausstridr dieser Einheiten unrer euartär
fast ganz verborgen,

d) Brechte-Mulde

Die Bredrte-Mulde trennt mit ihrem breiten, zum großen Teil von Quartär
bededctem Ausstrich von B¿rrême und Apt die südlichen Strukturen Gronau,
Ochtrup und Rothenberg von dem auf den nördlidren Blattrand übergreifenden
Südflügel des Bentheim-Salzbergener Sattelzuges. Ihre Flügel fallen naturgemäß
mit den Flanken dieser Strukturen zusammen.

Ihre Achse steigt nach \Øesten an; daher ist hier ein echter Muldenschluß mit
umlaufendem Streichen ausgebildet. So läßt sich der markante Höhenzug des

Gildehauser Sandsteins bis ¡¡eit nach Losser in Holland verfolgen, v¡o er N-S
streichend die Mulde begrenzt. Das östlidr anschließende Unterbarrême srreidrr,
wegen der in dieser Richtung zunächst nur langsam abtauchenden Muidenachse,
weithin unter dem ausgedehnten Talsandgebier zwisdren Gildehaus und Gronau
aus. Es tritt erst in der lüesterbauerschafr mit dem morphologisch widersrands-
fähigeren Mittel- und Oberb¿rrême zttage und wird hier von einer wahrscheinlich
vom Bentheimer Sattel über die Gemarkung Sieringhoek heranziehenden Quer-
störung gekreuzt. Erst in der Osterbauerschaft sdron auf Blatt Ochtrup legt sich
das Apt darüber. Es greift also weder über die Straße Bentheim-Ochtrup, noch
auf die \Øesterbauerschaft über, wie es bei Borcr u. a. (1960) dargestellt wurde.
Dieses ergab sich aus der mikropaläontologischen lJntersuchung der Proben von
den in der Karte mit dem Mikrofossilzeichen eingetragenen Punkten (vgl. auch
Krupnn 7963 b, 1964 a). Das Apt tritt mit seiner Basis am Nordflügel besonders
deutlich in einem Hügelzug hervor; auf der abgedeckten Karte bildet er daher
eine nach Süden gerichtete ,,Ausbuchtung". In der Gemarkung Brechte ist das ,{.pr
bereits unter der quartären Talsandbedeckung der Beobachtung entzogen, wie die
übrigen lJnterkreidestufen auch.

Hier neigt sicå die MuldenacJrse erwas srärker, und es folgt das Alb mit einem
schmalen ,A,usstrich im Muldenkern im Verhältnnis zu den älteren Stufen. Gleich-
zeitig dreht sich die Achse aus der O-\X/-Richtung in eine OSO-Richtung, nnd
die Oberkreide stellt sich mit dem Cenoman des Bilkcr Berges und jenseits der
Aa mit dem Ausläufer des Thieberses südlich von Haddorf3) ein. Damit ist die

3) Dje Grenze zwischen Alb und Cenoman im Untergrund ist auf dem geologi-
sdren Blatt Ochtrup bei Haddorf irrtümlich nördlich des Ortes eingetragen.
Sie verläuft in \øi;klichkeit wohl eben südlich des Ortes. Auf Tafeli ist"sie
richtig dargestellt.
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Mulde in die Münsterländer Oberkreide eingetreten, in der sie auf dem Nach-
barblatt Rheine bei Neuenkirchen allmählich ausläuft. Vährend hier die Ober-
kreideflügel anscheinend gänzlich ungestört verlaufen und auch ziemlicJr gleich-
mäßig einfallen, wird die Unterkreide des Nordflügels bei Ohne und in der
Gemarkung Samern durch Querstörungen versetzt und nach \Øesten hin allnählich
steiler gestellt, so daß insbesondere der Barrêmeausbiß sich verschmälert. Es sei

aber dahingestellt, ob es sidr hier nicht vielleicht auch um eine Mädrtigkeits-
abnahme des Barrêmes in dieser Richtung handelt.

Die Ridrtungen der Querstörungen können aber auch mehr in einer N-S-Rich-
tung verlaufen. Sie stellen aber in der abgedeckten geologischen Karte nur eine

mögliche Deutung dar. Zt einer genaueren Darstellung ist das Netz der Bohrungen
zu weitmasdrig. Die vermuteten, streidrenden Störungen irn nördlichen Teil der
Mulde gehen auf geophysikalische Untersuchungen (Sus,raos 1967) z;ur;jck.

Unabhängig von dem O-\Ø-gerichteten Adrsenstreichen des von der Unter-
kreide gebildeten r/estlichen Muldenteiles verbirgt sich irier im Untergrund eine

sdron erwähnte, vom Ochtruper Sattel fiedrig abspaltende, flach herzyn streiclrende
Aufwölbung, in der der Zechstein un¡er dem Naturschutzgebiet des Gildehauser
Venns auf - 1600 m NN ansteigt. Südlidl der Gemarkung Bardel taudrt die Achse

dann schnell nach Nordwesten ab. Diese Hochlage wurde von den Bohrungen
Gildehaus Z I (41) und Ochtrup Z 1 (42) näher untersucht. Die Aufwölbung
hängt mit einem jungkimme¡ischen Schwellengebiet (s. S. 103) zusammen, über
dem nur eine geringmächtige Unterkreide abgelagert wurde, wie es die oben

angeführten Bohrungen ergaben und auf dem N-S-Profil zu Bla¡t Gronau auch

dargestellt wurde. IØegen der jungkimmerisdren Entstehung prägt sie sich auch

nicht in der Tektonik des oberflächlidr anstehenden Barrême aus (BoIcr in BoIcx
u. a. 1960, S, 221).

Dieser Aufwölbung ist nördlich eine Senke vorgelagert, die, ihr parallel strei-
chend, ebenfalls auf jungkimmerisdre Einflüsse zurückgeht und daher im geologi-

schen Ka¡tenbild, das hier von der Unterkreide beherrsdrt wird, nicht hervortritt.
Die Achse läuft hier fiedrig vom Bentheimer Sattel nach Südosten und neigt sich

in dieser Richtung. In der Gemarkung Achterberg ist der Zechstein auf ca, 2800 m
Tiefe versenkt. über den weiteren Verlauf nach Südosten ist aber nichts ver-
öffentlicht.

Auf diese flach herzyn streichenden Struktu¡en hat zuerst Borcr (1955) hin-
gewiesen. Mit Hilfe von Tiefenlinien, etwa dem reflexionsseismischen Florizont
des Plattendolomits aus dem höheren Zechstein entspredrend, wurden sie auf dem

Blatt E ,,Geotektonik" der Geologischen Karte des Emsla.ndes, 1 :100 000, von
Er-Bpnsxrncu ¡. v. z. Münluu in Borcr u. a. (1960) dargestellt,

e) Bentheim-Salzbergener Sattelzug

'!(/egen der weiteren Entfernung von der Rheinisc.,hen Masse ist diese Struktur
nicht mehr überkippt, sondern nur asymmetrisch gebaut, indem der allein auf
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das Blattgebiet übergreifende Südflügel steiler steht. Nach den älteren Auffassun-
gen wird dieser Zug als ein v¡estlidrer A.usläufer des Osnings angesehen, der bei

Rheine in die O-V-Richtung drehen sollte (Heecx 7926, Bnsrz 1.927 a, b, BÄnr-
LrNc & Bnvz 1929). Dem widerspredren jedoch im tieferen Untergrund vor-
handene, fiedrig aufgereihte, flach herzyn streidrende Aufwölbungen. Es wird
deshalb heute dem Sattelzug eine eigene tektonische Stellung zuerkannt (Botcx
1955, Löcrrns 1951, HuoonN & KESsLER 1959). Die Aufwölbung taudrt nach

\Øesten ein und wird von einer Reihe eggisch streidrender Querstörungen ge-

kreuzt. Zwet bedeutendere, die Schüttorfer und die Heidfeld-Störung, gliedern
die Struktur in drei einzelne tek¡onische Einheiten, den Bentheimer Sattel, die

Schüttorfer Scholle und den Salzbergener Sattel.

Diese Querbrüche werden von Borcr (1955) ähnlich den bei Ochtrup gesdril-

derten Verhältnissen auf Einflüsse des im tieferen Untergrund verborgenen Varis-
tikums zurückgeführt.

1. Bentheimer Sattel

Als Scheitelformation treten auf dem nördlichen Nachbargebiet Serpulit und
Vealden z,ttage. Das dort in einem Höhenztge am Südflügel ausstreichende

Valendis taucht noch vor der Blattgrenze unter eine mächtigcre Geschiebemergel-

decke. Erst das Flauterive tritt als langgestrecktes und in sich quergegliederter

Höhenrücken unter dem Quartär hervor und steht damit im deutlichen Gegen-

satz zum Nordflügel, der aus den dort bereits in toniger Fazies vorliegenden
Schichten aufgebaut wird und daher unter quartärer Bedeckung liegt.

Zwei eggisdre Störungen durchziehen den Flügel in der Gem¿rkung Sierings-

hoek, ihnen parallel laufende kleinere Verwerfungen sind von .A.sphalt erfüllt.
'Während das am Blattrand ausstreichende tonigc Obervalendis ständig durch
quarräre Ablagerungen dem Auge verborgen bleibt, tritc das auf Blatt Gronau
zwischen Gildehaus und Sieringhoek morphologisch so markante Flauterive nach

psten langsam vertonend erst jenseits der Straße Bentheim - Ochtrup auf Blatt
Odrtrup unter das Pleistozän. Unter dieser Bedeckung fortstreichend wird der

Südflügel kurz vor der Eileringsbecke durdr eine Querverwerfung abgeschnitten.
Diese Schürtorfer Störung begrenzt im Osten den Bentheimer Sattel. Sie verläuft
im Blattgebiet durch die Gemarkung tffüste bis in das Gebiet westlich des Dorfcs
Ohne.

Die gegenüber der Nordflanke steiiere Stellung des Südflügels wird von FInl-
oonn (1949) auf einen süd¡närts fallenden Abbrudr des \¡aristikums im tieferen
Untergrund zurüd<geführt. Er bildete sidr zu Beginn der Alteren Salzfolge des

Zedrsteins und ergab so eine asymmetrische Sdrwellenregion.

2. Schürtorf er Scholle
Diese Sdrolle ist durch die oben angeführte Schüttorfer Störung vom Bentheimcr

Sattel getrennt; sie gehört aber zt der gesamten O-V-Aufwölbung und führt im
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Ke¡n rüealden, der noch eben auf Blatt Ochtrup in der Gemarkung Samern, von
Quartär befreit, sichtbar wird. Auf dem nördlichen Nadrbarblatt tritt nahe cler
Nordflanke eine Spezialaufwölbung des Zechsteins im tieferen untergruncl hervor;
damit vereinigen sidr in dieser Scholle offenbar zwei tektonisdre Formen (Borcx
in Borc< t. a. 7960, S. 220). Nach einer kleineren Querstörung rvird die Sdroile
im osten durch die Heidfeld-störung abgegrenzt. sie ve¡läufr ungefähr zv¡ischen
ohne und der Heidhöhe. lvie aber bei der Besprechung der B¡ech¡e-Mulde schon
angeführt wurde, ist die Lage der Störungen wegerr des weiten Beobachtungs-
netzes nur vermutet,

3. Salzbergener Sattel

von dieser sehr kornpliziert gebauten struktur rnir Buntsandstein und Muschel-
kalk als sdreirelformation rritt nur ein Teil dcs südflügels auf den Nordostrand
von Blatc Ochtrup über. Als älteste Schicht tritt nördlich der. Gemarkung Samern
noch eben der höhere rveaiden unre¡ dem die höhere' schichten bedeckenden

Quartär hervor. Der hier ganz einfachen südflanke stehr i,m Nordosten außerhalb
des Kartengebiets ein äuße¡st komplizierter Bau des Sattelkernes gegenüber, bei
dem bedeutende untersdriede zwischen der oberflächennahen Tektonik und de'
strukturelementen der Tiefe bestehen. Dorr rreren neben herzynischen A.ufv¡ölbun-
gen audr solche mit O-Iü-gerichtetem St¡eichen auf. Unübersichtlich ¡r.erclen die
Verhältnisse dort auch durch eine ganze Reihe von Querstörungeir. Einen kurzen
Abriß über den Bau des Satrels gibr Borcr (in Borcr u. a. 1,960, S. 221).

II. Alter der Tektonik

Das l(artengebiet ist im Lauf der Erdgeschichte von mehreren Gebirgsbewegu'-
gen ergriffen worden. Ihre Auswirkungen auf die Paläogeogr:aphie und die Aus-
bildung der schidrten sind im stratigraphischen Teil schon besprochen. Das heute
vor uns liegende tektonische Bild mit seiner Gliede¡ung in die einzelnen strukturen
ist im wesentlichen das Ergebnis. der subherzyn-laramischen Gebirgsbildung, deren
Bewegungen aber teilweise eng mit der jungkimmerischen Tektonik 

'erbunden 
sind.

Die jungkimmerische Gebirgsbildung führte sowohl zu Verbiegungen, wie der
flad-r herzyn streidrenden Aufwölbung im lJntergrund der Brechte-Mulde, die in
ihrer Anlage aber wohl sdron auf das Paläozoikurn zurückgehr, als auch zu
schichtverstellungen an störungen. Besondere Bedeurung haben darum die Längs-
störungen in O-!ü-Ricltung im Gebiet von OcJrtrup und Gronau am Nordrand
der Rheinischen Masse.

Die überzeugende Darstellung von Iü/olnunc (1953) geht nun dahin, daß dic
Übersdriebungsflächen dieser südlidren Strukturen jungkimmerisch als Staffelbrüche
angelegt waren. Diese Längsbrüche begrenzten die vom Nordrand der Rheinischen
Masse zum Niedersächsischen Becken hin absteigerden Staffeln. Diese wurden
von den nachfolgenden Formationen erst wieder langsam. ausgeglidren und dann
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überschritten. So transgrediert in der Bohrung Rothenberg 3 (55) das Flauterive
auf der überschobenen südlichen Sdrolle schon auf Unteren Buntsandstein, auf

der nördlichen hingegen noch auf Röt. Es iag hier also eine Sprunghöhe von

300-400 m vo¡.

Diese Transgression könnte man audr der letzten jungkirnmerischen Bewegung,

der späten Hilsphase, zuordnen, der, in dern Ostflügel des Ochtruper Sattels

bezeugt durch die Valendistransgression, die frühere Hilsphase voranginge' Im
Vestflügel des Sattels wäre durch das [Jbergreifen des Vealdens und Serpulits
eine jüngere und ältere Osterwaldphase verwirklicht, während sich bei Gronau

schließlich die agassizische und die Deisterphase bemerkbar nachen. Diese nach

\(/esten wandernde Faltung steht im Gegensatz zu dem übrigen Emsland, wo
ja die Faltung entgegengesetzt läuft (Scuorr 1949, 1951). Diese entgegengesetzte
'Wanderung ist jedoch an den drei Strukturen nur eine scheinbare. Darauf wies

Volnunc (1953) hin; er erklärte sie mit der ostq¡estlichen Aufreihung der drei

Sättel, die somit spießwinklig den jeweiligen Verlauf der SV-NO gerichteten

Küstenlinien der Stufen vom Kimmeridse bis zum Valendis von \íesten zum

Osten schneiden.

Die mit einer einengenden Tektonik einhergehende spätere subherzyn-laramische

Phase wirkte sich hier wegen des steileren Anstiegs zum starr:en Block der Rhei-

nischen Masse besonders intensiv aus (Löcrens 1951), die zu der Überschiebung

an den jungkimmerisch angelegten Längsbrüdren führte.

Die zeitlidre Einstufung der Bewegungen, die zu dem hcute vor uns liegenden

tektonisdren Bild geführt haben, läßt sich aus dem Kartengebiet heraus nicht

klären. Hier läßt sich nur eine Bewegung in der höheren Obe¡kreide herleiten,

denn die jüngere Oberkreide - 
q¡ie am Bilker Berg - ist noch mit aufgerichtet.

Abe¡ auch aus dem übrigen Gebiet des Emslandes ist eine genauere Datierung
meist nicht môglich, da die betreffenden Schichten schon abgetragen sincl (Bolcr
in Borcr u. a, 1960, S. 261, Löcrnns 1951).

Ein Hinweis für subherzyne Bewegüngen lâßt sich aus den Funden von Bunt-
sandsteingeröllen aus dem Obersanton des 

-Weiner 
Eisches südlich Ochtrup herleiten

(Bänrr,Ixc 7924), die aus dem damals also sdron freigelegten Kern des Odrtruper
Sattels stammen müssen, Löcrons (1951) erörtert für diese Gerölle als Herkunfts-
gebiet aber auch eine lokale am Beckenrand cventuell vórhandene Schwelle' Dem

ist jedoch entgegenzuhalten, daß nach IØor-nunc (1953) bereits cias Valendis aus

abgetragenem Buntsandsteinsdrutt aufgebaut wurde, während die höheren Unter-
kreidestufen schon aus erodiertem Oberkarbon der Rheinis&en Masse gebildct

wurden.

Mit Siúerheit sind bisher nur an der Struktur Flebelermeer von Scnnrrsnn
(1957) st$herzyne Bewegungen durch diskordantes Übergreifen vou Santon auf

Alb und Cenoman erwiesen. Einen weiteren Hinweis gibt die Transgression von

Santon auf den Zedrstein von \(¡eerselo, das seinerseits wieder diskordant von
Paläozàn bedeckt wird.
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Da das triassisctre Gerölle führende Obersanton vom \(/einer Eisch selbst I'ieder-

um geneigr srehr, isr also die subherzyne Phase durch wiederholte Bewegungen

"urgã""i.h-n.t. 
Sie wird von LöcrERs (1951) als die eigentliche strukturbildende

Gebirgsbewegung angesehen, während der laramisdren an der \Øende Kreide/Ter-

tiär nur noch ein epirogener charaktcr zugestanden wird. Im Tertiär schließlich

machen sich nur noch kleinere, unwesentliche tektonische veränderungen bemerk-

bar. Dieser Formation könnte man vielleicht altersmäßig die eggischen 
- Quer-

,tö.orrg.r, zuordnen, die insbesondere im ochtruper sattel die subherzyn-lar¿mi-

,.h.r, Üb.rr.lriebungen versetzen, auch wenn die Anlage dieser quer gerichteten

Bruchformen, wie bei der Scheitelstörung des Gronauer Sattels' aus jungkimme-

rischer Zeit srammr..wenigstens beschreibt Feniei.i (1954) solche intratertiären

eggischen Störungen in der Struktur Emlichheim, und Borcr (1955) beridrtet

.rä"r, solch.r, in der Struktur Scheerhorn, die sich hier sogar bis in das Pleistozän

fortsetzen sollen.
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E!. Nutzbare Ablagerungen

Die verbreitung der von den Bergämtern verliehenen G¡ubenfelder ist nach unter-
lagen der oberbergämter auf der Ta[.2 dargestelrt, die verbreitung der nurzbaren
Gesteine ist aus Taf. 4 zu ersehen.

a) Erdöi und Erdgas
Erdöl und Erdgas sind im Kartengebier in u¡irtschaftlich ausbeutbarer Menge

bishe¡ nicht nachgewiesen worden.
Es fehlt offenbar an einer mächtigeren Ausbildung fei'sctrichdg-biruminöser

Lagen im Münder Mergel und 'lØealden, die als hauptsächlichste Erdölmur."rg"-
steine im Emsland ('ùØouunc 1954) angesehen werden. I'folge der unmirtelbaren
Nähe der damaligen Küste liegen diese Gesteine hier in eiirer rnehr klasrischen
Fazies 'or. Die Schidrten des Malms und auch des tieferen Juras sind durch dic
jungkimmerischen Bewegungen stark reduziert odcr gar abgetragcn.

So e¡klärt es sich wohl, daß in den Tiefbohru'gen bisher nur geringe ol- u'd
Gasspuren im Münder Mergel und \tealden angetroffen *u.d.n, obwoht die
Asphalte von sieringhoek den Anlaß zur Erdölsuche im Emsland gegeben hatten.
Die im Bereich des Blattes Gronau l9o4l19o5 abgetcufte Bohrung Bentheim 2 (39)
war eine der ersren Erdölaufschiußbohrungen des Emslandes (Bunrz 1951, cr,orrs
1951, KEssLER 1951), und die Bohrung ochtrup r (44) war die erste Reichsbohrung
im deutsch-holländischen Grenzgebiet. sie q¡urde im Jahre 1934 niedergebracht.

Nebe' den in größerer Tiefe nachgewiesenen ol- und Gasspuren iL Zechstei'
fanden sich solche audr nahe der obe¡fläche - wr 7 m unrerrage - in ei'er
IJntersuchungsbohrunng in der osterbauerschaft nördlich ochtrup (Blatt ochtrup
3709, r 2ã'79780, h 5790000). scnorr (1938) berid-rtet in einer unveröffentlichten
Aktennotiz, daß die hier aussr¡eichenden Tonsteine des oberbarrêmes mit den
røde-schichten in dieser Bohrung einen deutlichen Gasgeruch aufs,iesen und nach
den Angaben des Bohrmeisters auch oltropfen an dem Kern zu sehen waren.
Nadr dem ,{,bdicrten der Bohrung soll siú sogar erwas Gas angesammelt haben,

b),{.sphalr
An der südflanke des Bentheimer Sattels in der Gemarkung sieringhoek (Blatt

Gronau) v¡erden die sandsteine des F{auterives zwiscl-ren den Höfen Kuhn und
Dahlenbrock von eggisch streichenden euerstörungen durcJrzogen. Diese mit go-
85o nach osten einfallenden verwerfungen sind hier mit Asphalt erfüllt. Dieses
Material isr wahrscheinlich durch den oxydierenden Einfluß der Lufr und des
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Grundwassers aus paraffinreichen Restölen entstanclen, die auf den genannten Stö-

rungen emPorstiegen.
Zusammenfassende Darstellungen über dieses Vorkommen gaben \(rncrven (1924,

1931) und zuvor Bruvn (1926) und ScHÜrrr (1927), nler'zt Borcr (in Borcx,

t. a. 7960, S. 362), Sc¡¡Bunv.rNN (1964) und Krtupnr¡ (1963 b, c, 1964 a' 7968 a).

Die Lagerstätte ist schon seit dem Beginn des 18. Jahrhunderts bekannt. Sie

wurde zunächst als ,,Pechkohle" angesehen. Erst CRnpN¡n (1862) erkannte die

asphaltische Natur des Vorkommens, dennoch wurden später vom Oberbergamt

die G¡ubenfelder mit den Namen ,,Hoffnungszeche, Victoria, Victoria II, Fried-

rich vilhelm.. und ,,Friedridr 
'\flilhelm II" (s. Taf. 2) auf steinkohle verliehen.

Der am Anfang des 18. Jahrhunderts zuerst urkundlich erwähnte bergmännische

Abbau v¡urde mit Unterbrechungen von verschiedenen ljlternehmen bis in das

Ende des 19. Jahrhu'nclerts (v. DÜcxrn 1880) fortgesetzt. Durch einen katastro-

phalen rüassereinbruch beim Auffahren eines Quersdrlags in 120 m Tiefe, bei

dem innerhalb von zwei Tagen der Karl-Rudolf-Schadrt ersoff, kam der Bergbau

im Jahre 1884 dann endgültig zum Erliegen. 1929_1.930 v¡urden Teile des alten

Grubengebäudes v¡ieder aufgewältigt, um den als Albertit bezeichneten Asphalt

zur prüfung auf seine verwendbarkeit zu gewinnen. Heute finden sich nur nodr

Halden und Pingen sowie Fundamente der Schachtgebäude als Zeugen des Berg-

baus,

Nach diesen Literaturangaben zu urceilen, beschränkt sidr das Asphaltvor-

kommen auf eine 2 m breite Kluftzone, derel Einzelspalten im Durdrsdrnitr
15 cm did< sind, s¡obei aber auch von 50 cm breiten Gängen berichtet wird, Oft
aber dünnen die asphaltischen Spalrenfüllungen bis zu millimcter-dicken Schnüren

aus oder bilden einzelne Nester in der aus Sandsteinen und Toiren bestehenden

Gangbrekzie. An den Salbändern wurden Kalkspat- und nierig-traubige Pyrit-
bestege beobachten. Neben dem Hauptgang sind aber auch nocJr dünnere, nur 2

cm starke Nebenspalten aus der nördlich liegenden Bohrung Bentheim 2 (39) ìn
tVealden bekanntgeworden.

Der ehemals hier abgebaute Asphalt, von dem auch heute noch Brudlstüd<e auf

den Haldcn zu sammeln sind, ist pedrschwarz, geruchlos, ziemlich spröde und

von muscheligem, glasähniidrem Bruch. Er löst sich in Schwefelkohlenstoff, besser

noch in Tetrahydronaphthalin. Sein spezifisdres Gewicht liegc zwischen 1,07

'rfld 1,092, seine Härte beträgt 2,5, doch wurde auf der unteren Sohle des

Sdrachtes auch weicher Asphalt festgestellt. Eine Elementaranalyse von Srto-
MEYER (1860, 1861) ergab:

c 96,7 tlo

H 9,3010

N 0,7 0lo

O 2,80/o
Asche 0,5 o/o

Destillationsversuche des Asphalts ergaben nach lùüncNnn (1924), umgeredrnet

auf 100 kg Asphalt, 3 kg Benzin, 14 kg BrennöI, 15 kg Paraffin und Schmieröl
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und 48 kg Koks. Bei einer fraktionierten Destillation des bei 80ô sieden,Jen Teers
mit einem spezifisdren Gewicht von 0,834 erhieft Excr-rn in rff¡c¡+rn (r92! bei
einer Temperatur von 15oo 10,3 0/o ol vom spez. Gewicht 0,743, zwischen 150-
3700 43,3 0/o Leuchtöl vom spez. Gewidrt 0,806, während ein Rüclstand r.o'
46,4olo vetblieb.

Nach Löslichkeitsversuchen von prnrzpn (1965) ist der Asphalt in die Gruppe
der Karboide einzureihen. In seinem Beridrt schreibt er d,àzu, ,,Eine qenaue¡e
Ansprache ist nadr dem Kohlenstoff-\Øassersroff-verhältnis nicht möglich (ee,llolo
C,9,610/o H). Es liegen offensichtlich Gemische von verschiedenen Asphaiten vor.
Röntgenspektralanalytisch wurden folgende Elemente nachgcwiesen (ordnungs-
zahl ) zo)t

Zn 1100 ppm
Ni 160 ppm
.Fe )uu PPm
Mn 60 ppm
Cu Spur
Sr Spur

vährend die Gehalte an Ni, Fe und Mn für sapropere nicht ungewöhnrich sind,
ist die hohe Zn-Konzentration bemerkenswerr,,,

c) Steinsalz
Im Blattgebiet treten sreinsalze im Zechstein und im Röt i' großer Mäcåtigkeit

auf. Das vo¡kommen im oberen Münder Mergel beschränkt sich àuf den nördlichen
Teil des Gebietes und ist an handbreite, nicht range durchhaltende Linsen in
einem tonig*anhydritischen Gestein geknüpft. Diese salze liegen jedoch sehr tief
versenkt in Teufen zwischen 1500 und 2000 rn und mehr. Ãlt"in i- Kern des
odrtruper sattels tritt das lfferra-steinsalz in domförmiger., teilweise überkipprer
Lagerung bis auf 5oo m unter die Tagesoberfräche heran. In der vestscholle des
Gronauer sattels liegt es 1000 m tief. Das allein im nö¡dlichen Teil des Karten-
gebietes auftretende 20-30 m mädrtige salz der Riedel-Gruppe hälr sic.h ebe'so
an die Teufen über 1500 m wie auch das dort allein 

'orkommende 
Rötsalz von

ca. 100 m Mädrtigkeit, Ein wirtsdraftlicher Abbau dürfte kaum möglich sei',
zumal es sich hier nur um Steinsalze handelt und die werrvolleren l(alisate fehlen.
Imme¡hin sind bei ochtrup auf das zedtsteinsarz die Grubenfelder ,,salzreichI" und ',ochtrup" verliehen, während die in Rothenberge beirn Gehöft saltmann
G. s. 129) austrerende sole mit einern Gehalt von g793 mg c1/1 veranlassung
zur Verleihung der Solfelder ,,Perra.. und ,,Hugal., gegebeir hat,
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d) Eis enerz
1. Toneisenstein

In der \Øester- und der Osterbauerschaft beiderseits der von Bentheim nach
Ochtrup führenden Chaussee, aber auch in der F{orner Mark südlich der Bundes-
srraße 54, finden sich im Gelände verstreut und oft nur mühsam zugänglich eine
Reihe von Sd-rurfschädrten und Versuchsbauen aus der Zeit der Jahrhunderrìilende,
die sich heute nur noch als wassergefüllte Tränklöcher mit daneben aufgehäuften
Tonsteinhalden zu erkennen geben. Von einer neueren im Jahre 1938 in größerem
Ausmaße betriebenen Aufschürfung zeugen drei größere Tciche und ein hügeligcs
Haldengelände v¡estlich der Straße Bentheim - Odrtrup beim Kilometerstein 6,0.

Bei diesen Schürfversuclen sollte die Verteilung der Geodenlagen in den Ton-
steinen des Barrêmes näher untersucht werden, um die Toneisensteine gegebenen-

falls für die Eisengewinnung in der Georgsmarienhütre abzubauen,

Nach den Unterlagen des Oberbergamtes Dortmund wurden fast für das ganze

Gebiet der zutage und unter quarrärer Bedeckung anstehenden Unterkreide Gru-
benfelder auf diese Eisensreine verliehen (s. Tafel 2). Auf dem westfälischen
Anteil wurden die Felder größtenteils unter dem Namen ,,Deutsdrland, Konsolida-
tion" zusammengefaßt, hinzu kommen die kleinercn Felder,,Eisenq¡erk 9, 10, 11,

12" und \Øohlbed< IV". Auf dem niedersädrsischen Gebiet wurden die Eisenstein-
felder unter der Bezeidrnung ,,Glüdrauf, Konsolidation" vereinigt. Die übrigen
kleineren sind die beiden Felder ,,Hoffnungszeche" und weiterhin ,,Bentheim"
und ,,Eisenwerk V, VI, XIII-XV'.

Zusammenfassende Darstellungen über die älteren Scfrürfversuche gaben: v. d.
M.tncr (1863, 1864), Kr:rr'r (1898), Kossueuw (1898), \(¡rlr,ra:r (1908), Err.rncre *
Könr,rn (1910), Knuscu (1918) und zuler.zt, referierend \Øecrn (in Borcr u. a.

1960, S. 363) sowie K¡rrtpnn (1964 a, 1968 a).
Obwohl auch die anderen Stufen der tonigen Unterkreide Toneisensteingeoden

führen, so ist für das Barrême der þrechte-Mulde ein besonderer Reidrtum charak-
teristisch. Das Verhältnis der in mehr oder weniger gesclrlossenen Lagen auf-
tretenden, brotlaibförmigen einzelnen'Ioneisensteingeoden zu den sie einsdrließen-
den Tonsteinen wechselt in der Mächtigkeit sehr, v¡ie man sich in den Tongruben
der Ziegeleien Becker und Ransmann überzeugen kann. Schon in diesen Auf-
schlüssen zeigte es sich, daß sie zuweilen auskeilen und dann höher oder niedriger
im Profil einsetzen. So sind die von ErNncxn & KöHLER (1910) angeführten Mäch-
tigkeitsverhältnisse von Eisenstein zu Ton zwischen 1 :4 und häufiger 1 : 10

schwankend, nur als Durchschnittswerte zu nehmen, ebenso wie die -A,ngabe von
74 Eisensteinflözen im Profil de¡ Straße Bentheim - Ochtrup nur als Anhalt
dienen kann; da aber die Schürfe hier nicht alle Schichten erfaßt haben, ist sicher
noch eine größere ,A.nzahi z1t ervlafi.en.

Dementsprechend schwanken auch die ,{ngaben über die Vorräte, Sie werden
von Er¡¡rcrn (1950) als sehr erheblich bezeichnet. Genauere Angaben madren
Erxncrn & KöHLER (1910) für ein 30 qkm großes Gebier, in dem 200 Mio t
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Eisenerz bis zu einer Tiefe von 30 m vermutet werden, während fü¡ besonders
günstige Gebiete bei einer G¡öße von 3 qkm der Vorrat auf 15 Mio t bis zu
einer Tiefe von 20 m gesdrätzt werden.

Für eine Gewinnung wird von \ürr-r-rnr (1908) der Tagebau vorgeschlagen,
während Knuscn (1918) auch den Abbau besonders ausgesuchter mäcJ-rtiger und
zahlreidrer Lagen unter Tage erwägt. Bisher hat aber ein Abbau noch nicht starr-
gefunden. Nach den lJntersuchungen von FIrNru (1952) scheint er auch nicht
wirtschaftlich zu betreiben sein.

Eine Durchschnittsanalyse der Geoden aus der Brechte Mulde durch das Labo-
rato¡ium der Preußischen Geologischen Landesansralt aus dem Jahre 1906 ergab.
einen Fe-Gehalt von 33,65 0/0, der nach dem Rösten auf 47 0lo ansrieg. Im übrigen
ergab die Analyse der Geoden folgendes Bild:

FeCO3 - 60,04 olo

FeO = 8,71rlo
CaCO¡ = 6,78 o/o MgCOs - 6,270lo
CaSO4 = 0,260lo,MnCOg = A,4;nlo
Al¿Oe = 2,77 o/o SiOz = 13,80o/o

2. Eisenschwârten

Ein weiteres q¡irtschafrlich nicht abzubauendes und praktisch kaum zu vcr-
hüttendes Erz stellen die kleinen Vor¡äte der durdr Verwitterung entsr¿ndenen
7-2 cm dicken Eisensclwarren im Rothenberg-Sandsrein dar, die schichtparallel
und oft nerzartig sidr verzweigend und knollig oder Hohlformen bildend das
Gestein durchziehen. Da sie ihre Entstehung der Einwirkung der Atmosphärilien
verdanken, reidren sie kaum tiefe¡ als 3-4 m unrer die Geländeoberfläche. til/älr-

rend das frisch hellgrau bis grünliche, schwadr kalkige und reichlich glaukonit-
und sideritführende Gestein nach eine¡ Analyse von Be,vrz (1927 a) durch einen
Fe-Gehalt von 18,80/o neben 43,73010 SiOs, 11,21 oio CaCOs und etwas Tonerde
ausgezeiclnet ist, steigt der Fe-Gehalt des verwitterten und nun rotbraunen Sand-
steins auf 24,08o10; die sich dabei bildenden Krusren haben einer-r Fe-Gehah von
33,86o10, der aber naturgemäß etwas schwanken kann.

Diese Schwarten führten zur Verleihung der Grubenfelder ,,Lisette" rnit einem
Fe-Gehalt von 36,9 0/0, ,,Felix" mit einem Fe-Gehak von 33-,50/o und ,,Glückauf"
(Bnvz 1927 a). Später wurden diese Felder zusammen mi¡ dem auf Raseneisen-
stein verliehenen Feld ,,Hoffnung" unter dem Narnen ,,rùüestphalia" zusammen-
gefaßt. rùä¡ahrscheinlich ist ein wirtschaftlicher Abbau wegen der nur geringen
Vor¡äte und der unregelmäßigen Art des Vorkommens, r'or allem aber wegen
der durch den hohen Kieselsäuregehalt bedingten äußersr schv'ierigen Verhürrung
gar nicht erst in Gang gekommen, Nach Auskunfr der B¿uern soll sich jedoch
früher 350 m östlidr des Gehöftes Flaarmann auf dem Rothenberg (Blatt Ochtrup
3709, r 2586 510, hã788 060) ein kleiner Stollen befunden haben, Auf Schürf-
versudre deuten vielleidrt auch die tief eingesdrnittcnen, senl<redrr zur Flangneigung
verlaufenden Hohlwege am Nord- und Südabhang des Rothenberges.
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3. Raseneisenstein
Das Vorkommen von Raseneisenstein beschränkt sich auf wenige, besonders

grundwassernahe und daher feuchte Stellen in den Talauen kleincrer -wasserläufe.

É, sind höchstens faustgroße, nierig-knollige Klumpen \ron Eisenhydroxid

(Fe(OH)3), das durch Sand, Humus und dergl' verunreinigt, nur nesterweise' ohne

ìich'zu 
'durchlaufenden 

Bänken oder Lage' zusammenzuschließen, in de' Sand¿n

der Taiböden auftritt. Ein Abbau dieser lokal sehr begrenzten und äußerst geringen

Vorkommen h¿t bisher nicht stattgefunden und würde auch nicht wirtschaftlich

sein.

Der zum Kreis Ahaus gehörige Teil ist als Raseneisenstein-Distriktsfeld "vil-
helm I.. verliehen, während der zum Iireis Steinfurt zählende Teil als ,,An-

dreas llürte.. gemurer wurde. In Rothenberge liegt noch ein kleines Felcl mit der

Bezeichnung ,,Hoffnung", das mit den Mutungen auf Eisenstein unter der Be-

zeichnung,,Vestphalia" vereinigt wurde'

4. Sch¡¡¡ef eleisen

Am Nordhang des Rothenberges findet sich vereinzelt schwefelkies in Form

einzelner K.istaile oder als kugelige Konkretion ir¡ Rothenberg-Sandstein. Auf

dieses kiimmerliche vorkommen wurde das Feld ,,christine" I'erliehen.

e) Torf

Die an Deflationswannen gebundenen Vorkommen der nur wenige Dezimeter

mächtigen Niedermoortorfe haben keinerlei Bedeutung, zumal sie meist durch

.irrg.-".hr. sande in ihrem vert gemindert und auch durch die meist nur mäßig

zersetzten Flolzreste sdrwer gewinnbar sind'

Bedeutungsvoller sind dagegen die Torfe der beiden Flochmoore des Gildehauser

und des Rüenberger venns auf Blatt Gronau gewesen. rx/ie aus der Kartendar-

stellung hervorgeht, sind sie beide heute fast gänzlich bis auf ihre Talsandbasis

ubg"toift und ieilweise schon kultivierr. Insgesamt sind heute nur noch ca. 1/r

qÈ- ftaA. von einer 1,5 m mächtigen, in Schwarz- und rü/eißtorf gegliederten

iorfsc}riclrt bedeckt. Vährend in dem unter Naturschutz stehenden Gildehauser

venn nur noch wenige 100 qm Torfbedeckung übriggeblieben sind, liegt clet Groß-

teil im Rüenberger venn über das ganze Gebiet verteilt als oft nur nodr einige

qm große R"rt" á., im bäuerlidren Handstich für Brennzwedie betriebcnen Abbaus.

Die in v¡eiter
Tonmergelsteine
dle Vorrate slnc

f) Steine und Erden

1. T o n s t e i n

Verbreitung und erheblicher Mächtigkeit anstehenden Ton- und

der Unterkieide sind für die Ziegelherstelltung sehr gut geeignet;

praktisch unerschöpflidr. Die Horizonte der tonigen Unterkreide
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mit eingesdralteten feinsandigen Zwisdrenlagen sind jedoú zu meiden, Die grau-
blauen, nur mäßig festen Tone lassen sich maschinell gut abbauen, wobei die
in einzelnen Lagen konzentrierten Toneisensteingeoden, die neist keine durch-
laufenden Bânke bilden, die Gewinnung nicJrt weiter stören. Es lassen sich neben

der Vollware auch Gittersteine herstellen. Aus den oberen etw¿ 1,5 m mächtigen
und durch die Verwitterung weitgehend entkalkten Apt-Tonen wurden in der
Ziegelei Sdrnermann in Rothenberge früher sogar Klinker gebrannt; die heute aus

tieferen Lagen gewonnenen Tonmergelsteine sind dazu nicht geeignet.

Neben dieser Zíegeleí ist heute noch die ebenfalls Apt-Tone abbauende Ziegelei
Borges in der Lambertimark in Betrieb; hinzu kommen die beiden Barrême-Tone
verarbeitenden Ziegeleíen Becker in der Osterbaue¡schaft und die Ziegelei Rans-
mann an der westfälisdr-niedersächsischen Landesgrenze. In der Zeit der lahr-
hundertwende wurde außerdem nodl eine ganze Anzahl, darunter viele Feld-
brand-Ziegeleien, im Kartengebiet betrieben, die aber mehr dem örtlidren Bedarf
dienten und alle der Konkurrenz der mechanisierten Großbetriebe gewichen sind.

Außer für Ziegel eignen sidr die Tonsteine audr gut zur Flerstellung von Ton-
varen. Süährend früher die Töpferkunst besonders in Ochtrup weit verb¡eitet
war, ist heute nur noch ein Betrieb, die Firma Ostkotte, in Ochtrup tätig. Als
Rohstoff werden Tonsteine des Obe¡barrêmes in der Oste¡bauersdraft aus einer
kleinen Grube gewonnen (Blatt Ochtrup 3709, r 2581 5OO, h 5?89 940).

2.Kalkstein

Einen ziemlidr reinen und klingend harten, weißen K¿lkstein mit teilweise 98 0/o

CaCOs bildet der rbotomagense-Kalk des Bilker Berges und seiner Ausläufer.
Die knollig-knauerigen, etwa 10-30 cm mächtigen, durdr daumendid<e graue
Mergelsteine gebankten Kalke werden heute in zwei benachbarten Steinbrüchen
von den Firmen Engels 8c Co. und Schencking 8c Co. gewonnen und gebrannt.
Der gebrannte Kalk wird unter anderem besonders für die Kalksandsteinherstel-
lung in benachbarten Betrieben verwendet.

Die an dem FIang zum Rothenberg hin ausstreichenden Kalkmergel und Mergel-
kalke des tieferen Cenomans wurden in früheren Zeiten ir1 kleineren Gruben, die
heute aber völlig verstürzt sind - wie südlich der Kleibrücl<e - zum Mergeln
der Felder gewonnen. Infolge ihres hohen Tongehaltes zerfallen die Mergelkalke
an der Luft sehr schnell, im Gegensatz zu dem reineren Ccnomankalk,

Ebenfalls für Düngezwed<e, hauptsächlich aber zur rffegebefestigung und unter-
geordnet zum Häuserbau wurden die bituminösen spätigen Kalkbännke des \Øe-
aldens gebrochen, Ziemlich verfallene kleinere Abbaustellen finden sidr etwa 2 km
nordöstlich von Ochtrup beim Kriegerdenkmal und am Hang der Höhe 84,1

westlich dieser Stadt. D¿ die Kalke aber leicht zu einem fetten Lehm verwirrern,
dürften sie zur \?egebefestigung wenig geeignet gewesen sein. Sie werden heute
audr nirgends mehr gewonnen,
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3. Sandstein

Allein der Gildehauser Sandstein (khG) des Gildehauser Höhenrückens auf
Blatt Gronau bildet geschlossenere, durdr dünnere tonig-sandige Lagen getrennte

Sandsreinbänke aus. \Øegen seiner sehr mürben Beschaffenheit und geringen Festig-

keit infolge seines kalkigen und teilweise tonigen Bindemittels ist er jedodr prak-
tisch nur als Bruchstein zur \ùüegebefestigung zu verwenden. Als \Øerkstein uncl

zum Häuserbau wurde er audr früher kaum benutzt, da der auf dem Nachbar-
blatt anstehende Bentheimer Sandstein von seh¡ viel besserer Qualität ist. Die
Valendissandsteine des Kartengebietes sind - wie bei Ocht::up - ebenfalls mürbe

und streidren nur in einem sdrmalen Streifen aus, oder aber sie sind wie bei

Gronau unter einer mäcJrtigen Sanddecke verborgen und zudem auch mehr ton-
flaserig. Der Rothenberg-Sandstein (kR) schließlich verwittert außerordentlich
leicht und sdreidet somit ebenfalls aus.

4. Kies

Die Kiesvorkommen beschränken sich auf das Blatt Ochtrup r¡it dem Bereich

des Münsterländer Hauptkiessandzuges. Nördlidr von Haddorf wird das aus Kies

und untergeordnet aus feineren Sanden und Geröllen bestehende Material in einer

ganzen Reihe von Naßbaggereien gewonnen. Der in den dabei künstlidr entstau-

denen Teichen unter dem offenen Grundwasserspiegel betriebene Abbau hat clen

Vorteil, daß die feineren tonigen und schluffigen Bestandteile ausgeschwemmt wer-
den. Daher sind diese Kiese für den Betonbau hervorragend geeignet. Eine nodr

weiter verstärkte Gewinnung wird aber auf Schrvierigkeiten stoßen, da der Haupt-
kiessandzug gleichzeitig das Hauptgrundwassereservoir dieser Gegend darstellt.
Schon jetzt gewinnen die Städte Ochtrup und Rheine zusammen etwa 1 Mio cbn-r

Trinkwasser jährlich im Gebiet um Haddorf aus dem Kieszug. Zur Verhütung
von Olversdrmutzungen darf deshalb nur mit elektrisch betriebenen Maschinen
gebaggert werden.

5, Sand

Die fein- bis mittelkörnigen Sande der weidrselzeitlichen Niederte¡rasse (w,S,ta)

stellen das an der Oberflädre am weitesten verbreitete Matelial dar; hinzu kommen

noch die feinkörnigen Dünen und Flugsande und die Schwemmsande cler Ufer-
s¡älle,

\Øegen ihrer feinen und gleichmäßigen Körnung sind sie jcdoch als Mörtel- und

Betonzusdrlag nicht geeignet und werden daher nur zur rù(/cgeausbesserung, Auf-
schüttungen und dgl. verv¡endet.

Ihre Vo¡räte sind schier unerschöpfiich; allerdings beträgt die durdrschnittlichc
Mächtigkeit nur wenige Meter und geht nur ganz selten über 10 m hinaus.
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F. Hydrogeologie

a) Vorbemerhung

Im R4hmen dieser Erläuterungen wìrd im folgenden nur ein kurzer überblick
über die hydrogeologischen Verhältnisse des Raumes gegeben. Es ist für dieses

Gebiet eine hydrogeologische Spezialkartierung vorgesehen.

Eine ers¡e großräumliche übersichr für die nördlidre Blatthälf te zusammen
mit einer hydrogeologiscJren Karte im Maßstab 1 : 100 0OO gab V. RrcH-
rnn (in Borcr, Drrrz etc. 1960). Sie wurde später von lØ. Rrcnrrn a B. R¡rr¡norv
(1.967) ergànzt, v¡obei die kartenmäßige Darstellung erwas veränder.t und der Blatr-
sdrnitt nach Norden, ungefähr bis zur horizontalcn Girterlinie 57 95 O0O, ver-
schoben wurde.

b) Gewässernetz

Der Bereich der Kartenblätter wird durch die bei Zwolle ins Isselmeer mündende
Vechte und.ihre Nebenläufe entwässert. Diese sind: Dinkel, Goor-Bach, Eilerings-
becke und Steinfurter Aa. Nur ein kleines Gebier in der äußersten Nordostecke
im Blattgebiet Ochtrup östlich des Kiessandzuges gehört zum Einzugsgebier der Ems.

c) Grundwasserneubildung

Für den Grundwasserhaushalt eines Gebietes sind die Niedersdrläge naturgemäß
von großer Becleutung. Genauere meteorologische Beobachtungen liegen aus neuerer
Zett (1.931-1950) nur für Gronau vor (ScnNnrr, 1955), deren Jaþresmittelwerre
nachstehend aufgeführt sind: ;

Temperatur Niederschläge
9,4o C 754 mm

Abfluß Verdunstung
268 mm 486 mú

Abflußmenge
8,5 l/s'kmz

Als Grundwassererneuerungsgebiet ist der gesamte Karrenbereich anzusehen, Die
Grundwasserneubildung erfolgt durch Einsickerung von Niedcrschlägen in das obere
Stockwerk, aus dem es örtlich in tiefere Stockv¡erke cindringt. Die Intensität der
Versickerung hängt von der petrographischen Beschaffenheit der obersten zutage
anstehenden Schichten ab. Aus den topographisch höher gelegenen Gebieten nit
anstehenden, relativ undurchlässigen Unterk¡eidetonsteinen fließen die Niederschläge
teil¡¡eise oberflächlidr ab und treten in die angrenzenden Grundwasserstockv¡erke
ein.

Über die G¡ößenordnung der versickernden Niederschlagsmenge liegen für den
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benachbarten Bereich, dem südlichen Emsland, Schätzungen vor. lf. Rrcurrn a B.

R¿.unow (1961) nehmen an, daß 15-25010 der Jahresniederschläge versickern. Bei

einem mittleren Jahresniederschlag von 750 mm beträgt demnach die G r u n d -

wasserneubildung 150 mm oder 0,15 Mio m3¡km2 im Jahresdurchsdrnitt.
Zu einem ähnlichen rVert gelangt man für das hier bearbeitete Gebiet bei der

Betrachtung der Mindestabflußmenge. Da in Trockenzeiten dic Vorflutel aus-

schließlidr aus cíem Grundwasser gespeist werden, sind die bei niedrigen Vasser-

sränden gemessenen ,{,bflußspenden des Sommerhalbjahres mit einem ständig über

das ganze Jahr vorhandenen Mindestabfluß des Grundwassers gleidrzusetzen,

ä. h. sie entspredren der Grundv¡asserspende (angegeben in Liter je Sekunde und

Quadratkilometer: 1/s km2). Die Grundwasserspende beträgt bei Gronat 3,77

1/s . km2. Dies entspricht einer jährlichen Mindestgrunclwasserneubil-
dung von etwa 720 mm oder 0,12 Mio m3/km2.

Der natürliche Abfluß des Grundwassers erfolgt hauptsächlidr unterirdisch

durch Übertritt in die Vorfluter. Nur an einer Stelle, und zwar am Südhang des

Rothenberges, wurde eine Überfallquelle beobadrtet. Vahrscheinlich sind weitcle

Quellen vorhanden, die jedoch durch eine dünne Verq/itterungssdricht oder quar-

täre Überlagerung verdeckt sind.

d) Hydrogeologische Übersicht

Je nach dem Aufbau des Untergrundes lassen sich im Hinblid< auf grund-

wasserleitende und -nichtleitende Schichten vier hydrogeologische Bereiche unter-

sdreiden. Auf Abb. 3 ist ihre Verbreitung an der Oberfläche dargestellt. Der vor-
herrschende Bereich 3 gibt dem Gebiet das hydrogeologische Gepräge. Die übrigen

Bereiche umfassen nur kleinere Areale. Die Verhäl¡nisse der Grundwasserführung
sind also für weite Gebiete der Kartenblätter ungefähr gleichartig. Die Abgren-

zung der Bereiche ist naturgemäß nicht sehr scharf, r'ielmehr sind sie durch wech-

selnd große Übergangsgebiete miteinander verbunden.

1. Hydrogeologischer Bereich 1

Dieser Bereich beschränkt sich auf Gebietê.ririt'unmit¡elbar zutage anstehendem

Mesozoikum, sofern d¿rin Grundwasserleiter ausgebiidêt sind'
Diese Grundwasserleiter q¡erden an den Strukturen teilweise 'r'on Quer- und

Längsstörungen begrenzt. An diese ist lokal ein Salzwasseraufstieg aus den im

Untergrund dom- und pilzartig emporgewölbten Zechsteinsaizen geknüpft. So tritt
z. B. nordöstlich des Rothenberges beim Gehöft Saltmann (s. S. 129) eine schv¡ache

Sole in einem \Øeidebrunnen zutage. Diese Vässer dringen auch zuweilen in diese

Grundwasserleiter ein. Bei einer verstärkten Entnahme rnuß mit einer zunehmenden

Miner¿lisation gerechnet werden. Allerdings scheint die Gronauer Überschiebung

G. S. 107) südlich Gronau dicht zu sein. Sie kreuzt hier verschiedene quartäre

Rinnen (vgl. S. 131), aus denen die'ù/asserwerke von Gronau und Epe erhebliche

V/assermengen gewinnen, ohne daß eine Versalzung bisher aufgetreten wäre.
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Die geologisch ältesten als Grundwasserleiter ausgebildeten Schidrten streichen
in der T r i a s der Struktur Odrtrup aus. Die hier flach lagernden Folgen des
Mittleren und Oberen Buntsandsreins erweisen sich durch ihren Kluft- und Poren-
raum als grundwasserführend. Allerdings wird die Güte des \Øassers durch das
Vorkommen von Gips und Anhydrit im Buntsandstein sehr gemindert. Stärker
grundwasserführend ist der sehr geklüftete Unte¡e Musdrelkalk. Größere Mengen
können daraus aber auf die Dauer nicht gewonnen werden, da sein Aussrridr sich
nur auf einen wenige hundert Meter langen und breiten Bereidr an der Struktur
Ochtrup beschränkt.

Die Ablagerungen des Juras (Serpulit) und des Vealdens führen in den
Klüften und Poren der sandigen bzw. kaikigen Einschaltungen. nur geringe lØasser-
mengen, da diese meisr durdr nichrleitende Ton- und Tonmergelsteinlagen getrennt
werden,

Die ergiebigsten Grundwasserleiter des Bereichs 1 sind die Sandsteine der U n -
terkreide. Sie sind als Sdrichtplatten in die praktisch nidrtleitenden, schrägge-
stellten Unterkreidetonsteine eingelagerr, Da diese Sdrichten mehr oder weniger
ringförmig die Strukturen ummanteln, lassen sidr in größer.er Entfernung von den
sattelke¡nen bis zu vier Grundwasserstock¡¡erke unterscheiden. Die sandsteine
weisen wegen ih¡es Kluft- und nutzbaren Porenraumes eine gute bis sehr gute
Durchiässigkeit für \Masser auf. Sie sind bis zu den durch die Vorfluter gegebenen
Höhen mit Grundwasser gefüllt, welches zuweilen gespannr isr.

Das meiste Grundwasser führen die valendis- und Haurerivesa¡rdsreine bei Gilde-
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l-raus und Bentheim. Hier ist ihre Mädrtigkeit ebenso wie ihr Ausstrich am größ-
ten. Damit sind gute Voraussetzungen für die Speicherung, Zirkulation und Erneue-
rung geschafien.

Ahnlich günstige Bedingungen bietet der Rothenberg-sandstein am Rothenberg
zwischen Ochtrup und \íettringen. Da die Sandstcine nadr Süden und Osten,
also zum Vechtetal hin, unter das tonige Alb einfallen, ist i¡ de¡ Niederung das

Grundwasser artesisch gespannt. So flossen hier aus einer Bohrung bis 100 m3/h

Grundq¡asser frei aus. Diese Menge übertrifft die narürliche Spende.

Die in den Gemarkungen Buterland westlidì Gronau und Lambertimark, \fe-
ster- und Osterbauerschaft bei Ochtrup ausstreidrenden Unterkreidesandsteine
sind im Vergleich zu den oben geschilderten Verhältnissen infolgc ihrer geringercn
Mächtigkeit und stark wechselnden petrographischen Besdraffenheit nur mäßige
Grundwasserleiter. Die Sandsteine verden immer wieder von linsenartig einge-
schobenen tonigen Zwischenlagen untergliedert; daher ist das vorhandene Poren-
volumen kleiner, auch stehen so die einzelnen wassererfülken Linsen in einem
schlechten hydraulischen Zusammenhang.

Die zutage ausstreichende Oberkreide ist auf den Ost- und Südrand des

Kartengebietes besdrränkt. Grundwasserführend sind hier in erster Linie die kiüf-
tigen Kalke des Mittleren und Obe¡en Cenomans, aber auch des 'Iurons.

Die höheren Oberkreidestufen sind tonig-mergelig ausgebildet und zählen zum
Bereich 4.

2. }Iydrogeologischer Bereich 2

Über den grundwasserleitenden mesozoischen Gesteinen liegen diskorant und
flach gelagert sandführende, ebenfalls grundwassererfüllte Schichten des Quartärs.

Das in den Sand- und Kalksteinen und in den Sanden auftretende Grundwasser
steht miteinander in einem hydraulischen Zusammenhang. Vährend das Grund-
wasser in den mesozoisdren Leitern teilweise gespannr ist, liegt in den Sanden
ótets eine freie Grundwasseroberfläche vor. Je nach der örtlichen Zusammenserzung
des lJntergrundes lassen sich ein bis vier Grundwassersrockwerke untersdreiden.

Das hydrologisú bedeutendste Gebiet dieses Bereidres liegt nordöstlich Gilde-
haus, wo unter dem Flugsand die mädrtigen Valendissandsteine ausstreichen. Das
.IÍasserwerk Bentheim entnimmt hier sein \Øasser.

Ahnliche Verhältnisse iiegen südlich Gildehaus vor, wo der mädrtige Gildehauser
Sandstein untcr den Talsand abtauchr,

Die im Untergrund der Stadt Gronau ausstreichenden sandigen Kreideschichten
sind allein nicht sehr ergiebig, stellen jedoch zusalnmen mit den quarrären Tal-
sanden ein größeres Grundv¡asservorkommen dar, weil durch die Verbreitung
des Quartärs die Versickerungsfläche für die Regenerarion ein Vielfaches der Aus-
strichbreite der Sandsteine beträst.
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Kleinere zum Bereich 2 zàhlende Gebiete liegen n cstlich und nördlich von \Øet-
tringen. llier streichen die klüfrigen cenoman- und 'ruronkalke sowie schichte'
der höheren Oberkreide unter sandiger Grundmoräne bzw. Talsand aus,

3. }{ydrogeologischer Bereich 3

Dieser Bereich hat die weiresre verbreitung und ist für das Kartengebier wic'
audr für das südliche Emsland drarakteristisch (rv. RrcHrnn e B. Relrnow 1961).
Er umfaßr alle sandigen und kiesigen Ablagerungen des euartärs. Im Kar:tengebier
si'd es die Talsande mir den örtlich aufgeserzten uferwällen, Flugsanden und Dünen
sowie die Sande und l(iese des Münsterländer l(iessandzuges bei Haddorf.

Die nichtleitenden Ton- und ronmergelsteine des Mesozoikums bilden die Grund-
wassersohlsdricht. Diese Éann allerdings örtlich wegcn ihrer Zerklüfrung ebenfalls
wasserführend sein. Liegen diese Zerrütrungszonen in der Nähe von srörungen,
die in den tieferen untergrund reidren, so können auch hier rnineralisierte vässer
"-nn".lri.o".

Entsprechend dem geologisdren Bau ist in diesem Bereidr durch*eg ein Grund-
wasserstockwerk entwidrelt. Mehrere stockwerke sincl nur nördlich Haddorf in
den Kiesen uncl sanden durch eingeschobe'e Geschiebemergerpakete - und bei
Gronau durch zwischengeschaltete tonige Lagen im 'ralsand 

- bekanntgeworden.
Bei der großen flächenhaften ve¡breitung dieses Bereichs ist - rrotz cler ge-

ringen, in den Talsanden bis 10 m und im Kiessandrücken bis 25 m reichenden
Mächtigkeit - eine größere und für längere Dauer verfügb¿re lü/assermenge vor-
handen, da ein großes zusammenhängendes Grundwasser-Neubildungsg"biet vor-
Iiegt. Begünstigt wird die Gewinnung erheblicher \Øassermengen außerdem durdr
tief in die Grundwassersohlschichr eingesenkte Rinne'. Durch Bohrungen und
geoelektrische untersudrungen wurden soldre von quartären Sanden, aber auch san-
digen schluffen erfüllte Austiefu4gen östlich der Dinkel in der Gemarkung Eßseite
bei Gronau und unter dem Kiessandrücken nördlich und südlich von Haddorf auf-
gefunden. Hierin stehen auch die Fassungsanlagen der wasserwerke Gronau, och-
trup und Rheine (s. s.131). Der letzte Ausläufer eines größeren, südlidr rü/elbergen
gelegenen Rinnensysrems liegt irn untergrund dieses ortes. Eine' überblick über
diese Rinnen gibt die Karte der euartärbasis auf 'fafel 1. Dabei waren die vor-
handenen unterlagen für eine Konstruktion der Isohypsen im nördliche' Teil
örtlidr nicht ausreichend, die Flächen wurden daher weiß gelassen.

4. Hy drogeologischer Be¡eich 4

Die räumlidre verbreitung dieses Bereidres entspricht den zutage ausstreichenden
Tonsteinen des vealdens und der unterkreide. sie sind wegen ihrer dichten pc-
trographischen Besdraffenheit als Grundwassernichtlciter anzusehen. Ortlictr sind
sie jedoch zuweilen etwas zerklüftet, wobei die \ùTealdengesteine meisr erwas stär-
ker zerb¡ochen sind. llinzu kommen vereinzelt sandige Einlagerungen in den
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Unterkreidetonen und kalkige festere, ebenfalls klüftige l(alkbänke im \üealden'

Diese Fazies bewirkt zusammen mit der Klüftung einen Grundwasservorlat und

eine -zirkulation, so daß es möglich ist, Fassungsanlagen für Flausversorgungen und

kleinere Betriebe zu errichten, v¡ie es in der tiflester- und der Osterbauerschaft bei

Ochtrup geschehen ist. Größere Mengen sind aus diesem Bereich im Blattgebiet
jedoch nidrt zu gewinnen.

An einzelnen Stellen - wie schon erwähnt - diese Klüfte in Zusammenhang

mit den tief in den lJntergrund, in die Zedrsteinsalze, hinabreidrenden Störungen,

an denen örtlich mineralisierte tWässer emporsteigen. So ist darauf der erhöhte

Chloridgehalt der \Øässer v/estlich Gronau in den Gemarkungen Brook und Buter-

land und beim Gehöft Saltmann in Rothenberge zurückzuführen.

e) Grundwasserbeschaffenheit

Art und Menge der im Grundwasser gelösten Stoffe bestimr¡en seine Güte. Sie

hängt in erster Linie von der petrographischen Ausbildung der Grundwasserleiter,

aber auch von deren Lagerung und Verbreitung ab. Flirzu kommen die Art des

Bodens, das Klima, die Verweildauer des Grundwassers im Gestein, sowie Boden-

nutzung, Düngung, Abwasserverregnung, die Einflüsse von Obcrflächenwässern

und tiefem Grund¡¡asser.
Eine Anzahl vonn physikaiischen, dremischen und biologisdren Vorgängen, z. B.

Verdunstung, Ionenaustausch an Tonmineralien, Hydrolyse, Sulfatreduktion, führt
zu dauernden Veränderungen der chemischen Zusammensetzung.

Der hydrochemischen Beurteilung des Grundwassels lagen 43 chemisdre Voll-
analysen aus dem Laboratorium des Geologischen Landesamtes Nordrhein-rVest-
falen (H. lVunNrn) zugrunde, davon sind 23 in der Tabelle 11 aufgeführt. Die

im Vergleich zur Größe des Kartengebietes nur kleine Zahl der Analysen erlaubt

allerdings nur besdrränkt zu verallgemeinernde Aussagen.

Um die verschiedenen tVässer miteilander besse¡ vergleichen zu können, wurde

auf die seit einiger Zeit gebràtchlichè Typeneinteilung des Grundwassers zurüd<-

gegriffen. Die lonen werden in der Reihenfolge Ilationen - Anionen nach ihrer
Häufigkeit genannt. Ionen mit einem mval0/o-,{'nteil 'r'on )50 0/o sind kursiv,

zwischen 20 und 500/o normal und zwischen 10 und 20010 in Klammern gesetzt,

In jedem der vier hydrogeologischen Bereiche sind mehrere Grundwasser-Typen

vertreten, wie es im folgenden dargelegt wird:

l.Typen im Beteich 1

Das Grundwasser aus dem Mittle¡en Buntsandstein von Ochtrup
gehört zum Cø-Mg-HCOs-SOa-(C1)-Typ. Die Gesamthärte liegt beí 25o d. H. der

Gesamtlösungsinhalt bei 600 mg/l (Analyse 1).

Das Grundwasser aus dem Valendissandstein (Brunnen der Molkerei
westlich Odrtrup) erwies sich als ein Cø-(Mg)-ãCO3-SOa-(C1)-Typ. Die Gesamt-

härte beträgt etwa 2Qo d. H. und der Gesamtlösungsinhalt 761 mgil (Analyse 2).
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Das aus dem Rothenberg-Sandstein untersuchte Grundv¡asser ist nicht
typisch für Sandsteine. Es zeigt deutlich eine Beeinflussung durch aufsteigendes

tiefes G¡und¡¡asser aus dem Zeclstein. So handelt es sich bei dem aus einem

ständig fließenden tVeidebrunnen entnommenen \Øasser bereits um eine schv¡ache

Sole (Analyse 3). Zwei weitere Proben sind relativ gering konzentriert (255 und
506 mg/l), weisen jedoch auch erhöhte Chlorid-Gehalte auf und gehören zu einem

Chlorid-Typ (Analysen 4 und 5).

Das untersuchte Grundwasser aus den Kalksteinen der Oberkreide
ist ein Cø-.F/CO¡-(SO4)-(C1)-Wasser. Die Gesamthärte beträgt etwa 15o d. H'
die Ges¿mtkonzerftration 627 ng/1 (Analyse 6).

2. Typ en in Bereich 2

Bei den hier untersuchten Proben handelt es sidr um eine Mischung von ober-
flächennahem und tiefem Grundwasser (Analysen 7 und 8).

Der Einfluß des tiefen Grundwassers ist an der Ges¿mtironzentration (bis über
800 mgl1) und vor allem den erhöhten Chlorid-Anteilen (bis 110 mg/1) zu er-
kennen. Der höhere Eisengehalt ist auf die quartären Sande zurückzuführen. Die
untersuchten \Øässer gehören zum Cø-(Na)-So4-HCOs-Cl-Typ so.wie zum Cd-Mg-
(Na) -I1CO3-Soa-(Cl)-Typ,

3. Typen im Bereich 3

Dieser Bereich umfaßt die sandigen und kiesigen Ablagerungen des Quartärs.
Die untersuchten Grundwasserproben lassen drei 'fypen- Gruppen erkennen:

Das für die Sande und Kiese charakteristische G¡undwasser gehört zu den Ce-
(Na)-HCO3-Typen (Analysen 9, 70, 77, 12).

Eine Beeinflussung durdr humose und torfige Schichten führt zu den Cø-(Na)-
SOa-Typen ({nalysen 13, 1.4, 75, 16).

Die Ca-Nâ..Ðl-Typen deuten auf Mischung mit aufsteigendem mineralisierten
tiefen Grundwa.sser hin. Der Gesamtlösungsinhalt dieser rüØässer schwankt zv'ischen
700 und 1000 mg/l (Analysen 77, l8).

4.Typen im Bereich 4

Das Grundwasser zirkuliert auf Klüften der Tonsteine. Die vielfach in diesen

G¡undwässern nachgewiesene Mineralisation bis über 100C mg/l ist vorwiegend
auf die petrographische Zusammensetzung der Grundwasserleiter, z. B. Schwefel-
kies (erhöhter Sulfat-Gehalt; Analysen 19 u.îd 20), sowie Ionenaustausdrvorgänge
(erhöhter Na-Gehalt; Na-Ca-HCOe-Cl-Typ; Analyse 27) zurud<ntführen. Auf
örtlich in den tieferen Untergrund hinabreichenden Verwerfungen tritt Tiefen-
grundwasser hinzu (erhöhte¡ Chlorid-Gehalt; Analysen 22 :und 23). Die Grund-
wässer gehören in der Regel zu Ca-(Na)-HCO¡-Cl- oder Ca-(Na)-Soa-Cl-Typen.
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f) Grundwassernutzung

Im Kartengebiet befinden sidr vier größere öffentliche 'Vasserwerke. Das V/asser-

werk Bentheim steht im Bereich 2, während die tVasserq'erke Gronau, Brakken

und Haddorf sich im Bereich 3 befinden (Tab. 12, Abb' 3).

1. Vasserwerk Bentheim

Das \fasserwerk der Stadt Bentheim liegt mit seinen sed-rs Brunnnen unmittelbar
am nördlichen Blatt¡and. Die Brunnen mit einer Tiefe von 48,3-1'9L,4 m stehen

in den unter einer dünnen Flugsanddecke ausreichenden Valendissandsteiner,.

2. \Iasserwerk G.¡onau

Im Untergrund südlich von Gronau wurden von FI. ScnNrr¡sn (1964) im Tal
der Dinkel und östlich davon in der Gemarkung El3seite zwei N-S-gerichtete,

einander parallel laufende, in die Unterkreidetonsteine eingetiefte Rinnen mit
nordwärts gerichteten Gefälle festgestellt (vgl. Taf . 1). Die östlicbe Rinne ist

ets/as tiefer eingeschnitten. Diese Rinnen sind bei Gronau im unteren Teil fast

auss&ließlich von schluffigen und tonigen Sanden erfüllt. Verschiedentlidr können

an der Basis abe¡ auch bis 1 m mächtige, u. U. linsenförmige Kieslagen auftreten.

Nur kleinere Bereidre der östlichen Rinne führen unter den Sanden noch Reste

der Grundmoräne. Im übrigen aber sind beide Rinnen I'on überwiegend Fein-

aber auch Mittelsanden erfüIlt, denen zuweilen gröbere Sande zq¡ischengesdraltet

sind. In diesen beiden Rinnen befinden sich die Brunnengalerien deq tffasserwerkes

Gronau.

3. lVasserwerk Brakken

Das \Øasser¡¡erk von Ochtrup liegt 10 km östlich der Stadt in der Gemarkung
Brakken, die zu dem Ortsteil Neuenkirchen-Offlum gehört, Die hydrogeologischcn

Verhältnisse sind denen von Gronau etwas ähnlich, Die Brunnengalerien stehc'n

hier in einem hügeligen Gelände, das aus Sanden und Kiesen des Münsterländer
Kiessandzuges mit einer örtlich mächtigeren Dünenüberdeckung aufgebaut wird.
Dieser Zug verläuft über einer in die Kreidegesteine eingetieften Rinne wechseln-

der Breite und beginnt östlich Sendenhorst in der Nähe vonn Münster und reicht

bis über den nördlichen Rand von Blatt Ochtrup hinaus (vgl. hierzu audr S. 90).

Das Gefälle ist generell nach Nordv¡esten gerichtet, Im einzelnen queren aber

verschiedentlidr kleinere Barrieren die Rinne.
Eine solche Barriere bildet der Rand der Münsterländer Oberkreide unter dem

Quartär zwischen dem Bilker Berg und dem Thieberg südlidr von Haddorf (vgl.
Taf. 1), Daher liegt hie¡ im Untergrund der Steinfurter Aa und der Gemarkung
Brakken eine in die Kreide eingesenkte lokale Übertiefung vor, die mit groben

Sanden und Kiesen gefüllt ist. Im höheren Teil sind jedoch vereinzelt auch tonige
Sande und Schluffe eingeschaltet, die damit örtlich mehrere Grundwasserstockwerke
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bedingen. Die hier stehenden Bohrbrunnen können aber die vom rffasserwerk
jährlidr geforderten 1,3 Mio m3 aus der natürlichen Grundwasserspende dieses
Bereichs nicht decken. Zur Erhöhung der Leistung werden daher jährlidr etwas
über 0,2 Mio mB \Øasse¡ aus der Aa künsrlidr in hintereinander gesclralteten Tei-
dren versickert, Sie liegen oberhalb der Brunnengalerien auf der Höhe 60,6 des
Kiessandzuges (Blatt Ochtrup 3709, ca. r 269Q750, h 5?9OB2O) und einige hundert
Mete¡ weiter östlich schon auf dem Nadrbarblart Rheine. E'rnommen wird das
\Øasser der Aa aus einem stauweh¡ östlich des Gehöftes vogelsang, kurz vor der
Einmündung des durch Industrieabwässer srark verunreinisten Düsterbaches,

4, Wasserwerk Haddorf
Die stadt Rheine gewinnr einen Teil ihres \Øassers el¡enfalls aus dem Kies-

sandrücken. Das \Øasse¡werk liegt nördlich von Haddorf. Durch geoelektrische
IJntersuchungen wurde hier eine Aufgabelung der im untergrund verborgenen
Rinne in zwei einander in Nordsüdrichtung ungefähr parallel laufende und hie¡
stark übertiefte itste festgestellt (vgl. Taf. 1). Ersr arn nördlichen Blattrand ver-
einigen sie sich wieder. Der östliche zweig ist sehr viel tiefer in die unrerkreide-
tonsteine eingesenkt. Hierin stehen, und zwar entsprechend dem Gefälle der sohle,
am nördlichen Rande die Fassungsanlagen des \Øasserwerks Haddorf. Entsprechend
der Doppelrinne im unrergrund besteht auch ihre Füllung aus zwei darüber auf-
geschütteten Sandkieshügeln. Ahnlich wie bei den oben beschriebenen Verhältnissen
in Brakken schalten sich auch hier in die Schmelzwassersande und -kiese zuq¡eilen
tonige Reste der Grundmoräne oder tonig-schluffige Lagen dazwischen. Das Ein-
zugsgebiet dieses \Øerkes ist sehr viel größer als das des ochrruper l(¡asse¡werkes.
Daher erübrigt sidr hier eine künsrliche Grundv¡asseranreidrerung, zumal auch die
tùí/asserentnnahme geringer ist.

g) Grundwasserreserven

Im Be¡eich der Blätter G¡onau und Odrtrup stehen Gebiete mit größeren
Grund'w asserreserven wegen der bereits vorhandenen Beansprudrung
durch die besdrriebenen öffentlichen \Øasserwerke und hier nicht angeführre Brun-
nen von Industriebetrieben nicht mehr zur Verfügung.

Aus pleistozänen sdridrten sind iediglich kleinere Grundwasserentnahmen in
folgenden Bereichen noch möglich:

1, nordöstlich,des Eper Berges aus einer schmalen Rinne;
2. im schöttelkotter].rook wistlich des Goorbaches (Anráicherune des Grund-

wassers durch künstliche Infiltration von oberflàchenwasser "-öetidtl .

3. rvestiidr von \Øettringen (gegebenent"ttr i.¡"iiii.tt;- ö;;il*;;r:r"îíåi.f,.--,,-- *x-l:^L\.¡ s¡¡ó ¡r¡v6r¡q¡/,
4. südwestlich von Haddorf aus einem ca. 8-10 km2 großen Bereich mit z, T.

meh¡ als 10 m mächtigen Sanden,

Aus den mesozoischen G¡undwasserleitern sind kleinste Grundwasserentnah-
men - mit A,usnahme aus den Barrêmetonmergeln - überall möglich und dü¡ften
für llauswasserversorgungen ausreidren.
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G. Dle Böden
von

Iffer-ren Görz Scsn¡'Ps

Die ,{.usprägung der Böden isr in erster Linie durch die Ausbildung und die

clemische Beschaffenheit der anstehenden Gesteine bedingt, die unter dem Einfluß

der bodenbildenden Faktoren mehr oder weniger tiefgrcifende Veränderungen

erleiden und sich danadt nt bestimmtenn Bodentypen entq¡idreln' U¡ter den boden-

bildenden Faktoren spielen das Klima und die Grundwasserverhältnisse eine be-

sonders wichtige Rolle, aber auch d¿s Relief, die vegetation, die Einwirkung rler

Bodenfauna und die des Menschen haben große Bedeutung'

Das Gebiet cler Blätter Gronau, Ochtrup und Glanerbrücke gel-rört zum maritim

betonten atlantischen Klimabereich Nordwestdeutschlands und hat dementspre-

chend eine mittlere Jahrestemperarur von fd. 90 c, v¡ährend die Niederschläge

im langjährigem Mittel bei etwa 750 mm liegen.

unter den anstehenden Gesteinen sind solche des Quartärs besonders weit ver-

breitet. sie haben im überwiegenden Teil des Gebietes Mächtigkeiten von über

2 m, bedecken aber in einem mehr oder weniger geschlossenen, meist nur dünnen

Schleier auch die an die Oberfläche kommenden Schichten des Mesozoikums, bei

denen es sich um solche der Trias, des Juras und der Kreide handelt'

a) Die Böden auf den ,{blagerugen der Trias

Von den auf den Ochtruper Sattel beschränkten Sedimenten der Trias bestehen

die des mittleren Buntsandsteins aus sehr sdrluffreidren (60-80 0/o) Letten, die

gelegentlich milde Sandsteinbänkchen enthaken. Sie sind häufig von geringmäch-

iig.r, G.rchi.belehmresten überlagert oder von einem dünnen Flugsa'dschleier

bedeckt. Die auf diesen Substraren enrstandenen Böden sind schwadr pseudover-

gleyte Braunerden, Pseudogley-Braunerden und Braunerden-Pseudogleye. Gelegent-

li.h ko--.n auch Pseudogleye mit kurzer Vernässungsphase vor. Vielfadr ist eine

geringe podsoiierung festzustellen, die vor allem bei basenarmen substraten auf-

irirt. Der Typus dieser Böden wird etwa durch das folgende Profil einer schw¿dr

podsolierten Þseudogley-Braunerde gekennzeichnet, clas nördlich der straße och-

irup-Bilk (Blatt Ochtrup 25 81 800, õ1 86725) aufgenommen wurde'

al Da die Herausgabe einer bodenkundlichen Karte im' olanr ist, wurde von einer detaillierten Darstellung
ãbgesehen.

Maßstab 1 : 25 000 ge-
der Bodenverhältnisse
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o
AnA"

Bv

BtS*

IIS¿

0- 6 cm mullartiger Moder

- 15 cm sdrwach humoser,
lehmiger Sand

- 55 cm steiniger,
stark lehmiger Sand

- B0 cm schwach steiniger,
stark lehmiger .Sand

-150 cm f stark sdrluffiger Ton bis
Scjrieferton

sdrwarzbraun

gebleicht

hellgelbbraun
hellrötlichbr¿un,
eisenfled<ig

braunrot

Die Intensität der Pseudovergleyung hängt sehr srark von dem Aufbau der
Bodenschidrten ab. Die in die tonig-schluffigen Letten eingelagerten Sandstein-
bänke wirken im Verein mit weit verbreitet vorkommcnden Eiskeilen als natür-
liche Dränung und verhindern eine stärkere anhaltende Vernässung. Deshalb wur-
den die Böden sdron früh landwirtschaftlich genurzr. Sie sind vielfach durch
Plaggendüngung verbessert v¡orden. Ihre humosen A-Florizonte erreichen Mächtig-
keiten bis zu 1OO cm.

\üesentlich ungünstiger sind die Bodenverhältnissc irn Bereidr der Âblagerungen
des Röt, die aus Tonsteinen bestehen, deren Verwitterungsmaterial die Entstehung
stärkerer Staunässe fördert. Die hier vorkommenden Böden sind deshalb durdr-
weg Pelosole, Pseudogley-Pelosole und Pseudogleye. Da, wo die Rötrone von ge-
ringmäcåtigen quartären Sedimenten überlagert sind, haben sich meist ebenfalls
Pseudogleye entwickelt, gelegentlich Pelosol-Pseudogleye.

Die Kalke und Mergel des Muschelkalks sind häufig von stark lokal gefärbten
Geschiebelehmresten bededrt, und die auf ihnen enrsr¿ndenen Böden sind überwie-
gend Rendzinen. Neben Mergel-Rendzinen (2. B. südlich des neuen Ochtruper
Friedhofs) finden sidr sowohl übergá,nge zu Braunerde-Rendzinen als ailch solc¡e
zu Pseudogieyen.

b) Die Böden auf den Ablagerungen des Juras

Jurassische Gesteine kommen nur an wenigen Stellen des Gebietes an die Ober-
fläche. Es handelt sich dabei überwiegend um dünnbankige'Kalke und dünnbiättri-
ge bituminöse Mergel, die aber meisr nicht unmittelbar zutage anstehen, sondern
fast immer von Gesdriebelehm unrerschiedlicher Mächtigkeit bedeckt sind. Dieser
ist in der Regel mit mehr oder weniget stark verv¡ittertem jurassischem Gesteius-
material durchsetzt, und die aufrretenden Böden sind mehr oder weniger kalk-
haltige Pseudogleye mir scärkerer Vernässung, vie sic z. B. aîl \üestrand des

Blattes Ochtrup an der Bentheimer Straße vorkommen.
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c) Die Böden auf den Ablagerungerl des lVealdens

Die \ü/ealdensedimente sind überwiegend Kalksteine und Mergel, die als Härt-
linge die Landsdraft überragen. Sie tragen meist nodr ResÍe von Geschiebelehm,

die mit den Verwitterungsprodukten der 'Wealdensedimente vermischt sind. Aus

diesem Substrat sind gelegentlich Rendzinen entstanden, meist aber [Jbergänge von

solchen zu Pseudogleyen, vielfach Rendzina-Braunerden, wie z. B. an der Bade-

anstalt Ochtrup. Auf Flächen mit tiefgründiger Verwitterung haben sich Pseudo-

gleye gebildet.
Die Böden sind zum Teil geplaggt. Die dadurch entst¿ndenen Plaggenesche haben

Humushorizonte von 50-80 cm Mädrtigkeit.

d) Die Böden auf den Ablâgerungen der Unterkreide

Die Böden im Bereidr der Unterkreide lassen sidr nach der petrographisdren Aus-

bildung der anstehenden Sedimente in zwei Gruppen glicdern.

1. Böden im Bereich der tonigen Ablagerungen

Vährend sich auf den unmittelbar an der Oberflädre anstehenden Tongesteinen

durchweg Pelosole entwickelt haben, die zum Teil stärkere Merkmale der Pseudo-

vergleyung zeigen, sind auf den mit undurdrlässigem Geschiebelehm überded<ten

Flächen Pseudogleye entstanden, die in günstigen Lagen zur Verbraunung neigen

(Braunerde-Pseudogleye). In der Osterbauerschaft der Gemeinde OcJrtrup (Blatt

Ochtrup und Gronau) sind die Unterkreide-Tone häufig von quartären Sanden

bedeckt, und bei den dortigen Böden ist die typologische Ausprägung stark vom

Relief der Unterkreide-Oberfläche abhängig. Größeres Gcfälle ermöglicht selbst

bei nur BO cm Sandüberdeckung noch die Bildung von Podsolen mit gut geglieder-

ten Profilen. Meist fehlen in den schledrt zeichnenden Sanden der B-llorizonte
der Podsole Hinweise auf Staunässe, also die typisdren Eisenfleckungen und die

Konkretionsbildungen der Pseudovergleyung. Nur ein stark gebleidrter Fforizont
unmittelbar im Hangenden der stauenden Schidrt weist auf die zeitweilige Ver-

t"Ë,ïirlÏ;t.s 
Profil wurde am östlichen Rand von Blatt Gronau in einem Kie-

fernwa.Ld aufgenommen (25 78 020, sz 91 775):

- 35 cm humoser bis schwachl\hlte
humoser Sand

Ae - 50 cm schwadr humoser S¿nd

Bh, - 70 cm Sand

S* - 85 cm Sand

(gebleicht)

aschgrau, stark
gebleicht

hellrostbraun
eisensdrüssig

hellgelbbraun,
gebleicht, Konkretio-
nen (an de¡ Basis

eisenschüssig)
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IIS¿T

IISUz
blaugrau, eisenfled<ig
blaugrau, stellenweise
eisenfleckig

Bei schq¡ädrerem Gefälle der unterkreide-oberfläche kam es zur Ausbildu'g
von Pseudogleyen mit unterschiedlicher Naßphase, bei anhaltender \üasserführunt
in Eintiefungen und Rinnen zur Enrstehung von Gleye'oder podsol-Gleyen.

2. Böden im Bereidr der sandigen Ablagerungen

Die sa'digen unterkreide-sedimente schwanken in ihrer Zusammenserzung zwi-
scl-ren tonflaserigen sandsteinen und sandigen Tonsteinen und heben sich morpho-
logisch meist als Höhenrücken heraus. Neben podsolen unterschiedlicher Ausbildung
(sdrwache Podsole in Hocålagen, srarke podsole in Hanglagen) treren podsolige
Braunerden und sdlwache Pseudogleye a,tf , z, B. nördlidr Ochtrup.

Die Böden we¡den seit langer Zeit landwinschaftlich ger*tzt und sind zu einem
Teil geplaggt worden, was zu einem starken Anv¡achse' dcr humosen Auflage
geführt hat. Dabei sind Plaggenesche mit ,4,-F{orizonten bis zu 100 cm Mächtiekeit
entstanden.

e) Die Böden auf den Ablagerungen der Oberkreide
Die sedimenre der oberkreide sind durdrweg karbonathaltig. soweir sie un-

mittelbar zutage anstehen, sind bei geringer verwitterungstiefe, insbesondere auf
den Kalksteinen, gelegentlidr Rendzinen enßranden, wie z. B. am Bilker Berg
auf Blatt odrtrup. Bei tiefgründigerer verwiterung, vor allem auf den Mergein,
kommr es zu srärkerer staunässebildung, die den Böden das Gepräge von pseudo-
gley-Rendzinen bzw. von Pseudogleyen gibt. In günstigen Lagen finden sich übei.-
gá:nge zv Braunerdren (Rendzina-Braunerde).

In größeren Flädren sind die Gesteine der oberkreide durch quartäre sedimenre
geringer Mächtigkeit beded<t. Dabei sind zweischichtige p¡ofile entstanden, die
als Podsole, Braunerden und Pseudogleye ausgeprägt sind.

Die oberk¡eide-Böden sind ebenfalls in größerem umfang gepraggt w-orden,
'was zur Entstehung von Plaggeneschen geführt hat.

f) Die Böden auf den Ablagerungen des euarrärs
,A'us den Quartärablagerungen sind nur dann vom rnesozoisdren untergrund

¡elativ unabhängige Böden enrsranden, wenn sie eine Mâchtigkeir von mehr rls
2 m haben.

Bei den Geschiebelehmen variierr die typologische Ausprägung der Böden je
nach der Bodenart und der Lage im oberflädrenrelief, Neben schwad-ren podsolen
treten podsolige Braunerden mir geringer Basensättigung und b¿senreidrere Braun-
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erden auf. Bei Staunässeeinfluß, vor allem in Gebieten mit schwcren Lokalmorä-
nen, sind Pseudogleye entstanden.

Bei zweischidrtigen Profilen, z. B. bei Flugsandüberwehung oder Talsandauf-
lagerung, v¡irkt sidr die mehr oder weniger große Undurchlässigkeit des Geschiebe-
lehms und das Gefälle seiner Oberfläche stark aus. Dementsprechend sind jc nach
dem Ausmaß der Staunässebildung und der Mächtigkeit der Deckschichten Pseudc-
gleye, Podsol-Pseudogleye und Podsole enrsranden. Nördlich del Straße Ochtrup -Bilk wurde in einem Mischwald das Profii eines Pseudogley-Podsols aufgenommen,
der bei nur 60 cm Sand über tonigem Geschiebelehm ein typisches Podsolprofil
zeigt. Die Staunässe macht sidr hier nur durch einen Bleidrhorizont über der stärkcr
geneigten Stauschicht bemerkbar.

Für die basenarmen.Böden der Sandgebiete ist der Einfluß des Grundwassers
von großer Bedeutung. \Øährend es auf den älteren Dünen und den Flugsand-
flädren zur Bildung von Eisen-Flumus-P<¡dsolen und Gley-Podsolen untersdried-
licher Ausprägung gekommen ist und in den jungen Dünengebieten zur Entwidrlung
von Podsol-Rankern kam, entstanden in den meist tiefer liegenden Talsandgebieten
bei den dort höheren Grundwasserständen Podsol-Gleye und Gleye. Bei stärkerer
Vernässung haben sich Naßgleye und Anmoorgleyc entwickelt, in Extremfällen
ist es zur Entstehung von Niedermooren gekommen. Anmoorgleye, Naßgleye und
Gleye wechseln auf engstem R¿um und sind miteinander verzahnr.

Vereinzelt, vor allem auf Blatt Gronau, finden sich noch Reste von Flochmooren,
die jedoch meist abgetorft oder durch Kulturmaßnahmen verändert sind.

Gleye, Naßgleye und Anmoorgleye finden sich auch auf den holozänen sandigen
Ablagerungen in den Tälern der Vechte, Aa und Dinkel. Flier treten in Rand-
senken z. T. auch lehmige Sedimente auf (Auenlehme), aus denen sich meist Glel'e
mit besonders stark ausgeprägtem Gs-Horizont ent\¡id(elt h¿ben. Durdr die Ka-
nalisierung der rüØasserläufe ist der Grundwasserspiegel in den Talauen örclich
stärker abgesenkt worden, wodu¡ch die Ausprägung der Böden z. T. in eine neuc
Richtung gelenkt ist. Das wirkt sich z. B. in den höher gelegenen Gebieten des

Vechte-Tals schon deutlich aus. wo die Böden teilweise eine Verbraunung erkennen
lassen.

Die grobkörnigen Sedimente des Münsterländer Kiessandzuges auf Blatt Ochtrup
sind meist von Flugsanden bedeckt. Hier haben sich neben podsoligen Braunerden
mit geringer Basensättigung Podsole unterschiedli&er Ausprägung gebildet.

Die höher gelegenen Kuppen in den Talsandgebieten, insbesondere die Dünen,
sind sdron sehr früh in landwirtschaftliche Nutzung genornmen und lange Zeit
geplaggt worden. Dadurch sind Plaggenesche mit mächtigen humosen Fforizonten
entstanden. Solche Plaggenesche finden sich inselartig über das ganze Gebiet ver-
teilt. Besonders intensiv ist die Plaggenv'irtsdraft im Ztge cler Vechte, der Aa unC

der Dinkel betrieben worden. Die Uferwälle dieser Geq¡ässer bilden heute

zusammenhängende Zige von braungrauen Plaggeneschen mit hutnosen Oberböden

zwischen 100 und 150 cm.
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g) Nutzung der Böden

Im Gebiet der Meßtischblätter Ochtrup, Gronau und Glanerbrücke überwiegt
die Grünlandnutzung. Die Ad<erländereien konzentrieren sich auf einige besonders

günstige Stellen, in erster Linie auf die schluffig-sandigen Flächen trm Ochtrup,
die kalkig-mergeligen um lüettringen, die sandig-lehmigen bei Gildehaus und die

Vechte-Uferwälle. Die meisten dieser Böden sind durch Plaggendüngung verbessert

worden. Das gilt auch für die über das gesamte Gebiet verstreuten Flugsandfli-
dren, soweit sie ackerbaulich genutzt werden. Der Erfolg dieser Plaggenq'irtschaft
maiht sich gegenüber den nidrt behandelten Flächen deutiich bcmerkbar und wirkt
sidr besonders bei der Frühjahrsbestellung aus.

Von den Grünlandböden sind die der Sandgebiete von guter Qualität. Die Böden

der Unterkreide-Ablagerungen, die zu stârkerer Vernässung neigen, sind vielfach
nicht ausreichend trittfest, so daß Veidenutzung oft nicht möglich ist.

Größere Gebiete werden forstwirtschaftlich genutzt, und zw¿r vor allem dic

Flädren, in denen die Unterkreide-Tone von Flugsanden überdeckt sind.
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If. Bohrungen

Ein Teil der im Bohrarchiv des Geologischen Landesamtes Nordrhein-tvestfalen
in Krefeld vorhandenen Schichtenverzeichnisse ist nachstehend in gekürzter Form

a¡rgeführt. Es wurden die von der Erdölindustrie abgeteuften Bohrungen ausge-

wählt, da sie wegen ihrer größeren Teufen für die geologische Kenntnis des Kal-
tengebietes von besonderer Bedeutung sind. Die Bohrungen sind von tVesten nach

Osten fortlaufend nuómeriert.

Die Ziffern vor den Namen der Bohrungen stimmen mit denen der Bohrpunkte

auf der übersichrskarte auf Taf. 3 und der geologischen Karte überein. Dort sind

außerdem die Endteufe und das geologisdre Symbol der ztletzt erreichten Schicht

angegeben.

1-32
Auftraggeber : Konsortium Gev¡erkschaft Brenner-Deutag-Gewerkschaft Elwer¿th

Bearbeiter : J. rù(/or,nunc

Bohrzeit z 7943

Höhen über NN soweit nicht anders vermerkt etwa 40 m

1. Gronau 3, Bl. Gronau 3708, r 2571850, h 5785540

5,9 m Quartär
19,1 m Mittelvalendis

2. Gronau 4, Bl. Gronau 37Q8, r 2õ72700, h å786380

9,3 m Quartär
78,7 m lJnterhauterive

3. Gron¿u 8, Bl. Gronau 3708, r 2571340, h 6786220

79,2 m Quartär
23 m lJnterhauterive

4. Gronau 9, Bl. Gronau 3708, r 2í'72630, h 5786200

6,2 m Quartär
11.85m lJnterhauterive

"8Õ\{
5. Gronau 15, Bl. Gronau 3708, r 2573220, h 5786110

6,8 m Quartär
22 rn Obervalendis
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6. êro nat 76, Bl. Gronau 3708, r Þu72680, h u?86 840

9,5 m Quartär
22 m Unterhauterive

7, Gronau 17, Bl. Gronau 3708, r 2572060, h 5786870

15,9 m Quartär
33 m Mittelvalendis

8, Gronau 18, 81. Gronau 3708, r 2i73420,ht187200
ltöhe ü. NN: 44 m

5,1 m Quartär
19 m Unterbarrême

9, Gro na:u 32, Bl. Gronau 3708, r 2570350, h 5785 750

7,9 m Quartär
32 m Unte¡barrême
44,5 m Oberhauterive

10. G r onau 33a, Bl. Gronau 3708, r 2570060, h 5785 980

12,5 m Quartär
31,9 m Unterbarrême
54,4 m Oberhauterive

11. Gr onau 34a,Bl. Gronau 37i08, r 2569 470, h ó186230

1,9 m Quartär
38,4 m Mittelbarrême

72. G r o nau 36a, Bl. Gronau 3708, r 2569 600, h ó786 570

0,9 m Quartär
24,0 rn Oberhauterive
45,8 m Unte¡hauterive

13. Gr onau 37, Bl. Gronau 3708, r 2569 480, h 5785920

1,9 m Quartär
3,0 m LJntercenoman

37,5 m Oberalb

14, Gt onau 38, Bl. G¡onau 3708, r 2568740,hF'786290

Höhe ü. NN: 44 m
4,2 m Quartär

57,3 m Oberalb
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15. Gronau 39, Bl. Gronau 3708, r 2668760,h5786790

Höhe ü. NN: 44 m
9,30m Quartär

36,0 m Mittelbarrême

16. Gronau 41, Bl. Gronau 3708, r 2569290, h 5?86 820

Höhe ü. NN: 41 m

4,2 m Quartär
42,0 m lJnterhauterive

17. Gronan 42, Bl' Gronau 3708, r 2570 160, h 5?86 180

73,2 m Qgartär
38,2 m lJnterhauterive

18. Gronau 43, Bl. Gron¿u 3708, t 2570700, h 5786 300

8,5 m Quartär
92,5 m lJnterhauterive
96,0 m Obervalendis

19. Gr onar 44, Bl. Gronau 3708, r 2670900, h 5786 500

7,6 m Quartär
96,5 m Unterhauterive
98,5 rn Obervalendis

20. Gronau 45, Bl. Gronau 3708, r 2571230, h 5786860

9,3 m Quartär
95,0 m Unterhauterive
96,0 m Obervalendis

21. Grona:u 46, Bl. Gronau 3708, r 2:''77380,h5787070

27,8 m Quartär
45.9 m Unterhauterive

702,2 m Obervalendis

22. Grona:u 47' 81. Gronau 37Q8, r 2571 600,h578737C
76,3 m Quartär

- oo3O,0 m Obervalendis
702,3 m Mittelvalendis

23. Gronau 48, Bl. Gronau 3708, r 2572080,h5187390

72,6 m Quartär
88,0 m lJnte¡hauterive

139,5 m Obervalendis
233,0 m Mittelvalendis



24. Gronau 49, Bl. Gronau 37A8, r 2571 5OO, h 5?87590

1,2,3 n't Quartär
79,0 m Unterhaute¡ive

125,5 m Obervalendis
135,3 m Mittelvalendis (,,Polyptydriten"-Sdridrten)

Störung
144,8 m Mi¡telvalendis (Platylenticeras-Sdrichten)
158,7 m 'SØealden

25. Gr onau 50, Bl. Gronau 3708, r 2ã'70650,h6187470

Höhe ü. NN: 36,5 m
12,3 m Quartär
54,0 m Oberhauterive

Störung
115,7 m Unterhauterive
\92,0 m Obervalendis bis ? Mittelvalendis

26. Gronau 51, Bi. Gronau 3708, r 2570970, h ã?87 720
Höhe ü. NN: 38,5 m

10,2 m Quartär
58,5 m Oberhauterive
78,7 m Unterhaurerive

27. Gronau 52, Bl. Gronau 3708, r 2577260, h õ?88060

13,0 m Quartär
54,5 m Oberhaurerive

100,0 m Unterhauterive
214,4 m Obervalendis
277,5 m Mittelvalendis

28. Gronau 53, Bl. Gronau 3708, r 2ã'72820,h 5786760

10,0 m Quartär
79,3 m Mittelvalendis
84,0 m Vealden

29. Gr onau 54, 81. Gron¿u 3708, r 2672720,h6786470

8,0 m Quartär
56,2 m Mimelvalendis

30. Gronau 55, Bl. Gronau 3708, t 2õ'73280, h õ786 130
4,0 m Quarrär

105,4 m Obervalendis
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31. Gronau 56,

8,2 m

22,2 n
24,5 m
61,5 m
82,5 m

Gronau 57,

7,5 m
14,5 m
73,2 rn
76,5 m

Bl. Gronau 3708, r 2572 850, h 5785 680

Quartär
Unterhauterive
Oben'alendis
Mittelvalendis
\üealden

Bl. Gronau 3708, r 2572370, h 5786 lOLl

Quartär
Unterhauterive
Valendis
Vdalden

1, Bl. Gron:ru 3708, r 2i77 520, h 5786260

Konsortium Deutag - Elwerath
Ar,orNcnn, HeroonN, Löcrnns, RmoRl, ScHErFeN, Srnonn¡,

und lVor,¡unc

1942

oo40m
Quartär
Barrême
Flauterive
-Flauterive und Valendis ungegliedert
Valendis
Vealden

2 (Reidrsbohrung 944), Bl. Gronau 3708, r 2571 660,

h õ787 380

Konsortium Deutag, Gewerkschaft Elwerath, Gev¡e¡ksdraft
Brenner
FInroonN, Florl'verux,
\i/or,nunc (1963)

30. 11. 1942 - 9. 6.

40m
Quartär
Obervalendis
Mittelvalendis
tWealden

Oberalm 6

Oberalm 5

Oberalm 4 b

JZ.

33. Neu-Gronau
Auftraggeber:
Bearbeiter :

Bohrzeit:
Höhe über NN:

1,3 m
72,2 m

ca.190 m
ca.275 m
ca. 423 m
ca. 481,6 m

34. Neu-Gr,onau

,\uftraggeber :

Bearbeiter :

Bohrzeit :
Höhe über NN:

72,8 m
30,2 m

769,5 m
ca. 370 m

425,0 m
486,0 m
508,0 m

Mronrxoonri, Rruonr,, Brscnor¡' *

1943
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522,ô m
530,0 m
544,0 m
585,0 m

Bea¡beiter :

Bohrzeit:

Oberalm 4 a

Oberalm 3

Oberalm 2 * 1

Malm ohne Einstufungsmöglichkciten (bunte Schichten)
I râncorê((fôn

680,0 m Doggerô (Oberbajocium)
Störung -692,8 m Dogger ð 1 (Mittelbajocium)

35. Gronau DEA1,Bl. Gronau 3708, r 2572068,h6787775

Auftraggeber : Konsortium Brenner - Deilmann Bergbau GmbH - Ge-
werksdraft Elwe¡ath - Dcutsche Erdöl AG
Dmcru, FIEcHr, Fforr,lraNw, PLurralrorr, Strrz,'Wenxnn,
Brscnorr e rVor,nunc (1963)
1.. 2. 1.950 - 14. 2. t95t

Höhe über NN: æ 40 m
10,0 m Quartär

ca. 120,0 m Oberhauterive
205,0 m lJnterhauterive
Jõl,U m Vatencrs

von 263-290 m Dichotomiten-Sandstein
von 316-172 m Bentheimer Sandstein

422,Q m ]W'ealden 4-6
467,0 rn \Øealden 3

493,0 m tVealden 2

572,0 m \Øealden 1

525,0 m Oberalm 6

Störung (Ausfall von 80-90 m Obe¡alm 6 + 5) - - -535,0 m Oberalm 5

553,0m Oberalm4b
562,Qm Oberalm4a
568,0 m Oberalm 3

ca.583,0m Oberalmlf 2

Transgression - - --
674,0 m Dogger 7 (Unterbajocium)

Jtorung -706,0 m Lias e (Untertoarcium)
764,Q m Lias ð 2 (Unterdomerium)
820,0 m Lias ð 1 (Unterdomerium)

ca. 855 m Lias 7 (Untercarixium)
ca.l027 m Lias B bis Oberrhät

7142,0 m Muschelkalk
1346.0 m Rötton
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1620,0 m Rötsalz
Störungsbereich von æ 1620- 1640 m

7772,0 m lVerra-Steinsalz

1866,8 m Unterer tVerra-Anhydrit

1867,8 m Zechsteinkalk
1867,85m Kupferschiefer
1867,9 rn Zechsteinkonglomerat

Transgression

1890,0 m Oberkarbon (Vestfal D)

36. Gr on au DEA2,81. Gronau 3708, r 2572274, h õ785 837

Auftraggeber : Gewerksdraft Brenner, Deilmann Bergbau GmbH, Gewerk-

schaft Elwerath. Deutsche Erdöl AG
Bearbeiter : Dnncrn, Ffucu'I, FIonFuenx, Pr-ulrnoFr, Srrrz' Brscnottr a'

\Øor,nunc (1963)

Bohrzeit ¡ 5. 5. - 1. 7. 7952

Höhe über NN: 44 m
8 m Quartär

52 m Unterhauterive
79,0 m Valendis (wahrscheinlidr Zone des Bentheimer Sandsteins)

Transgression

120 m rü/ealden 4 (evtl.audr höher)

150 m rffealden 3

178 m \Øealden2*1
ca. 240 m Oberalm 6

317 m Oberalm 5

343 m Oberalm4b
396 m Oberalm4a*.3
420 m Oberalm2+?1
570 m Malm ohne Einstufungsmöglichkeit (bunte, z' T. konglo-

meratische Sdrichten)

Transgression

635 m Dogger 6 *e und möglicherweisc r)

635-665 mStörung? --690 m Dogger y bis f
Störung oder '.fransgression -701 m Lias e (Untertoarcium)

726 m Lias ungegliedert bis a 3

744 m Lias a bis Mittelrhät (darin wohl Störung)

Transgression

749.6 m Muschelkalk
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37. Glldehaus Süd 1, Bl. Gronau 3708, r 2673438,ht'792060

Auftraggeber : Deilmann Bergbau GmbH, Gewerkschaft Elwerath
Bearbeiter : Bren, Goanr-rcn, Knupnn (1,963 a), Menrrrts, von Pnoscrr,

Brscuonp r \X/or,nunc (1963)

Bohrzeit t 16.3.-20.4. 1954
Höhe über NN: 38 m

8 m Quartär
ca. 230 m Barrême

520 m Flauterive
330-385 m Gildehauser Sandsrein
? Transgression

ca. 528,0 m Valendis
560-ca.578 m Bentheimer Sandstein (gestörr ?)

? Transgression
601,0 m lVealden 5-6 und 4 (gestört)

Störung
610,0 m Oberm¿lm 6

Transgression
ca. 726,0 m Lias ô A y und p-a
ca. 741,0 m Rhät

Transgression
765,0 m Musdrelkalk

38. Bentheim 11 (ReicJrsbohrung 838), Bl. Gronau 3708,r2578270,
h 6796 040

Auftraggeber: Konsortium Gewerkschaft Elwer.ath, Gewerkschafr Nord-
deurschland

Bearbeiter : Bryrn, lfErDoRN, Rrronr-, Brscsorr' * rVor,nunc (1963)
Bohrzeit t 16. 10. 1941. - 14. 1. 1944
Höhe über NN: 57 m

ca. 150 m Unterhauterive
375 m Valendis

cã.735 m \(¡ealden
790 m Oberalm 6

870 m Oberalm 5 (mit Salz)
894 m Oberalm4b
914 m Oberalm4a
920 m Oberalm 3

928 m Oberalm 2

Transgression
960 m Lias ô

1105 m Lias ungegliedert und Rhär
Transgression
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1259 m

1555 m
1835 m
2108,7 m

2709,0 m
2l2Q'1 m

2152,3 m

2153,2 m
220Q,2 m
2202,6 m
2205,6 m'
22t2,8 m

2257,3 m
2278,7 m
2515,8 m
254I,7 m
2546,3 m

39. Bentheim 2,

Bohrzeit :

Höhe über NN:
150 m
436 m
841 m
901,9 m

40. Sierinqhoek,
Auftragg$er :

Bearbeitef':
Bohrzeit :

Höhe über NN:
0,5 m

ca. ,P30 m
,39e m

Musdrelkalk
Röt (mit Salz)
Mittlerer Buntsandstein

Unterer Buntsandstein
Grenzanhydrit
Aller-Steinsalz mit Relikten von Pegmatitanhydrit und

Rotem Salzton
Leine-Steinsalz (Riedel-Gruppe)
von 2l3l,l_2134,7 m Anhydritmittel-Zone
Hauptanhydrit
Plattendolomit
Deckanhydrit
Staßfurt-Steinsalz
Basalanhydrit
Hauptdolomitregion
Oberer \Øerra-Anhydrit
\y'y' erra-Stetnsalz
unterer lvefra-Ânnyorlt
,,IJnterer Dolomit" (Zechsteinkalk)

Bl. Gronau 3708, r 2578 100, h õ795 830

1905

55m
Flauterive
Valendis
'Wealden

Obermalm

Bl. Gronau 3708, r 2577 980, h õ795 420
'Wescdeutsche Erdölwerke & Co.

Bnxrz
1907

53m
Quartär
Flauterive
Obervalendis

41. Gildeha us Zl,Bl. Gronau 3708, r 2675345, h 5790975

Auftraggeber : Konsorrium Deilmann Bergbau GmbH - Gev¡erksdr¿ft

_E lweratn
Gonnltctt, FIrtooRN, Rrcnwrnl
15. 8. 1955 -6. l. 1956
æ40m
Quartär

Bearbeiter :

Bohrzeit:
Höhe über NN:

?10 m
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ca. 350 m
ca. 580 m

637 m

42, O cht r:up Z 7,

,{.uftraggeber r

Bearbeiter :

Bohrzeit :
Höhe über NN:

5m
ca. 17Q m
ca.355 m
ca. 475 m
ca.545 m

613 m
619 m
623 m
640 m
650 m
654 m

Störung -735 m Liasö-d
? Störung

? 780 m (oder tiefer) Musdrelkalk
934 m Oberes Röt
960 m Rötsalz

1338 m Mittlerer Buntsandstein
1521 m Unterer Buntsandstein
1533,8 m Grenzanhydrit
1555,55m Leine-Steinsalz (anhydritiscJr)
1556,65m Hauptanhydrit
1558,15m Dolomit und Anhydrit (übergangsschichten zum Pla*en-

dolomit)
ca.1598,0 m Plattendolomit i. e. S. * Grauer Salzton

1605,5 m Anhydrit 2

1648,5 m Hauptdolomitregion
1667,7 m Oberer lVerra-Anhydrit

1683,1 m 1ù(/erra-Sreinsalz

Barrême
Hauterive
Valendis?

Bl. Gronau 3708, r 2577 115, h 5788 995
Konsortium Deilmann Bergbau GmbH - Gewerkschrrft
Elwerath
EnNsr, Gnnnr, Knurnn (1963 a), M. 8¿ R. Trrcsvürr-rn,
'Wor-¡unc

20. t. - 13. 5. 1958
æ41 m
Pleistozän
Mittelbarrême
Unterbarrême
Oberhauterive
Unterhauterive
v alendrs
rVealden 6
'lüfealden 

5

Vealden 4
'Wealden 

3
Ii/e¿lden 2

Transgression
Obe¡alm 6-5 (Grcnzregion Oberalm 6/5 mikro.paläonto-
logisdr nachgewiesen)
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Transgression

766 m Röt
11OO m Mittlerer Buntsandstein

1310.5 m Unterer Buntsandstein

1317 m Grenzanhydrit -l- Hauptanhydrit
1358,5 m Plattendolomit - Aquivalente des Grauen Salztons

1365,5 m Anhydrit 2 (Ded<anhydrit * Basalanhydrit)

l4O2 m HauPtdolomitregion
1418,5 m Oberer 'Verra-AnhYdrit

1980,5 m r#erra-Steinsalz vonn 1837,5-1847,5 m Anhydritmittel
2080,5 rn Unterer lVerra-AnhYdrit

ca.2088,5 m . Zechsteinkalk
ca.2O89 m Kupferschiefer (l Zechsteinkonglomerat ?)

Transgression

2153,4 m Karbon ('Vestfal D)

43. Ochtrup-Lambertimark 1, Bl. Gronau 3708,1 2t78 180,h 5?87050

Bohrzeit : Konsortium Deilmann Bergbau GmbH - Gewerkschafc

Elwerath
Auftraggeber : FInr¡onN, FlÜrrnrn, \flol¡unc
Bearbeiter : 29. 5. - 18' 7. 1952

Höhe über NN: 57 m
ó m Quartär

ca. 140 m Flauterive
ca. 167 m Obervalendis

190 m Mittelvalendis (,,Poiyptychiten"-Sdrichten)

t35 m \üealden 6-? 3

337 m Überschiebung -
ca. 355 m ,,mergeliger" Bentheimer Sandstein

ca. 365 m ,,toniger" Bentheimer Sandstein

415 m Unterkreide unbekannten Alters
5OB m Unterkreide (,Hauterive oder Barrême")

639,2 m Barrêtne bis Unteralb

44. Ochtrup 1, Bl' Odrtrup 3702, r 2ã'82 140,h5787780

Bearbeiter: FIsroonN u. a. ?

Bohrzeit : 1936

Höhe über NN: 61 m

0,5 m Quartär
50 m Mittlerer Buntsandstein

395 m lJntere¡ Buntsandstein

ca. 420 m Residualbildungen
ca. 520 m Zechstein ungegliedert
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rrv¡ uug

ca. 605 m Hauptdolomitregion bei ca. 59Q m Störung
ca. 660 m Oberer Verra-Anhydrit bei ca. 650 m Störung

Störung
ca. 70Q m Anhydrit 2 (,,Basalanhydrit f Dedçanhydrit")

Störung
ca. 740 m Hauptdolomitregion

Störung -ca. 880 m Werra-Steinsalz
überschiebung

892 m Plattendolomit
überschiebung

1042 m Unterer Buntsandstein
überschiebung

L064,45m Flauterive

45. Ochtrup 2, 81. Odrtrup 3709, r 2582710, h 5788090

Bearbeiter : FIerponN u. a. ?

Bohrzeit : 7936
Höhe über NN: 61 m

1,8 m Quartär
80 m Mittle¡er Buntsandstein

379 m Unte¡er Buntsandstein
418 m Residualbildungen

ca. 430 m Hauptanhydrit
ca. 480 m Pl¿ttendolomit
ca. 490 m Basalanhydrit

533 m Hauptdolomitregion
Störung

975 m \Øerra-Steinsalz
Übersdriebung

985 m Plattendolomit
überschiebung

7340 m Unterer Buntsandstein
Überschiebung

1400.5 m Flauterive

46. Ochtrup 3 (Reichsbohrung922), Bl. Ochtrup 37Q9, r 2ó81060,

h 5787 640

Auftraggeber : Gewerksdraft Norddeutschland - Gewerkschaft Elwerath
Bearbeiter : FIEIDonn, Mer-zenr, Mroonxoonr
Bolrrzeit : 4. 8. 7942-28. 10. 1943
Höhe über NN: æ 62 rn
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23O m Röt
641 m Mittlerer Buntsandstein

835.6 m Unterer Buntsandstein

Aquivalente des Hautanhydrits mit

840,5 m Einsturzbildungen âus Buntsandstein und

höherem Zechstein

879,4 m Plattendolomit
Störung -

920,2 m eingefaltete Serie des riüerra-Steinsalzes * Braunroter

Salzton
Störung

920,8 m 'HauPtanhYdrit
924,65m Plattendolomit

Störung -
924.8 m lJnterer Buntsandstein

Übersdriebung

990,5 m Flauterive

47. Ochtrup 4 (Reichsbohrung LO72), Bl. Ochtrup 3709, t 2t80720,

h 5787 600

Auftraggeber : Konsortium Gewerksdraft Norddeutschlar-rd - Gewerk-

schaft Elwerath
Bearbeiter : Bnvrn, Borcr, Ffrroonn, Mroorr'loonr, ScnoTr, Vor'surìc

Bohrzeit t 37. 1' 7944 -9. 2. 1945

Höhe über NN: 68 m
ca. 10 m Quartär
ca". 40 m Musdrelkalk
ca. 200 m Röt
ca. 595 m Mittlerer und unterer Bunts¿ndstein

674,5 m Zechsteinletten
616,0 m Grenzanhydrit * Pegmatitanhydrit ?

ca. 62Q,0 m Roter S¿lzton ?

ca. 625,0 m Lokalfazies des Zechstein 3

ca. 630,0 m Aufarbeitungs- oder Einsturzbildungen im Hauptanhydrit

- 
I 659.7 m Plattendolomit

? Störung
660,0 m itquivalent des Grauen Salztons ?

- - -Störung- -ca. 662,0 n Anhydrit des Zedrstein 2

728,8 m Hauptdolomitregion, gestört

746,0 m Oberer lfferra-Anhydrit

Stärrrno ? 
- -

151



824,4 m Iüerra-Steinsalz
Störung -829,2 m Zedrstein, vermurlich jünger als Folge 1, ausgewalzr und
überkippt
übersdriebung

840,0 m Oberer \Øealden
überkippte Transgressionsfläche _

848,9 m Valendis

48. S¿lzreich 1, Bl. OcJrtrup 3709, r 2581520, hi7B773O
Bearbeiter : nadrrrägliche Deutung durch BÄnrr,rNc ?, ÉInroonN ?, u'd

den Verfasser
Bohrzeit: kurz nadt l9O0
Höhe über NN: 55 m

1,5 m Quarrär
140 m Röt (gestört)
485 m Mirtlerer * Unrerer Buntsandstein

Störung ? - -502 m Hauptanhydrit
616 m Plartendolomit von 543-545 m ,,Gips.,
642 m ,,Gips"
740 m ,,Anhydrit mit drei Salzlagen.. (höherer Zedrstein 2 ?)
745 m ,,Stinkstein" (Hauptdolomit ?)

775 m ,,Anhydrit'. (Oberer rfferra_Anhydrit 
?)

863 m ,,Steinsalz" (rüerra-Steinsalz ?)

904 m ,,Anhydrir" (Oberer \X/erra-Anhydrit ?)

Srörung ? - -953 m ,,Kalkstein, vielleidrt auch Dolomir.. (plattendolomit ?)

- - -Stö¡ung oder Transgression
1035 m Unterer Buntsandstein

übersdriebung
7091 m Flauterive

49. S a I zr eich 2, Bl. Ochtrup 3709, r 2582720, h sí57 ggS

Bearbeiter : nachträgliche Deutung durch Hu¡onx ? und den verfasscr
Bohrzeit: kurz nadr 1900
Höhe über NN: 63 m

0,3 m Quartär
338 m Mittlerer * Untere¡ Buntsandstein
344 m ,,Gips" (Residualbildungen ?)

386 m ,,Kalkstein.. (plattendolomit ?)

421 m ,,Anhydrit"
439,2 m 

"Stinkschiefer mit Gipsknollen,. (Hauptdolomitregion ?)
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455 m ,,Gips" (Oberer \ùíerra-Anhydrit ?)

685,37m,,Steinsalz" (rWerra-Steinsalz ?)

Störung -700,85m,,hellgrauer Anhydrit" (Oberer'!íerra-Anhydrit ?)

720 m ,,Klüftiger Salzton stark nach Petroleum riedrend"

(Braunroter Salzton ?)

Salzreich 3, Bl. Odrtrup 3708, r 2583510, h 5787500

Bearbeiter : G' MÜ¡-mn und nachträglidre Deutung durch den Verfasser

Bohrzeit: um 1902

Höhe über NN: 56 m
1mRöt

408 m Mittlerer f Unterer Buntsandstein

von 166-280 m und 390-395 m Überschicbungen

Überschiebung

472 m Valendis (Bentheimer Sandstein)

Rothenberg 1,81. Ochtrup 37Q9, r 2586720, h 5788650

Bohrzeit : 7941-1942
Höhe über NN: 52 m

3 m Quartär
ca.250 m Apt
ca. 425 m Barrême

ca. 590 m Flauterive
Transgression

705,45m Röt :

52, Rothenberg 2. (Reichsbohrung g47), BI. Ochtrup 3709, t 2586726'

h 5?89 779

Bohrzeit : 18. 12. 1942-14. 10' 1944

Höhe über NN: 42 m
.{ m Quartär

ca. 740 m Alb
328/351 m APt
ca.l}35 m Barrême (darin v¡ohl Überschiebung)

1Q77,5 m Barrême und bzw. Flauterive ?

Transgression

1083,7 m Röt

53. Rothenberg 3, Bl. Ochtrup 3709, t 2586040, h õ788 830

Auftraggeber : Konsorrium Gewerksdraft Elwerath - Deilmann Bergbau

GmbH l

Bearbeiter : v. Pnoscn, Wor-nunc

Bohrzeit t 16' 5. 7949 -6' 8. 1950

Höhe über NN: 44 m
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0,5 m Quartär
ca. 150 m Apt

495 m marine Unterkreide
. ca. 360 m Barrême ?

;"11;.ii1"îÏÏ'Ïl--
ca. 650 m Röt
ca. 900 m Mittlerer Buntsandstein

Störungsbereich - 117

115I m Plattendolomit
1160 m Niveau des Grauen Salztones
1185,8 m Ded<anhydrit * Basalanhydrit
1219,6 m Hauptdolomitregion
l22l m Oberer lù(ierra-Anhydrit

überschiebung
1245 m Apt
1437 m Barrême ?

1720 m Hauterive * ? Valendis
Transgression

1963,2 m Buntsandstein

54. Rothenberg4, Bl. Ochtrup 3709,r 2584680. h 5?88500

Auftraggeber ; Konsortium Deilmann Bergbau GmbH - Gewerkschaft
Elv¡erath

Bearbeiter : Borcr, FIrrnont, v. Pnoscn, Volnunc
Bohrzeit: 7.4.-3.8.1951
Hôhe über NN: 54 m

0,3 m Quartär
250 m ï:'ï #'ïïîlî-. ,

250 m Hauterive ?

Transgression
278 m Unterer Muschelkalk
470 m Röt
750 m Mittlerer Buntsandstein
852 m Unterer Buntsandstein

Störung -863 m Hauptanhydrit
' 972,1 m Plattendolomit

974,5 m Ded<anhydrit
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55. Rothenberg 5, Bl. Ochtrup 3709, r 2585580, h 5788640

Auftraggeber : Konsortium Deilmann Bergbau GmbH - Gewerkschaft

Elwerath
Bearbeiter: Flrroonru, FIürrNnn, 'SØor-nunc

Bohrzeit : 1951/52

Höhe über NN: 52 m
475 m Unterkreide (Apt bis Hauterive)

Transgression
ca. 550 m Röt

810 m Mittlerer Buntsandstein

967 m Unterer Buntsandstein

S¡örung ? - -ca,7)49 m Pl¿ttendolomit
ab 995 m stark gestört

Störung -
1060,2 m Ded<anhydrit - Basalanhydrit ?

1069,7 m Hauptdolomitregion ?

1089,0 m Oberer tVerra-Anhydrit 
?

Uberschiebung
1125 m Unterer Buntsandstein

Uberschiebung
7140,2 m lJnteres Mittelalb

56. Rothenb erg 102, Bl. Ochtrup 3709, r 2586780, h 5787 800

Auftraggeber : Konsortium Deilmann Bergbau GmbH - Gewerkschaft

Elwerath
Bearbeiter : Löcrnns, v.Pnoscn, W'or-¡unc

Bohrzeit: 29.4.-9.8.1948
Höhe über NN: 55 m

72,5 m Quartär
ca. 33 m Unte¡alb

239 m Rothenbergsandstein
(Alb - A,pd

57. Rothenberg 103, Bl. Ochtrup 3709, r 2587 080, h 5782 550

Auftraggeber : Konsortium Deilmann Bergbau GmbH - Gewerksch¿ft

Elwerath
Bearbeiter: Löcrrns, v. Pnoscn, IØor-nunc

Bohrzeit : 15. 9. -29. 10. 1948

Höhe über NN: 45 m
16,5 m Quartär

cz. 20 m Oberalb ?

100 m höheres Mittelalb
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58. Rothenb erg 704, 81. Odrtrup 3709, r 2587 660, h 5787 340

Âuftraggeber : Konsortium Deilmann Bergbau GmbH - Geq¡erksdlaft
Elwerath

Bcarbeiter : Löcruns, v. PnoscH, lØor,nunc

Bohrzeit : 6. - 30. 12. 7948

Höhe über NN: 45 m

ca. 6 m Quartär
ca. 13 m Cenomanmergel

92,3 m Oberalb

59. Brakken 1 (Reichsbohrung 907), Bl. Ochtrup 3709, r 2589480,

h 5790 41.0

Auftraggeber : Konsortium Gewerkschaft Elv¡erath - Deutag - Deut-
sche Vacuum Ol AG

Bearbeiter : MrooENDoRF, Rrnonr-, Scnons, lVtrr,r,nören, \øor,sunc
Bohrzeit z 22.5.-29. 10. 1942

Höhe über NN: 46 m
11 m Quartär

ca. 90 m Turon
ca. 300 m Cenoman

605,65m Alb
740,O m Rothenberg-Sandstein

60. Haddorf 1, Bl. Odrtrup 3709, r 2589640,h6792230

Auftraggeber : Deutag, Gewerkschaft Elwerath, Deutsdre V¿cuum Ol AG

Bearbeiter : Löcrnns, Mrooeuoonn, v. Pnoscu. \Øor-ec,nc

Bohrzeit : 1944 :

Höhe über NN: æ 40 m
23,1. m Quartär
47 m Oberalb
70 m GrenzregionOberalb/Mittelalb

125,4 m Mittelalb

61. IJad d o r f 2, Bl. Ochtrup 3709, r 2589 620, h 
'tt9t gso

A.uftraggeber : Deutag, Gewerkschaft Elq'erath, Deutsche Vacuum Ol AG

Bearbeiter : Löcrnns, Mroonnoonn, Vor,nunc.
Bohrzeit ¡ 1944

Höhe über NN: 45 m

28,2 m Quartär
60,1 m Oberalb bis Oberes Mittelalb
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62. F{addorf 3,

Auftraggeber:
Bearbeiter ;

Bohrzeit:
Höhe über NN:

20m
80,6 m

89,1 m

19. Schüttorf 3 a,

Auftraggeber:
Bearbeiter :

Bohrzeit:
Höhe über NN:

4m
58m

Bearbeiter :

Bohrzeit :

66. Schüttorf 4,

Höhe über NN:
8m

275,6 m

67. Schüttorf 10,

Höhe über NN:
6m

56,6 m

Bohrungen Nr. 64-78
Auftraggeber: GewerkschaftElwerath

Bl. Od-rtrup 3709, r 2õ89 580, h 5791 700

Deutag, Gewerkschaft Elwerath, Deutsdre

Löcrnns, MronrNoonr, lØor-nunc

1944
æ42m
Quartär
lJntercenoman
Oberalb

Bl. Odrtrup 3709, r 2587 450, h 5796730

Gewerkschaft Elwerath
Srnoner-, lVor-sunc

1942
37m
Quartär
\üØealden

Wor,sunc
1942

Bl. Ochtrup 3709, r 2587 630, h 5793 480

39m
Quartär

Alb und an der Basis Apt ?

Bl. Odrtrup 3709, r 2588 340, h ii96900

37m
Quartär
'Wealden

Vacuum Ol AG

64. Schüttorf 3 b, Bl. Ochtrup 3709, r 2587 430, h 579602C

Höhe über NN: 37 m
12 m Quartär
77 m Flauterive

65. Schüttorf 3 d, Bl. Odrtrup 3709, r 2É87350, h 5196470

Höhe über NN: 37 m
8 m Quartär

77 m Valendis
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68. Schüttorf 11, Bl. Ochtrup 3709, r 2588410, h á796720

Höhe über NN: 37 m
7 m Quartär

32 m Valendis
Störung -52,2 m 'l7ealden

69. Schüttorf 12, Bl. Ochtrup 3709, r 2589400, h5195650
I-Iöhe über NN: 38 m
-î 7 m Quartär

I 68 m Barrême

70. Schüttorf 13, Bl. OcJrtrup 37Q9, r 2588050, h ã794300

Höhe über NN: 40 m
4 m Quartär

55 m Apt?

71. Schüttorf 14, Bl. Ocltrup 3709, r 2586580, h 5794080

Höhe über NN: 38 m
13,5 m Quartär
66 m Unterapt

72, Schüttorf 15, Bl. Odrtrup 3709, r 2587005, h5793760
Höhe über NN: 37 m

7 m Quartär
101,5 m AIb

73. Schüttorf 16, Bl. Ochtrup 3709, r 2588490, h6i9342O
Höhe über NN: 47 m

6 m Quartär
38 m Alb

74. Suddendorf4, Bl. Ochtrup 3709, r 2584500, h 5796580

Höhe über NN: 35 m

9 m Quartär
76 m Flauterive

75. Suddendo rf7,Bl. Ochtrup 3709, t 2586040, h õ?96680

Höhe über NN: 37 m
lL m Quartär
62 m \Øealden
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76. SuddendorfS, Bl. Odrtrup 3709, r 2586040, h 5796530

Bearbeiter ¡ Ffcroonw, Srnonnr-, rùØor-sunc

Höhe über NN: 38 m
10 m Quartär
73,5 m Valendis unten schon \Øealden ?

77. Sa.lzbergen 4, 81. Odrtrup 37o9, t '590050, h 5795 890

Höhe über NN: 38 m
I m Quartär

144 m Barrême

78. Salzbergen4a,Bl, Odrtrup 37o9, r 2590050. h 5795890

Höhe übe¡ NN: 37,5 m
10 m Quartär
64,7 m llauterive ?
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